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Die Verſammlung nationalliberaler Geſinnungs-
genoſſen aus Halle und dem Saalkreiſe

wurde am 11. d. Nachmittag 3 Uhr im unteren Saale des Stadt
ſchützenhauſes von dem Vorſitzenden des nationalliberalen Wahl
komités, Herrn Banquier Bethcke eröffnet, und wurde derſelbe
von den ca. 150 anweſenden Wählern aus Stadt und Land auch
mit der Leitung der Verhandlungen betraut, während das Bureau
ſich zuſammenſetzte aus den Herren Profeſſor Haym, Juſtizrath
Fiebiger Halle, Schul ze Könnern und PitſchkeLöbejün.
Nachdem der Herr Vorſitzende mit einigen einleitenden Worten
auf die gegenwärtige Lage der Parteiverhältniſſe im hieſigen
Wahlkreiſe hingewieſen, ergriff der von der nationalliberalen Partei
abermals aufgeſtellte Candidat, der frühere Reichstagsabgeordnete

für Halle und den Saalkreis, Herr Profeſſor Boretius
Halle das Wort zu folgender Rede:

Meine verehrten Herren!
Als ich vor drei Jahren zum erſten Male als Candidat vor

die Wähler dieſes Wahlkreiſes trat, galt es, da ich damals in
weiteren Kreiſen noch wenig bekannt war, den Wählern meinen
allgemeinen politiſchen Standpunkt zu kennzeichnen. Die
Rede, mit der ich am 16. Juli 1878 in dieſem Saale vor die
Wähler trat, führte daher das Thema aus, daß ich ein aufrich
tiger Conſtitutioneller und ein gemäßigter Liberaler ſei. Jch habe
nicht nöthig, heute wiederum ſo weit auszuholen. Jn den drei
Jahren, während welcher ich die Ehre hatte, dieſen Wahlkreis zu
vertreten, habe ich Gelegenheit genug gehabt, die conſtitutionellen
Rechte des Volkes und der Volksvertretung, die Grundſätze eines
gemäßigten Liberalismus durch meine parlamentariſchen Aeußer-
ungen und Abſtimmungen zu wahren; ich habe in dieſen drei
Jahren auch nicht unterlaſſen, ſowohl ſchriftlich durch die Zeit
ungen als mündlich in Wählerverſammlungen meinen Wählern
über mein parlamentariſches Verhalten eingehend und rückhaltlos
Bericht zu erſtatten. Jn der That iſt auch von keiner Seite
irgend beſtritten worden, daß ich den vor drei Jahren ausge
ſprochenen Grundſätzen treu geblieben ſei. Oeffentliche Angriffe
wegen meines parlamentariſchen Verhaltens habe ich meines
Wiſſens nur von Herrn Knauer erfahren, der vor 2 Jahren in
der ihm eigenthümlichen Ausdrucksweiſe einen heftigen Zeitungs
artikel gegen mich veröffentlichte, in dieſem Frühjahr aber er-
klärte, er ſei zwar vor drei Jahren gut nationalliberal geweſen,
aber durch mein liberales Verhalten im Reichstage entſetzt und
zur conſervativen Partei bekehrt worden, und der mir alſo meine
liberale Geſinnung feierlichſt atteſtirt hat. Von vorgeſchrittener
liberaler Seite iſt mir allerdings ein Gegencandidat gegenüber
geſtellt worden, aber ich darf conſtatiren, daß dieſe Gegencandi-
datur nicht durch eine einzige meiner Abſtimmungen, durch
keine einzige meiner parlamentariſchen Aeußerungen als noth
wendig zu rechtfertigen auch nur verſucht worden iſt. Von den
Gründen, die von dieſer Seite her gegen mich angeführt worden

Jahre in einer Zeitſchrift veröffentlichten, in den hieſigen Blättern
wieder abgedruckten Aufſatz mich gegen die ſogenannte Seceſſion
ausgeſprochen habe. Dies iſt richtig, aber ich glaube, ich war
vollkommen berechtigt, dieſen gegen die nationalliberale Richtung
geführten Streich als unbegründet und verfehlt abzuwehren, und
ich meine, daß die neuften Erfahrungen meinen damals ange-
führten Gründen Recht gegeben haben. Jch hatte damals geſagt,
daß die Seceſſion nur bezwecken könne, die liberale Partei in das
Lager der Fortſchrittspartei hinüber zu führen. Dies hat ſich
vdllkommen bewahrheitet. Denn während die nationalliberale
Partei vielfach und beſonders in der Provinz Sachſen von den
Seceſſioniſten bekämpft wird, ſehen wir überall im Lande Fort
ſchritt und Seceſſion als Verbündete kämpfen, und um dieſes
Bündniß recht weithin wahrnehmbar zu beſiegeln, ſind in dieſen
Tagen der Seceſſioniſt Lasker und der weiteſt links ſtehende
Fortſchrittler Eugen Richter Arm in Arm ver eine Wählerver
ſammlung in der Berliner Tivolibrauerei getreten, um einmüthig
zu bezeugen, daß ſo gut wie nichts die Seceſſion vom Fortſchritt
ſcheide. Jch hatte damals ferner geſagt, daß dieſe von der Seceſ
ſion angeſtrebte Linksſchiebung der liberalen Partei der Geſinn
ung des Landes nicht entſpreche, und auch dies hat ſich, wie die
Wahlbewegung gezeigt, vollſtändig bewahrheitet. Einzelne Schich
ten ſind allerdings neuerdings radikaler geworden, aber im
Großen und Ganzen hat ſich, wie allen Sehenden auch bei uns
gar nicht zweifelhaft ſein kann, eine Wandlung der Geſinnungen
eher nach Rechts als nach Links vollzogen. Die Seceſſioniſten
ſelbſt ſcheinen dies erfahren zu ſollen. Herr Rickert, der vorzugs
weiſe unſeren Wahlkreis mit der Seceſſion beglückt hat, fühlt ſich
ſeines heimathlichen, großſtädtiſchen Wahlkreiſes in Danzig nicht
mehr ſicher und ſucht in Koburg, wo er wiederum einen National
liberalen, Marquardſen beſeitigt hat, einen Wahlſitz zu erringen;
der vielgenannte Herr von Stauffenberg iſt in ſeinem Heimaths
ſtaat ſeiner Wahl in Nürnberg nicht ſicher und ht fich, in
Braunſchweig gegen den nationalliberalen Hobrecht zu can
didiren. Aehnliche Erfolze der Seceſſioniſten ließen ſich
mehrere verzeichnen. Und ich habe endlich in jenem Aufſatze
ausgeführt, daß die Seceſſion die liberale Sache im Par-
lament, wie im Volke ſchwächen würde und auch dies hat
ſich leider nur zu ſehr bewahrheitet. Die liberalen Parteien im
Parlament nöthigen durch ihre geſteigerte Uneinigkeit den Con
ſervativen und der Regierung weniger Rückſichtnahme auf als
vordem, und im Volke hat die Seceſſion das nach dem Sprich
wort politiſch ſo verhängnißvolle Trennen beſorgt, damit die Con
ſervativen deſto leichter ſiegen können. So glaube ich, daß mein
mir zum Vorwurf gemachtes Auftreten gegen die Seceſſion wohl
gerechtfertigt war. Was ſonſt von der vorgeſchrittenen liberalen
Partei gegen mich und gegen das nationalliberale Wahlcomité
vorgebracht iſt: mein an,eblicher Hochmuth gegen die Führer der
Fortgeſchrittenen, mein Verhalten bei den Stadtverordnetenwah-

len, der angebliche Vertragsbruch unſeres Wahlcomités, iſt ſo
ſind, verdient nur ein einziger als wirklich politiſchen Charakters unbegründet und ſo unpolitiſcher, rein perſönlicher Natur, daß ich
eine ernſtliche Entgegnung. Es iſt der, daß ich in einem vor einem

18] Der Hohn des Eberwirths.
Kriminal Novelle von Karl Zaſtrow.

(Fortſetzung.)

„O ja, vorkommen mag es ſchon, aber ſelten, ſehr ſelten.
Das müſſen Sie zugeben! Und im vorliegenden Falle
glaube ich entſchieden nicht daran. Was ſollte das Motiv zu der
That geweſen ſein? Rachſucht? Sieht einem Manne nicht
ähnlich, der ein Freund der Wiſſenſchaft und der leidenden
Menſchheit geworden und ſich allgemeiner Achtung und Beliebt
heit erfreut. Habgier iſt noch viel weniger anzunehmen, denn
ſeine Praxis wird ihm die nöthigen Exiſtenzmittel liefern. Mit
hin muß es ein Fremder geweſen ſein und zwar ein Doppelgänger
des jungen Arztes!“

„Nun ja nun ja!“ meinte der Andere mit zuſammen
gezogenen Augenbrauen, „aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt's ein
Fremder geweſen, der dem jungen Berk-- wie nannten Sie
ihn doch

„Berklitz!“
„Der dem jungen Berklitz ſo ähnlich ſah, wie ein Ei dem

anderen. Aber bitte, fahren Sie fort. Jhre Geſchichte inter
eſſirt mich ſehr.“

Der junge Kriminalpoliziſt fühlte ſeine Sicherheit mehr
und mehr ſchwinden. Es war ja abſolut unmöglich, daß ein
Menſch, deſſen Seele mit einer Blutſchuld belaſtet war, ſo feſt
und offen in die Welt blicken, ſo unbefangen und frei von der
Leber weg ſprechen konnte. Mehr mechaniſch, als einem inneren
Drange gehorchend, fuhr er fert:

„Der Mörder hat nach verübter That das in Gold und
Banknoten beſtehende Vermögen des alten Eberwirths zu ſich
geſteckt und iſt in Frauenkleidern, von denen er einen hinläng-
lichen Vorrath in ſeiner Reiſetaſche mit ſich geführt haben mag,
entwichen.“

„Unſinn!“ fuhr der Schiffer auf und kräuſelte mit ſpöttiſchem
Lächeln die Oberlippe. „Das iſt ja der größte Unſinn, der mir
jemals vorgekommen! Einen dümmeren Streich konnte der

kein Wort darüber verlieren mag. Jn Wirklichkeit liegt der

Erzſchelm allerdings nicht machen. Da habt Jhr vollkommen
Recht! Aber wenn er nun einmal ſo dumm war, die Weiberrolle
zu ſpielen, kann er doch unmöglich weit gekommen ſein Bedenkt
doch, ſo ein Eſel mit Zopf und Kattunſchabracke verräth ſich ja
auf Schritt und Tritt.“

„Oh!“ meinte Sternberg gedehnt, indem er den See-
mann mit feinem überlegenen Lächeln fixirte, „er hat ſich auch
verrathen.“

„Wodurch e des Fragers drückten die höchſte
Spannung aus und ebenſo ſchien es dem Beamten, als habe die
Stimme ein ganz klein wenig von ihrer ſonſtigen Sicherheit
verloren.

„Sehen Sie, der neumodiſch garnirte Damenhut, welchen
der Gaudieb auf das künſtliche Haartoupet zu befeſtigen hatte,
büßte bei der allzu eiligen und vielleicht auch ein wenig rohen
Behandlung einige Hälmchen und Flöckchen von der Blumen-
garnitur ein. Die PolizeiVigilanten ſind ſcharfſichtige Leute.
Sie ſuchten weiter und

Er hielt inne und that, als forſche er in ſeinen Erinner-
ungen nach.

„Und fanden?“
„Und fanden den Meſſingausläufer eines winzigen Schnür-

ſenkelchenss. Der Gaudieb muß auffallend kleine Füße haben,
da es ihm gelungen iſt, ſie in ein Paar Damenſtiefelchen zu
zwängen!“

Die Augen des Criminalkommiſſars hefteten ſich bei den
letzten Worten auf die groben Lederſtiefel des Zuhörers. Seinem
Adlerblick entging ein kaum merkliches Zucken in den Beinen des
ſelben nicht.

„Das heißt, für einen Seemann habt Jhr auch ganz nied
liche Füßlein!“ bemerkte er trocken.

„O ja! ich kann den Stiefel förmlich abſchlenkern!“ rief
der Andere und Züge ſowohl als Worte trugen nun vollſtändig
den Ausdruck befriedigter Eitelkeit. Jn der That ſchwenkte er
ein paar Mal den rechten Fuß durch die Luft und brach in ein
klingendes Lachen aus, als der Stiefel in die Ecke flog.

Grund für die Aufſtellung einer liberalen Gegencandidatur weder
in meinem Aufſatz über die Seceſſion noch in jenen perſönlichen
Verhältniſſen, ſondern iſt ganz einfach folgender. Schon vor drei
Jahren waren die Elemente in unſerem Wahlkreiſe, welche ent
weder ausgeſprochen fortſchrittlich waren, oder dieſen Namen
ſcheuten, weil er in der Provinz Sachſen keinen guten Klang hat,
gegen meine Candidatur als eine zu gemäßigte und erſt in zwölf
ter Stunde für ſie gewonnen worden. In dieſen Elementen hat
das Ereigniß der Seceſſion die Hoffnung erweckt, den Wahlkreis
von mir als Vertreter zu erlöſen und ihn mit einem ſeceſſioniſtiſch
fortſchrittlichen Vertreter zu beglücken. Mit ſolchen Be
ſtrebungen üben die betreffenden Herren nur ihr gutes Recht, und
ich verdenke ihnen, wenn ſie den Wahlkreis für ihre Richtung
glauben gewinnen zu können, ihre Agitationen, an denen ſie es
ja nicht fehlen laſſen, gar nicht! Freilich ſcheinen die Herren
Führer der fortſchrittlich ſeceſſioniſtiſchen Geſinnung unſeres
Wahlkreiſes nicht ganz gewiß zu ſein und treten deshalb ſehr ge
mäßigt auf. So hat auch Herr Dr. Meyer hier im Neuen
Theater eine Rede gehalten, die in meinem Munde iſt dies
ja nur ein Lob ganz einfach nationalliberal war, und die ich,
ſoweit ich durch die Zeitungen von ihr Kenntniß erhalten, zwar
der Form nach nicht ſo gewandt, dem Jnhalte nach aber ganz
ebenſo hätte halten können. Etwas mehr von mir abweichend, ob
wohl für einen bisher als ſehr ſtrammen Freihändler angeſehenen
Mann auch ſehr gemäßigt, hat er ſich über einzelne wirthſchaft
n Fragen geäußert, worauf ich wohl noch beiläufig zurück
omme.

Jch will dem Beiſpiel meines liberalen Gegencandidaten
nicht folgen, und mich nicht ebenfalls über Königthum undconſtitu

(Schluß in der erſten Beilage.)

Telegraphiſche Depeſchen.
Greifswald, 11. Oktober. Der Kronprinz, für welchen

Quartier bei dem Hauptmann a. D., Rittergutsbeſitzer v. Hage
now, in Bereitſchaft gehalten war, hat ebenſo wie Fürſt Bis
marck die Einladung zu der Jubiläumsfeſtlichkeit des Pommerſchen
JägerBataillons Nr. 2 aus Geſundheitsrückſichten abgelehnt.
Der Kaiſer und der Kronprinz haben indeſſen ihre Porträts als
Ehrengabe geſpendet. Zahlreiche Feſttheilnehmer ſind bereits
eingetroffen; die ehemaligen Offiziere des Bataillons wurden
von den aktiven Offizieren in deren Kaſino im Deutſchen Hauſe“
in herzlichſter Weiſe bewillkommnet. Abends 7 Uhr findet gro
ßer Zapfenſtreich und Empfang der Gäſte ſtatt das Wetter iſt
prachtvoll.

Wien, 12. October. Ein Telegramm der „Preſſe“ aus
Zara bezeichnet die Nachrichten über den angeblichen Ueber
tritt landwehrpflichtiger Boccheſen auf montene-
griniſches Gebiet, ſowie über die diplomatiſche Jntervention
OeſterreichUngarns in Cettinje als erfunden.

Paris, 11. Oktober. Die „Jndeépendance Belge“ bringt
wiederholt die Nachricht von der Demiſſion des Botſchafters
in Berlin, Grafen St. Vallier, zur Sprache; weder politiſche

Sternberg war zu ſehr Menſchenkenner, um ſich durch das
Manöver des Schiffers von ſeinem Feldzugsplan ablenken zu
laſſen, mit ſo außerordentlicher mimiſcher Kunſt ihm dasſelbe
auch ausgeführt dünkte. Es wollte ihm ſogar ſcheinen, als gäbe
ſich bei alledem eine gewiſſe Unruhe und Gereiztheit im Weſen
des jungen Seemannes zu erkennen. Darin aber konnte er ſich
auch irren. Die Spannung, welche die unheimliche Geſchichte
hervorrief, mochte ebenſowohl die Urſache ſein.

„Bitte, fahren Sie fort!“ mahnte der Schiffer, den Stum
mel ſeiner Cigarre durch eins der Gucklöcher ſchleudernd, worauf
er wieder zum Priemtabak griff und eine anſehnliche Quantität
in den Mund ſtopfte.

„Man folgte den Spuren des zierlichen Damenfußes und
kam an einen See, an deſſen Ufer ein Kahn lag, welcher noch die
Anzeichen der Benutzung trug. Der Mörder war bis auf die
Mitte des Sees hinausgerudert. Könnt Jhr Euch denken zu
welchem Zweck

„Um die Blutſpuren zu vertilgen, welche ſeine Hände und
Kleider entſtellten!“

„Bitte um Entſchuldigung ich kann's Euch beſſer ſagen!
Er hat diejenigen Theile ſeiner Garderobe, in welchen er in der
Eberſchänke eingetroffen und jedenfalls auch die That begangen,
verſenkt.“

„Man muß die Kleider wieder finden!“ murmelte der
Zuhörer.

„Das iſt wegen der großen Tiefe des Sees nicht möglich.
Uebrigens verſtand ſich der Mörder auf derartige Manöver denn
alle hierbei wahrgenommenen Umſtände ließen darauf ſchließen,
daß er mit dem Waſſer vertraut war.“

„Welch unheimlicher Menſch!“ murmelte der Andere
wieder.

„Nicht wahr? Doch hören Sie weiter. Der Verbrecher
ſchlug den Weg nach der Stadt ein und löſte auf dem Bahnhof
ein Billet zur Fahrt nach Stettin. Er hätte einen anderen
weniger auffälligen Weg wählen können, allein es lag in ſeinem
Plan, keine Zeit zu verlieren. Daß in allen Städten längs der
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Konvenienzen noch Geſundheitsrückſichten geben dieſer Behaupt
ung der „Indépendance Belge“ irgendwelche Unterlage. Graf
St. Vallier iſt gewillt, ſeine Dienſte dem Lande zu erhalten ſelbſt
ein Miniſterwechſel würde an ſich eine Demiſſion deſſelben nicht
hervorrufen.

General Sauſſier hat ſich heute in Algier nach Tunis
eingeſchifft, um den Oberbefehl bei den Operationen in Tunis
effektiv zu übernehmen. Gambetta iſt geſtern Abend aus
Deutſchland hier wieder eingetroffen.

Rom, 11. Oktober. Die Pilger der argentiniſchen
Republik überreichten am 9. Oktober dem Papſte 25,000
pesos fuertes. Erneſte Renan iſt hier eingetroffen und
gedenkt einige Zeit hier zu bleiben; derſelbe empfing den Beſuch
vieler Notabilitäten der Gelehrtenwelt.

Das Steuererträgniß in den erſten 9 Monaten
d. J. übertrifft dasjenige der gleichen Periode des Vorjahres um
38 Millionen. Der „Diritto“ ſchreibt: Der vorzeitige
Verluſt des Baron Haymerle iſt auch für Italien ein ſchmerz
licher, da Haymerle dazu beizetragen hat, die Sympathien beider
Nationen zu beleben. Wir wünſchen, daß ſein Nachfolger das
beiderſeits ſehr weit vorgeſchrittene Werk vollende.

Petersburg, 11. Oktober. Die Reichsbank macht im
„Regierungsboten“ bekannt, daß vom 28. September (10. Okto-
ber) ab der Verkauf neuer 5prozent. Bankbillete wegen gänzlicher
Deckung des Betrages ſiſtirt worden iſt.

Die gerichtliche Verhandlung gegen Maria
Konſtantinowna Krylow und Gen, wegen Herſtellung der
revolutionären Zeitung „Tſcherni Peredel“ iſt heute in öffentli
cher Sitzung eröffnet worden. Als Ankläger fungirte Staatsan
walt Murawieff, als Vertheidiger waren Turtſchaninoff, Lewen-
ſon und Michailoff anweſend; auch hatte ſich, um der Verhand
lung beizuwohnen, ein zahlreiches Publikum eingefunden. Als
nach Erledigung der Formalien zur Verleſung der Anklage ge
ſchritten werden ſollte, erklärte der Vorſitzende des Gerichtshofs,

daß auf Verlangen des Miniſters des Jnnern, Grafen Jgnatieff,
vom Gerichtshof unterm 28. v. M. die Vornahme der gerichtli
chen Verhandlunz in nicht öffentlicher Sitzung beſchloſſen worden
ſei. Das Publikum verließ darauf den Sitzungsſaal.

Konſtantinopel, 11. Oktober. Jn der geſtrigen Sitzung
der Delegirten der Jnhaber türkiſcher Schuldtitel
wurde die Zuſammenſetzung des Adminiſtrationsrathes für die
Steuern feſtgeſtellt. Derſelbe beſteht aus je einem Delegirte
eines jeden Staates, einſchließlich der Türkei, unabhängig von
dem Kommiſſar der Pforte. Jeder Delegirte erhält jährlich
2000 Pfd. Sterling mit Ausnahme der beiden in Konſtantinopel
domizilirenden, welche 1200 Pfd. Sterl. erhalten. Der eng-
liſche Delegirte wird von dem Rathe der auswärtigen Bondhol-
ders oder im Falle der Weigerung von der engliſchen Bank oder
einer Verſammlung türkiſcher Bondholders gewählt. Der fran
zöſiſche Delegirte wird von finanziellen Etabliſſements oder
einer Verſammlung von franzöſiſcher Beſitzer türkiſcher Schuld-
titel gewählt; in entſprechender Weiſe findet die Wahl des
deutſchen und die des öſterreichiſchungariſchen Delegirten ſtatt.
Der türkiſche Delegirte wird von einer Verſammlung türkiſcher
Schuldtitelbeſitzer gewählt, der italieniſche von der Handels
kammer. Die Frage wegen der Wahl eines Delegirten der
Bankiers von Galata iſt noch nicht erledigt. Die Präſident-
ſchaft alternirt jährlich zwiſchen dem engliſchen und dem fran
zöſiſchen Delegirten. Die Pforte hat die von den europäiſchen
Delegirten beanſpruchte Erhebung der Abgaben für Seide ge-
nehmigt, hinſichtlich der Fiſchereitaxe wurde noch Nichts beſchloſſen.
Der ruſſiſche Delegirte Thorner iſt hier eingetroffen.

London, 11. October. Die „Morningpoſt“ erfährt, der
franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen, Barthélemy St.
Hilaire, hätte eine Note an Lord Granville gerichtet und den
ſelben darin erſucht, die Jnitiative zu einem ſofortigen gemein-
ſamen Vorgehen in Egypten zu ergreifen und die Bedingungen
vorzuſchlagen, unter welchen daſſelbe möglich ſei. Lord Granville
habe ſich dazu bereit erklärt und die Abſendung einer identiſchen
Note an die Pforte vorgeſchlagen, welche unter Betonung des
zwiſchen Frankreich und England beſtehenden vollkommenen Ein
vernehmens erklären ſollte, daß beide Mächte, während ſie die
Suzeränetät der Pforte über Egypten anerkennen, eine Einmiſch
ung in die Finanzverwaltung Egyptens nicht dulden würden.
Die Vertreter Frankreichs und Englands in Kairo ſeien erſucht
worden, bei dem Khedive und bei Sherif Paſcha ihren Einfluß
behufs Beſchleunigung der Abreiſe der türkiſchen Kommiſſäre
geltend zu machen. Für Nothfälle ſeien 2 Panzerſchiffe nach
Alexandrien geſendet worden.

Waſhington, 10. Oktober. Der Schatzſekretär Windom
macht bekannt, daß er am 17. October und an den folgenden

Tagen 5 Millionen zur Amortiſation aufgerufene Obligationen
mit den Zinſen bis zum Tage der Einlöſung amortiſiren werde.
Das Schatzamt verfüge über rie erforderlichen Mittel und ver
folge den Zweck, Zinſen zu ſparen. Die Ankäufe werden demnach
allwöchentlich fortgeſetzt werden. Heute hat das Schatzamt für
weitere 2 Millionen Doll. Obligationen aufgekauft.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Oeſterreich Ungarn. Sämmtliche Blätter geben den
ſchmerzlichen Empfindungen über den frühzeitigen Tod des Mi-
niſters v. Haymerle Ausdruck und betonen deſſen maßvolles, kon
ziliantes Vorgehen in allen Fragen der äußeren Politik. Baron
Haymerle rechtfertigte glänzend das in ihn geſetzte Vertrauen. Jn
vollem Einverſtändniſſe mit dem deutſchen Kanzler Fürſten Bis-
marck trat er jederzeit für die friedliche Durchführung des Berliner
Vertrages ein; auch gelang ihm die Geltendmachung der Jnte-
reſſen Oeſterreich-Ungaras. Seine verſöhnliche Haltung bewirkte
die Beſeitigung der Mißverſtändniſſe mit Jtalien. Der Tod des
Baron Haymerle iſt ein ſchwerer Verluſt für das Reich. Haymerle
iſt es gelungen, die Allianz mit Deutſchland zu befeſtigen und die
Beziehungen zu Rußland beſſer zu geſtalten. Als Botſchafter in
Rom verſtand er es, ſich die allgemeine Sympathie zu erwerben.
Die großen Prinzipien der auswärtigen Politik werden durch den
Wechſel im Miniſterium keine Aenderung erfahren. Auch die
außeröſterreichiſche Preſſe widmet dem Verſtorbenen ehrende Nach

rufe. Die italieniſchen Journale beklagen ohne Ausnahme den
Lod des allgemein geſchätzten Politikers. Der König von Italien
befahl dem Miniſterium des Auswärtigen an, der Trauer anläß
lich des Todes dieſes treuen Dieners des Kaiſers von Oeſterreich,
dieſes hervorragenden Staatsmannes und Freundes Jtaliens
öffentlich Ausdruck zu geben. Der Kaiſer, der noch mehrere Tage
in Steiermark bleiben wollte, unterbrach nach Empfang der Nach
richt von dem Tode Haymerles ſofort die Jagd und traf am 11.
halb 12 Uhr im Schloß Schönbrunn ein und ſtattete kurz darauf
der Wittwe des Verſtorbenen einen Condolenzbeſuch ab.

Frankreich. Das Miniſterium Ferry wird allen Voraus
ſetzungen nach bis zum Zuſammentritt der Kammern die Geſchäfte

weiterführen. Die Enthüllunoen der mediciniſchen und chirur
giſchen Wochenſchrift über den Geſundheitszuſtand der Truppen
in Tunis und über die Organiſation des dortigen ärztlichen und
ſanitären Dienſtes, welche in ſchroffem Widerſpruche mit den
optimiſtiſchen offiziellen Verſicherungen des Kriegsminiſteriums
ſtehen, haben eine ungemeine Bewegung in der öffentlichen Mei

nunz hervorgerufen. Zur Beruhigung veröffentlicht das Kriegs-
miniſterium eine Note, daß ungeſäumt die ſtrengſten Befehle
an das Oberkommando und die mediciniſche Oberleitung in
Tunis gegeben worden wären, die genaueſten und ausführlichſten
Berichte und Erhebungen über jene von der Wochenſchrift be
rührten Thatſachen ſchleunigſt einzuſenden, deren ſofortige Ver
öffentlichung verſprochen wird. Die franzöſiſchen Truppen
ſind in Tunis eingerückt und haben die Stadt, die Citadelle, ſo
wie zwei Forts beſetzt. Die Beſetzung iſt ohne jeden Zwiſchen
fall erfolgt. Dagegen droht den Franzoſen in der etwa in der
Mitte zwiſchen Tunis und Suſa gelegenen Hafenſtadt Hamma
mét ein neues Mißgeſchick. Laut einem Telegramm des „Figaro“
ſind die Jnſurgenten am 7. d. M. in die von den Franzoſen ver
laſſene Stadt eingedrungen und haben dieſelbe geplündert, nach
die Einwohner eine Zeit lang energiſchen Widerſtand geleiſtet
hatten. Der Strike der Bautiſchler fängt an, bedenk-
liche Proportionen anzunehmen. Sie wollen ein Maſſenmeeting
abhalten. Am 10. d. fand eine Studentenrevolte im
Jardin Bullier in Paris ſtatt, fünf Studenten waren im Jardin
Bullier arretirt worden, worauf dreitauſend Kameraden vor die
Polizei Präfektur zogen und die Freilaſſung der Haftirten ver
langten. Bald wäre es zum Zuſamenſtoß mit der Polizei gekom
men, welche die Bayonette aufgepflanzt hatte.

England. Es ſteht feſt, daß über die Behandlung deräghy p

tiſchen Angelegenheit volles Einverſtändniß zwiſchen Eng
land und Frankreich erzielt iſt; man zweifelt in gleicher Weiſe nicht
mehr daran, daß auch der Handelsvertrag zwiſchen Frank
reich und England eheſtens zu Stande kommen wird. Ueber
den Tod Haymerles ſchreibt die „Times“: Die diplomatiſche
Welt Europas erleidet einen ſchweren Verluſt und Oeſterreich
eine nicht leicht auszufüllende Lücke. Aehnlich urtheilen andere
Blärter. Die „Daily News“ ſchreibt: Haymerle gehörte eher
jener Klaſſe von Staatsmännern an, welche die Gunſt der Kö-
nige erwerben, als jenen, welche das Vertrauen des Volkes er
ringen.

e —2 d ZDBahnlinie telegraphirt werden würde, konnte er ſich denken. So
wählte er den gefährlicheren, aber kürzeren Pfad. Es war ſein
einziges Riſiko, ſchlug aber vollkommen zu ſeinem Glück aus.
Er erreichte ungehindert in ſeiner Verkleidung die pommerſche
Hauptſtadt. Er muß die Frauenrolle mit außerordentlichem
Geſchick geſpielt haben daß er die Luchsaugen ſämmtlicher
Poliziſten, die auf dem Perron ſtationirt waren, zu täuſchen ver
mochte

„Er muß ein ganz außerordentlicher Menſch ſein!“ rief der
Seemann mit allen Anzeichen der Begeiſterung.

„Das iſt er ohne Zweifel. Er erreichte ohne jedes Hinderniß
das Dreianker Hotel und miethete ein Zimmer allwo er eine
neue Metamorphoſe vornahm Er fand es nämlich für gut,
zu ſeinem eigentlichen Metier zurückzukehren. Er war in einer
Seeſtadt wenn er in ſeine Schiffsjacke kroch, fiel er Nie-
manden mehr auf.“

Der Zuhörer ſah den Erzähler geſpannt und aufmerkſam
an. Es hatte den Anſchein als habe er den Sinn der letzten
Worte nicht recht begriffen. Er zog die Augenbrauen zuſammen
und erwiderte trocken:

„Jhr meint, es ſei Einer vom Schiff geweſen Das glaube
ich nicht! Es iſt doch nicht anzunehmen, daß ein Menſch, der die
meiſte Zeit ſeines Lebens auf dem Meere zubringt, mit all den
Verhältniſſen auf dem Lande, wie ſie Jhr ſoeben geſchildert habt, ſo
genau vertraut ſein ſollte

„Dafür iſt unſer Mann ein Genie, Freundchen!“ bemerkte
der Beamte eben ſo trocken. „Hört weiter. Der Erzſchelm ließ
einen Brief, von Frauenhand geſchrieben zurück. Er mochte
denſelben unterwegs einer lebensüberdrüſfigen Matrone mit
anderen Legitimationspapieren aus der Handtaſche escamotirt
haben. Genugz, der Brief war da und der Schelm fort. Jeder
oberflächliche Kriminalpoliziſt hätte nach Durchleſung des Briefes
darauf geſchworen daß die Poſträthin Elsbert ſo lautete
nämlich die Unterſchriſt des Briefes in einem Anfall von
Schwermuth ſich heimlich aus dem Hotel entfernt und ſich danach

in die Oder geſtürzt habe Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[Viel Lärm um Nichts.] Aus Jſchl ſchreibt man: Die

Mittheilung von dem Erſcheinen eines Wolfes bei Obertraun hat
eine ergötzliche Aufklärung erhalten. Als man nämlich alle Be
hörden alarmirt und einige ſchleunigſt angeordnete erfolgloſe Treib-
jagden abgehalten hatte, kam man allgemein darauf daß der zu
verfolgende Wolf ein großer Hund geweſen war. Das Drolligſte
dabei iſt, daß dieſer Hund bei den Jagden ſelbſt mit zum Treiben
benutzt wurde.

[Der Scharfrichter Krauts], gegenwärtig eine ſehr geſuchte
Perſönlichkeit, wenn es ſich darum handelt einen Verbrecher ins
Jenſeits zu befördern, iſt aus dem Perſonal der Berliner fiskaliſchen
Abdeckerei ausgeſchieden und betreibt daſelbſt einen Wildhandel.
Seine Thätigkeit als Scharfrichter für diejenigen Staaten des
Deutſchen Reiches, in denen eine andere Perſönlichkeit für dies Ge
ſchäft nicht vorhanden behält derſelbe nachdem er fich dafür durch
die Praxis bewährt im vollen Umfange bei. Wie geſucht übrigens
das Amt des Scharfrichters iſt, geht, nach der „B. B Z.“, daraus
hervor, daß vor der Hinrichtung Hödels, als es ſich um die Prüfung
Krauts handelte ſich dreißig und einige Perſonen unter denen

Mehrzahl niemals Abdeckereigehülfen geweſen dazu gemeldet
atten.

[Eine geſegnete Nachkommenſchaft.] Jn den erſten
Tagen des September fand in dem Peapack in New-Jerſey die
Reunion einer weitverzweigten Familie ſtatt. Vor ca. 136 Jahren
war ein Mann Namens Zacharias Schmidt aus Holland einge
wandert ließ ſich in der Nähe von Peapack, damals noch in der
„Wildniß“ gelegen, nieder und verheirathete ſich mit einem ebenfalls
eingewanderten Schwabenmädchen. Der Ehe entſprangen 17 Kinder,
9 Knaben und 8 Mädchen, die alle gediehen und, als ſie in die Jahre
kamen, ſich ſelbſt einen eigenen Heerd gründeten. Heute leiten 2547
Seelen ihre mittelbare Abſtammung von Zacharias und Chriſtine
Schmidt her wenn auch viele von ihnen ihren Namen englifirten.
Die meiſten davon ſind dem Berufe ihres Gründers gefolgt und
haben ſich dem Ackerbau gewidmet. Doch finden wir auch einen
General, mehrere Geiſtliche, Advokaten, Aerzte und Handwerker unter
ihnen, und ſie alle ſtehen bei ihren Mitbürgern in großer Achtung.
Faſt alle Mitglieder der Familie waren zu dem „Mammuth
Familienfeſte“ erſchienen und verlebten den Tag in der größten
Eintracht.

Deutſches Reich.
Berlin, den 11. October.

Aus BadenBaden wird von heute telegraphiſch ge
meldet: Der Kaiſer hat das Zimmer geſtern noch nicht ver
laſſen und mit der Frau Großherzogin allein geſpeiſt. Der Groß
herzog iſt geſtern Abend mit dem Erbgroßherzog hier eingetroffen.
Heute findet im großherzoglichen Schloſſe Familiendiner ſtatt.
Mit dem Biſchof Raeß von Straßburg hatten auch die Koadju
toren Stumpf und Fleck Audienz bei Sr. Majeſtät.

Die Reiſe des deutſchen Botſchafters in Rom, Baron
v. Keudell, nach Baden, hat den Zweck einer Verabſchiedung
des Botſchafters bei den Majeſtäten vor der Rückkehr auf ſeinen
Poſten. Nach ſeiner letzten Ankunft aus Varzin iſt Herr von
Keudell mit beſonderer Auszeichnung von dem kronprinzlichen
Paare empfangen worden. Bekanntlich haben ſich zwiſchen dem
Letzteren und dem genannten Botſchafter bei dem Aufenthalte
Die r wruchen Familie in Italien nähere Beziehungen ent
wickelt.

Der perſönliche Adjutant des Prinzen Karl,
Hauptmann v. Witzleben, hatte geſtern Nachmittag auf einem
Spazierritte Unter den Linden, nahe am Pariſer Platz, das Un
glück, mit dem Pferde zu ſtürzen und ſich die Knieſcheibe zu bre-
chen. Auf Veranlaſſung des Kommandanten, General Lieutenant
v. Berken, welcher zufällig hinzukam, wurde der Verunglückte
nach der königl. Klinik in der Ziegelſtraße gebracht, woſelbſt dem
ſelben ein Gipsverband angelegt wurde. Später erfolgte ſein
Transport nach der Privatwohnung in der Louiſenſtraße.

Der geſtern plötzlich an einem Herzſchlage verſtorbene
Freiherr v. Haymerle iſt hier durch ſeine Theilnahme an
dem Berliner Kongreſſe weiteren Kreiſen perſönlich bekannt ge
worden, in denen ſeine liebenswürdige Natur ihm das freund
lichſte Andenken ſichert. Mit der amtlichen Welt war er ſchon
einmal in perſönliche Beziehungen getreten, als der Kaiſer Franz
Joſeph ihn im Herbſt des Jahres 1866 dazu auserſehen hatte,
als Geſchäftsträger den diplomatiſchen Verkehr wieder in Gang
zu bringen, eine Aufgabe, welche er mit eben ſo viel Takt als
Verſtändniß für die Intereſſen beider Reiche gelöſt hat. Auch an
die Herftellung der von dem Grafen Andraſſy eingeleiteten in
timen Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und OeſterreichUngarn
knüpft ſich ſein Name. Verliert ſein Vaterland in ihm einen
treuen Diener, reich an Kenntniß und Erfahrung, die auch dem
Friedenswerke von 1878 zu Gute kamen, ſo hat Deutſchland
einen vertrauenswerthen und thätigen Freund zu betrauern.

Nachdem die „Dresdener Nachrichten“ die Entdeckung
von dem Aufenthalt Gambetta's in Deutſchland gemacht
haben, mehren ſich die Mittheilungen, welche über dieſe Thatſache
aufzuklären beſtimmt ſind. Der „Voſſ. Ztg.“ berichtet ein
Telegramm aus Hamburg:

Nach Mittheiiung des Hotelwirthes wohnte Gambetta aus Paris
kommend inkognito mit dem Abdrvrokaten Maſſabie nebſt ſeiner
Schweſter vom 22. bis 26. September hier im Hotel Petersburg.
Von hier reiſte er am 26. in der Richtung auf Lübeck, d. h. alſo
in der Richtung auf Varzin ab. Wir ſchlagen die Hamburger
Fremdenliſte nach und finden unter dem 23. September als im
Hotel St. Petersburg abgeſtiegen Herrn J. Maſſabie, Advokat, nebſt
Frau und Bedienung verzeichnet. Es fehlt jetzt ſelbſt nicht an
Perſonen welche Herrn Gambetta in der verfloſſenen Woche in
Berlin geſehen haben wollen und die genaueſten Details davongeben. Ohne des Näheren in die etwas rath hamninent chalttſſe

einzugehen, die ſich in dieſen Nachrichten und Fremdenliſten abrollen
von einer Seite wird Herrn Gambetta zwar der Beſitz einer

Tante zugeſprochen, aber der eines Neffen beſtritten laſſen wir
ſo übereinſtimmenden Beweiſen gegenüber die Anweſenheit des
Herrn Gambetta in Deutſchland als erwieſen gelten und wünſchen,
daß es ihm gut bei uns gefallen hat.

Jn der erſten Sitzung des Bundesrathes erfolgt
die Mittheilung über die Ausſchüſſe, welche dem Kaiſer zuſteht,
die Wahl der übrigen Ausſchüſſe, ſowie die Wahl eines Proto
kollführers. Das Amt des Letzteren iſt ſeit der Verſetzung des
Geh. Rath v. Pommer-Eſche zur Regierung der Reichslande von
dem vortragenden Rath im Reichsamt des Jnnern, Geh. Rath
Aſcherborn, verſehen worden und wird vorausſichtlich demſelben
wieder übertragen werden. Dem Bundesrathy werden zunächſt
die einzelnen Gruppen des Reichs haushaltsetat szugehen, doch
iſt aus den angeſtrengten Arbeiten der verſchiedenen Reichsämter
ſeit den letzten Wochen zu ſchließen, daß auch das weitere für die
Frühjahrsſeſſion des Reichstags beſtimmte Material alsbald dem
Bundesrath wird zugehen konnen.

Wie verlautet, bemüht ſich der Director der Darmſtädter
Bank, Geh. Rath Dulberg in Berlin, die Wiederaufnahme
der Verhandlungen wegen Verſtaaatlichung der Bergiſch-
Märkiſchen Eiſenbahn herbeizuführen. Da der Vertrags
entwurf der Generalverſammlung nicht unverändert wieder vor
gelegt werden kann, ſo ſoll die Regierung unter Aufrechterhal-
tung ihrer Hauptofferte der 4 pCt. Rente und 15 Conver-
tirungsprämie zu einigen minder weſentlichen Aenderungen ver-
anlaßt werden.

Die Begründung eines beſonderen Reichsamtes
für induſtrielle Technik, wovon ſeit etlichen Tagen, und
zwar unter abwehrendem Urtheil von verſchiedenen Seiten die
Rede iſt, ſoll nach Verſicherungen gut orientirter Perſonen über
haupt nicht geplant geweſen ſein und auf einer Verwechslung be
ruhen. Eine bezügliche Abſicht iſt allerdings darauf gerichtet,
im Reichsamt des Jnnern eine beſondere Abtheilung zu bilden,
welche ſich mit den gewerbetechniſchen Angelegenheiten zu befaſſen

haben ſoll. Jnreſſen handelt es ſich auch hier nur um Vor
ſchläge, welche noch weiteren Erwägungen unterliegen und im
Augenblick noch nicht erkennen laſſen, wie weit ſie zur Ausführung
gelangen möchten.

Die Zahl der von Kaiſerswerther Diakoniſſen
im Jahre 1880 beſetzten Arbeitsplätze betrug nach dem 44.
Jahresberichte des Mutterhauſes zu Kaiſerswerth 161, wovon
152 auf Europa, davon wieder 145 auf Preußen entfallen. Jm
übrigen Deutſchland beſtehen 2 Stationen, die übrigen befinden
ſich im außerdeutſchen Europa (Bukareſt, Konſtantinopel, Florenz
und Peſth). Jn Aſien exiſtiren 7 Filialen, und zwar in Beirut,
Jeruſalem und Smyrna. Jn Afrika beſitzt das Mutterhaus ein
Hoſpital zu Alexandrien, in Amerika eine Station im Diaconiſſen
haus zu Rocheſter. Die Geſammtzahl derer, welchen die
Diaconiſſen des Kaiſerswerther Mutterhauſes amtlich dienen,
beläuft ſich gegenwärtig im Jahre auf mehr denn 50 000
Perſonen.

Parlamentariſches.
Jn Glogau ſtarb am 11. d. das Herrenhausmitglied, der Chef

präſident des Appellationegerichts, Kronſyadikus und Wirklicher Ge
heimer Rath Graf Rittberg.

Hadersleben, 31. October. Bei der heutigen Landtags
Erſatzwahl im I. Schleswig Holſteinſchen Wahlbezirk an Stelle
des verſtorbenen Abgeordneten Kryger wurde der Hofpbeſitzer Hörlück
h

(Däne) mit 117 von 200 abgegebenen Stimmen gewählt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
L Annaburg, 10. Oktober. Heute wurde dem verſtor

benen Landesforſtmeiſter von Hagen an der Stelle, wo er den
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letzten Hirſch geſchoſſen, unter Anweſenheit vieler und hoher
Forſtbeamten ein Denkmal errichtet.

Leipzig, 11. Oktbr. Jn dem Hochverrathsprozeß
vor dem Reichsgericht wurde heute die Vernehmung der Ange-
klagten der Frankfurt Darmſtadt. Beſſunger Gruppe zu Ende ge
führt. Die meiſten der Angeklagten leugneten die ihnen beige-
meſſenen hochverrätheriſchen Unternehmungen und gaben nur den
Bezug und die Verbreitung der „Freiheit“ und anderer derartiger
Schriften zu. Nur der Angeklagte Dillich aus Beſſungen
machte umfaſſende Geſtändniſſe. Sehr gravirend für die Ange
klagten iſt die Entdeckung von Kaſſibern. Auch die nächſtdem
noch vernommenen bezichtigten Peſchmann, Kriſtopeit, Boum
und Chriſt beſchränkten ſich auf nur theilweiſe Zugeſtändniſſe;
Jacobi trat mit einem offenen Bekenntniß heraus und wurde den
übrigen Angeklagten ſichtbar unbequem. Als einziger für heute
vorgeladener Zeuge (es werden überhaupt etliche 40 erſcheinen)
kam Herr Landgerichtsrath Hollmann aus Berlin der Unter-

Derſelbe theilte das Ver
halten der Angeklagten während der Unterſuchung in mehreren
Perioden mit. Die erſte ſei die der Zurückhaltung oder des
völligen Schweigens, die nächſte Periode die der Geſtändniſſe
und die dritte die des Widerrufs der Geſtändniſſe geweſen. Hier-
zu habe der Grund in einem von 2 Angeklagten glücklich unter
den Anderen verbreiteten Kaſſiber gelegen. Als er, Zeuge, nun
aber dennoch hinter die Sache gekommen und das belaſtende
Schriftſtück den Angeklagten vorgehalten habe, ſei der Widerruf
der Geſtändniſſe zurückgenommen worden. Die Verhandlung
wurde in der 4. Nachmittagsſtunde abgebrochen.

Todesfälle.
Jn Berlin ſtarb am 12. d. der Präſident der Akademie der

Künſte Friedrich Hitzig. Die Reichshauptſtadt beklagt damit den
Verluſt eines hervorragenden Architekten, der ſich um ihre ſchönheit
liche Geſtaltung in einer beinahe ein halbes Jahrbundert umfaſſenden
Wirkſamkeit die höchſten Verdienſte erworben hat.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 11. October Landweizen 228--238 Rauh

weizen 212——-227 .4, Roggen 192--200 Chevaliergerſte 175--200
Landgerſte 163 170 .4, Hafer 160--170 pr. 1000 Kg. Mag-
deburger Börſe, d. 11. October. Kartoffelſpiritus pr. 19,000 Liter
procent loco ohne Faß 57,10--57,50

Berün, d. 11. October. Weizen loco matt, Termine höher,
ekünd. Ctnr. Kündigungspreis per 1000 Kilogr. bez.
oco 215 248 .4 nach Qualität gefordert, ſchwimmend bez.

pr. dieſen Monat 236 bez. Oct. Nov. 228--229228,5 bez.
Nov. Decbr. 226-—226, 5--226 bez., Dec. Jan. 1882 bez.
Jan. Febr. bez. Febr. März bez.. März April
bez., April Mai 225-—225,5--225 bez. Roggen loco unverän-
dert, Termine höher, gekünd. Ctnr., Kündigungepreis pr.
1000 Kilogr. bez. Loco 190--194 nach Qualität gefordert ruſſ.

vez., inländ. 191--192,5 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat
187 1865 188,5 188 bez., Oct. Nov. 178.5--178 2 179
178,5 bez. Nov. Dec 174,25- 175.25--174,5 bez. Dec. Jan.
1882 bez. April Mai 168- 169- 168 5 bez. Geiſte
feine Waare gefragt, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 150-200

nach Qualität S Hafer loco behauptet Termine ſtill,
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. bez. Loco
148-- 170 nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat 149 bez.

e Oct. Nov. bez. Nov. Dec. bez. April Mai

Oct. Nov. 148 bez., Nov. Dec. 147,5 nom. April Mai 150
bez., Mai Juni 150,5 bez. Juni Juli bez. Mais be
Beriner Börse V. II. October. Dividende 1879 1880

reren e

hauptet gekünd. CEtnr., gungspreis .4 pr. 1000 Kilogr.Loco 151--153 .4 nach un Servert pr. dieſen Monat

ez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 187--220 .4 nach
Qualität bez., Futterwaare 170--186 nach Qualität bez. Oel
ſaaten pr. 1000 Kilogr., gekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4
bez., Winterraps b z., Winterrübſen .4 bez., Sommerrüb
ſen .4 bez. Rüböl niedriger, gekünd. 2100 Ctnr., Kündi-
gungspreis 58 per 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß bez.
ohne Faß bez. pr dieſen Monat u. Oct Nov. 52.752, 6
52,9 bez Nov. Dec. 5“ 8--53 bez., Decbr. Jan. 1882
bez., Jan. Febr. vez., März April bez. April Mai 54 6
54,554,6 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß

bez., Lieferung bez. Spiritus höher bezahlt, gekünd.
Liter, Kündigungspreis pr. 100 Liter 100 10.000 Li-

ter Loco mit Faß 4 bez., pr. dieſen Monat 56 6—57
bez., Oct. Nov. 54 5--54,7 bez. Nov. Decbr. 53 42-53,6 bez.
Dec. Jan. 1852 bez., Jan. Febr. bez. März April

bez. April Mai 54- 54,3 bez., Mai Juni bez.
e pr. 100 Liter à 100 10,000 loco ohne Faß 56,9

ez.
Weizenmehl Nr. 00 33 09-31 50, Nr. O 30,50 --29,50, Nr. 0

und 2950-- 50. Roggenmehl feſter, gekünd. Ctnr.
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und per 100
Kilogr. unverſt. incluſ. Sack pr. dieſen Monat ?5, 15—-25, 30--25, 25

bez. Oct. Nov. 24,35--24 50--24,45 bez. Nov. Dec. 23,80
23,90--23,85 bez. April Mai 23,10--23 bez.

Leipziger Produktenbörſe den 11. October. Weizen pr. 1000
Ko net 0co hiefiger 240--245 bz., fremder 252-260 .4 Bf.;
ruhig. Roggen pr. 1000 Ko netto loco hieſiger 202 206 bz.
fremder 202--206 bz. ruhig. Gerſte pr. 1010 Ko. netto loco
160 185 bz. Hafer 1000 Ko. netto loco hieſ. 155--165 .4& bz.
Mais pr 1000 Ko. netto loco rumäniſcher 158 bz. amerikani
ſcher 158 bz. Rapsfuchen per 100 Ko. neito loco 14,50 bz.
Rübdl pr. 100 Ko netto loco 55 Bf. pr. October November
55,50 Bf., pr. November December 55 50 Bf. geſchäftsjos.
Spiritus pr. 10000 vriter Prucent ohne Faß loco 56,80 Gd.

l

williger. Standard white loco 8,00 à 7,95, pr. November 8.10 à
8,05, pr. December 8,20 pr. Januar 8,20 à 8 15, pr. Februar 8,10
à 8,05, pr. März 8,05 à 8,60. Alles bz. u. Bf. Antwerpen.
(Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19 bz. u. Bf., pr.
November 26 Bf. pr. November December 20 Bf. pr. Januar20, Bf. Weichend. NewYork (d. 10 Hctober): Petroleum
in NewYork 7, Gd. do. in lade wo 75, Gd rohes Petro
Kochen Wint W u t o Mehl 6 D. 40 C.interweizen loco 51 Getreidefracht 4 Wech-ſel auf London in Gold 4 D. 78 brach Weh

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königlbei Trotha) am 1). October Abends am neuen ren
12. October Morgens om neuen Unterhaupt 2,22 Meter.
V a der Le ren am 11 Oct. 1.47 Meter

r Unſtrut am Brü i tan i rn 1,26 Meter über rücenvegel bei Straußfurt
aſſerſtand der Elbe beiPegel l. 64 Meter über 0. t Wandeburg am t. Oetober tm

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 11. October 68 Centime
ter unter O.

Vörſeuberichte.
Berlin, d. 11. October. Die heutige Fonds ienbteröffnete in wenig feſter Haltung; die J i treſervirt und der herrſcheuden Luſtioſigtei gegenüber gaben die Courſe

auf ſpekulativem Gebiet vielfach etwas nach, ohne daß das Angebotdringender hervortrat Jn dieſer Beziehung waren auch die Kott
rungen der fremden Börſenplätz- von Einfluß, welche durchſchnittlich
matter waren. Im weiteren Verlaufe der Lörſe trat auf dem er
mäßigten Coursniveau Deckungsluſt hervor die Tendenz beſſerte ſich
in Folge hiervon und die Umſätze gewannen etwas an Belang.
Der Kapitalsmarkt wies für heimiſche ſolide Anlagen wi der eſchwächte Halturg auf, während fremde feſten Zins tragende Papiere

der Haupttendenz entſprechend, vielfach kkeine ubſchwächungen erfuh
ren Die Kafſawerthe der übrigen Geſchäftszweige konnten ſich
zumeiſt ziemlich behaupten blieben aber ruhig. Der Privatdiskont

niedriger.
Breslau, d. 11. Octbr. Spviritus pr. 100 Liter 100 pr. pCt.

Octbr. 54,00 bez. Oct. Nov. 52 20 bez. April Mai 52,30 bez.Weizen pr. Oct 227,00 bez. Roggen pr. Oct. 175,00 bez., bar-

Nov. 172,00 be April Mai 168,00 bez. Rüböl pr. Oct. Nov.
La bez., Nov. Dec. 83.25 bez April Mai 55,00 bez. Wetter:
Schön

Stettin d. 11. October Weizen pr. Oct. Novbr. 230,00 bez.
Frühj. 225,50 bez. Roggen pr. Oct. Nov. 178,50 bez. Frühj.
167 50 bez. Rübſen pr. Oct. 250,00 bez. Rüböl 100 Kilogr.
pr. Oct. 7320 bez., Frühj. 55,20 bez. Spiritus loco 55,60 bez.
pr. Oct. 55,70 bez., Oct. Nov. 54,00 bez. Frühj. 53,20 bez

Hamburg d. II. Octbr. Weizen loco unverändert auf Ter-
mine ruhig Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig. Weizen

wurde heute mit 59 bis 5, e für feinſte Briefe ninternationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche C emg
lebhaft zu anfangs niedrigeren Courſen, ſpäter in feſterer Haltunum; auch Franzoſen waren matter und iemlich be Soinbarden

ſehr erheb ich niedrig.er und in wäßigem Verkeht, ſpater aber ſtei
gend. Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen ſchwach
und ruhig, Oeſterreichiſch-Unzariſche Renten mußten theilwelſe etwas
nachgeben. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds ziemlich behaup
tet und ruhig landichaftliche Pfand und Rentenbriefe wenig verän
dert, inländiſche Eiſenbahn Prioritäten ſchwächer. Bankactiewaren wenig feſt und unbelebt, die ſpeku'ativen Disconto Comman

ditAntheile ſowie Actien der Deutſchen Bank zu niedrigeren Cour-
ſen in mäßigem Verkehr. Jnduſtriepapiere lagen ſchwach. Mon
tanwerthe vielfach matter, Laurahütte und Dortmunder Union nie
driger und mäßig lebhaft. Eiſenbahnuctien waren ſchwach und

pr. Oct. Nov. 236 00 Br. 23400 G. pr. April Mai 226,00 Br.
224 00 G. Roggen pr. Oct. Nov. 180,00 Br. 179,00 G., pr. April-
Mai 16700 Br. 165 00 G. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl
matt, loco 55.00, pr. Oct. 5500 Spiritus matt, pr. Oct. 50
Br. Nov. Dec. 47 Br. Dec. Jan. 47 Br. April Mai 44
Br. Wetter: Trübe.

Liverpool, d. 11. October.
Mutl m rßlcher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimpor 16,00
Ballen, davon 13,0600 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 11. October Baumwolle (Schlußbericht) Um
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Amerikaner und Braſilianer Surats d. billiger. Middl.
amerttaniſche November December Lieferung 6 Februar März
Lieferung 68,, d.

Petroleum. Berlin d. 11. Octbr. Petroleum 100 Kg per loco
bz., pr. October 25,1 bz. Hamdpurg matt. Stan

dart whte in 8.40 Bf., 8,30 Gs., pr. October 8,20 Ed. pr. No-
vember/ December 8,15 Gd. Bremen (Schlußbericht) feſt, Schluß
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Baumwolle (Anfangsbericht.)

ruhig; inländiſche theilweiſe etwas beſſer wie nam Thü
Hamburger; etwas niedriger n Bergiſche,fen, Altona Kiel, Rechte Oderuferbahn 19). Von öſterreiqh-
ſchen Bahnen ſind als matter zu nennen Warſchau-Wien, Nord

wer r e rourſe um 2, Uhr. Matt. Lombarden 296,50
Oeſtr. Creditactien 634 59, Dortmunder Union
rahütte 127,00, Darmitädter 171,75, Deutſche Bank 171.75 Disc m
228,09 Bergiſche 12275, Freiburger 102 59 Mainzer 99,50 Ob
ſchleſiſche 247,75 Rechte Oderuferbahn 167 25, Galizien 141 62 u
mänier 103,25. Oeſterr Porierrente 65.87, Oeſterr. Silberrente 66 5
Oeſterr. 1850er Looſe 125,00 Oeſterr. Goldrente 81,62 Ungar Gold
rente 102,37, Ruſſen alte 90,50 Ruſſen neue 93 37 Ruſſen 188075,12 Ruſſiſche Noten 218,50 II. Orient 61,00. II Orient 60 87
Jtaliener 89,12. ingar. Jnveſtition 94,10, Wiener Sankvereir 248,50,

Buſchtiehrader Bahn 79,50, Ungariſche e

J L s jjSe e 77587, Ungar. Escompte 216,00, Rufſ. Bank für ausw.

g 5.erliner Caſſenverein 89110 9910 199,50 6 Osnabrücker Stahlw. 2 71. 00b3B 2de eegeja z e Sgr. n J rez: es Gold, Silber und Papiergeldn z 7 inFonds und Staatspapiere. Sraunſ g. Kredidant u 39 o. ZergwertsrGeſ.. 9 FZg 2h Serlinöhettger r z ror 75830 W
Breslau. Diskontobant 512 6 102,00bzB alzwerke (Eggeſtorf) 5 6 1608, 50 G Lt. B. 413 16i 80b B SouvereignSag Reſchs- Anleihe 101, 6063 Coburger Creditbank 3 (91,20b3 Schleſiſche Zinkhütten 5125 98,90 6 do. it. G. 101 7 20- Francs Stücke 22,406

i e ne n derte 333 le ehe Berl. -Potsd. Magder. See udo. Zettelbank 5 „006 ale, Eiſenwerk J S 2,5 alsStaats- Anleihe 4 1100,75 Deſſ. Creditbank, neue z 606 Weſtfäl. Draht-Jnduſtr. 9 I119, 75b3z Berl. Stett n ar Jig 1863636 ilecreichijche Se tnoten 173.13
e n g. in iegdant ſor4 ſres Wiſſener, Stamm Pr. (61 0 o. i. u. de. 16030646 do. Sikkerguken 1865

z u ant 72,2 aeuß. St.Pr.-Anl. v. 1855 1312147,00B de Veneſenſcha 7 18. 177 z in e e dw Ruſſtſche Banknoten 218,40bzSir tußiſhe Prev.Oblig. 42 Effekt. u. Wechſel Bank en wenGenau za 13 342. t Eiſenbahn Stamm und Stamm ere U J 24 ſ.Sidrenſiſche tod on See t n Prioritäts-Actien. indenetjjj Dd annoverſche Bank 4 512108, 25 B r 314 m. 30 4 i 5z tieeis. t. e n en e e. in ten Prämienſchlüſe.d. Magdeburger Bantv. 123 95, 75bz G a 3 HalleSorauGuben gar. 115 1035S do. 4 i 101, 7563 Meininger Creditbant Bergiſch-Maärkiſche 4 5 16122, 7525 en gar. 42103,506dann e t n ne e e e ſt e ger 3ente: ſenn herz e F 7 ordd. Grundcredit 090 555, 50b3 ren do do. Lit. B. 4 100,26 Sergiſch. Märkiſche 1241 5/1S Swleſiſche n Preuß Vod.Cred. Anſt. 6 ſei ob Zertin sörlite 9 31 Magdeb.Wittenb o Koöin MNindener n las 3ZFeſtpreuß., ritterſch., 81291,306 do. Ctr. Bd. Cr. Anſt. 812125, 4003 Ferlin Hamburg. 12 h 2äb e r. n 351 Haligzier u 7do. do. 106,206 Reichsbank anſt. 53 do Srestau. Schwd.-Freib. 451,4514102, aruz-Budwigehafen gar. 412103-33 Mainz Audwigbrafe, 143 I 1441221vo. i. Serie h 02-9 Süchiſche van s S 2223 Sane Sergn Gudener z Rede du er 2 Sberſchleſtſche dafenſ n 10212do. do. 4 100,006b3 un 6117 r ärtiſch-Poſener 0 33, 25b48 iederſchleſiſch-Märt. J. S. 4 100,206 erſchleſiſche 251z Kur und Reumarkiſche 4 191, 4065 n e a W 7t5*7 nNainz-Ludwigehafen 166, v m n h u Feier dweſtbahn 7e cent rer z en e ezig? 193oſenſche 3 A. V. D. B. 12 35 9 „60 do 400 Rechte Oder-üf l 79 24948 u gar. 400 H. 412 103,50 B 9 fer 16911 5 15z Akte Weßſaüſghel n r a ar 195. 7563 do. von u Sresl.-Schw.-greib. 1035, s 184133J. Fheiniſche u. eſtfäliſch ſtpreußiſche Südbahn 9 0 8, 70b3 Oſt Darmſtädter z 22T Sächſiſche 4 1100,25b J d ie Rechte Oderuferbahn 75 o 7 h 166, 75b3 R preußiſche Südbahn 42 Deutſche Bant 14342 176123Echleſiſche 1 li01 nduſtrie-Papiere. KheinRahe o 6 ob eate Oderufer 42102,968 Diee gut SK Star ard-Poſen gar. (42 4 i 41 102 9063 Rheiuiſche II. Em. v. St. gar. 312 7 onto »Command. 232,232 13

Se V ene men erg der, Fauar nennen JBaler. Pränien Anleihe 1 136.00 Brauerei Ahrens 212 3 de henen 1391212912 i 134121884erzehe w. 20-Thl.-L. p. St. 102,10bzB do. Böhmiſches 9 91146,Lubz do. C. (4j24 99 Thüringer 1. Serie 4*106,006 Oeſterr. Goldrente
San ind an 313 122 J 337 jurt: z z R WeimarGera gar. 412 42251, 50b36 do. Serie Ungariſche Goldrente 78 t 73390,908 r brtſandbr. 5telens do. Tivol 3 04 50 mmſterdam- Rotterdam u 718)141, r e. V. Ectie t e o Je v n 57
Lübecker Prämien- Anleihe 312184,006 do. äünions 0 1 023 Auſſig-Feplis z 12 14 Serie o nſſiſche Roten 220 3304Meining. Looſe pro Stück 327,70bzB Chem. Fabr. Leopoldsh. 384] (96, 00b3 Vöhm. Weſtb. 500 gar. 67 1137 9063 Neue Hrient II. 6725 i 220542
Oldenb. 40-Thlr.- L. v. St. 3 1154 00b6 d h u t 3 2 g. rege g i DuxBodenbach 5 87,70b3 Zranzoſen 5 61 s

itzer „9 J B. 738 „759 b 2 r d tAnslä diſch F ds Deſſauer wruees 13 13 183;080 Oeſterr. Frauz.Staatsb. g 615 215,506b3 do. II. 5 85,606 eſterreichiſche Kredit
uslän e Fonds. Eilenburger Cattun 2 i do. Nordweſtbahn (5 4 415 400,5063 enh. 1823 ar. fr. (72-2963 6EKiſenbahnb. Görliter 3 89, 25638 z 22 5 144,0063 e I 7eng Rente 5 89,50B do Oberſchleſiſche l d 16,95b36 Numaänier 3353 z 62,2263 Gal. Carl Ludw. Vahn 5 94,90063eſterreichiſche Gold Rente 4 81,70bz V Glauziger Zuckerfabrik 9 4 171, 75636 Ruff. Staatsb. 500 gar. (5 7385 „34 139, 256 e do. gar. II. Em. 5 (94,00b36

do. Papier Rente 4j566,106 Jmmob Geſellſch. Berl. 5 5 83506 Ruſſiſche Südweſtb. gar. 9 5 65, 10bz o. do. gar. III. Gm. 5 94.00b38 Leiozido. Silber -Rente (415 67, 10b3 Rörbisdorf. Zuckerfabr. 3 9 136, 50636 Schweizer Weſtbahn 9 0 3230b36 do o ar. IV. Em 5 94,90b36 elpziger Börse V. II. October
Oeſt. Credit 58er p. Stück. Maſch.Fabr. halbe o ba Südoſt. (Lomb.) 00 256430 Feihan Oderber Kerur. 32,25do. 1860 Looſe 5 1124, 75b26 do. c 0 130, 4063 Turnau- Prager o 7 131, 3663 Kronprinz Nudolf. B. gar. 5 85,50b4do. 1864 do. 327,40b3 do. Freund o d 12;908 WarſchauWien 112, 10 255, 7563 do. do. 1872er gar. 5 83,60 Deutſche Rei TRumänier, mittel 8 111,20b3 do Halleſche 16 20 255, d Bembergz Fzernowig gar. 5 82,99 6 e chs h 3f*do. in 8 111,2661 do. Sennbterſge o s (or, Berl.-Görl. St.Pr. (53 z 313 96, 60b36 do. II. Em. 5 85s,10bz G do r a 11971,6063;Ruſſ. tonſ. Anleihe 71172773 5 do. Linke, Breslau 3 z 621395,006 Halle-Sorau-Guben (53 5 (94,25b d. III. Em. 5 (82,80b G do. 500 260 4 1191,6061Ru ſiſche Anleihe von 1877 5 93,806b3z do. Schwartztopf 313 877736 ärtiſch-Poſener (5 5 5 114, 40b36 Oeſterr.Fr.-Stsb., alte gar. 3 379,96bz Köni 1. S 209 w. 101,70b1

do. Hrient Anleihe 5 (60,906 do. Sudenburger, c. 1313 226,00 Rordhauſen-Erfurt (51 5 5 (98, 06bz G do. neue gar. 3 363,00b3 ta. 5 ächf. Reuten Aul.do. Prämien- Anleihe 64. 5 152,40B do. Wöhlert o 9 16, o Oels-Gueſen 90 0 (48, 25b3 G do. do. neue II. Em. 5 1195,40b3 G d 1600 M. 3 (80,35 G
do. do. 6 5 148,50 B do. eitzer 5 5 95 30 Südbahn (5 5 212 95,25b3 G Oeſterr. Nordweſtbahn gar. 5 88,80bz z 500 A. 3 80,35b3zdo. BodenCred. 5 86, 40230638 Reuß, Wagenfabrik h 30 25646 echte Hderuferbähn. 7910 en de Lit, B. ugtbal5 do. 590 2 89,4063Türkiſche Anleihe 65 fr. 16,10bz8 Kordhäuſer Tap.-Fabr. 5 126, 75 Saatvahn (5) 0 0 76,90B Reich.“Pard. (SüdR. Verb.) 5 85,106 be e 3 0,40bzüngariſche Goldrente 6 1102, 69450b3 Omnibus- Geſellſchaft 7 4 86 9065 WeimarGera (5) 0 36, 10bz Südöſt. Bahn (Lomb.) gar. 3 287,50b36 o taate p. v. 1830

üngar. St. Eifenb. Anleihe 5 96,10B Fferdebahn (Hreppim (7 i 9 182, 00436 Saal -Unſtrutbahn (fr. 0 0 ob d r el ar. t do. von 1230246 e
Union Tabat 67 41252, 10b3 ungar. ihn gar. 79,2501 J 32 13 z 3 90;306S do. ahn gar. 78, bon 4 „75HypothekenCertificate. VomsStaaterworbene Eiſenbahnen e e n 18 d gaer r er r Bergwerks-Hütten Geſellſchaft. rn e. de I8h e t erDre Hppoth Ret. Bant al 97. 908 rerderg, rer Berlin. Stettiner St. A. 116,73 el So a de de ben i809 i t td Sergiſg hart Berg. 9 38, 2802 geln Mindenr d gen 75636 gyart arenentſhig ger 19 83:668 e edo. do. do. 5*10800636 m rraw S 3 102,5063 a e z r r in Sterl. St. 5 d d s r 4 1101,60b3es z. r Berg e atte e er ſauſten z e en nn. 0d getan 188 e eret 2 8 ä e Rhein t. h 183:25 r l e. Sgr. i 5327608z ihr nie Beree, en Zeen i hweigte Rehten 9 r Frue, 2900 d. tet 3 60 de t. h. elünt. do do. rich s 11525636 Dortmunder Union 9 17,3063 do B. (gar.) do. 4 100,506b3 Aert gin gr. 5 1037006 Allg. 2. Cr.-A. zu Leipzig 4 160,59bzP

do. do. do. 4 z 107 7563 W M. 28,006 r k gar. 5 (96,86 bzdo. do. rückz. à 100 413106, 606 e. er er a ans hie ier gar. 191,32636Sie men Vire es re r a tn an oothaer Grundered. „9065 r enperei r o Em.do. do. rückz. à 110 4 18408 37 e eerein 8 7 32,508 Eiſenbahn-Prioritäts-Actien u *27 ar. 5 95, 90b3 AuſſigTeplitzer I. u. II. E. gk. 5Krupy'ſche Obligat. abgeſt. 5 109,90 h 3. 7 (134, 25bz B Obli atio War vo gar. 5 97,50bz do. conv. A2 102,60b3PHeſterr. See e t g nen. r au-Wien. II. Em. 5 103, 75b3 rn Rordbahn 1871 5 84 256Südd. Bod.Cred.-Pfdbr. 5 102,406; artort Ber wert 2 7 III. Em. 5 (103,50b36 Buſchtiehrader, alte 5 86/606do. do. 42101,4063 G arpener r er r 9 „90 G Aachen-Maſtrichter 412 99,50 G do. von 1871 5 867Ruff. Ctr.Bd.-Ctred. Pfobr. 5 78,7 b B er Bergw. Geſ. G. 5 99-75 do. von i872 5 85-106Schwed. RHyp. Pfd. de 1874 a 106,806 r di verein 313 71298,006b3 do. III. Em. 5 99,75 G W GrazKöflacher von 1872 5 80/50646dn-nhſence Ber 8 7 32:40220 BergiſchMärkiſche III. S. echſelcours. K.-Fr.-Joſephbahn von 1873 5 88,106
ank-Papiere. Königs u. Laurahütte 6 i 121,226 do. III. L g. 3 ar. 8 Amnſt lieſe ar rWo vei den Effecten ein anderer Zinsfus nicht König Wilhelm. e v lään Serie i lteg e l a v je an. vcrertſ w. 72139notirt iſt werden 40, Zinſen berechnet. e 0 30,50 b do. Serie n 182:30236 an o Fr z 7 vo. m is75 i
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Pekannkmachungen.

Bekanntmachung.
In dem Orte Teicha wird am 15. d. Mts. eine Poſtagentur eröffnet, zu

»veren Landbeſtellbezirke die Ortſchaften Groitzſch, Lehndorf, Löbnitz,
Möderan, Morl nebſt Chauſſeehaus, Räthern und Trebismühle gehö
ren werden.

Jhre Verbindungen erhält die künftige Poſtagentur durch die auf der
Eiſenbahnſtrecke Halle a/S. Vienenburg verkehrenden Bahnpoſten.

Halle a/S., den 11. October 1881.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector.

Jn Vertretung
Sohulze.

Handels--Regiſter.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a/S.,

den 7. October 1881.
Jn unſerm Prokurenregiſter iſt unter No. 251 folgende neue Prokura:

Bezeichnung des Prinzipals:
der Kaufmann Guſtav olf Albert Kobe zu Halle a/S.

Bezeichnung der Firma, welche der Proknuriſt zu zeichnen beſtellt iſt:
Albert Koboe.

Ort der Niederlaſſung:
Halle a/S.

Verweiſung auf das Firmen- oder Geſellſchaftsregiſter:
Die Firma „Albert Kobe“ iſt unter No. 572 des Firmenregiſters ein

getragen.
Bezeichnung des Prokuriſten:

Der Kaufmann Carl Albert Panl Kobe zu Halle a/S.
eingetragen zufolge Verfügung vom 7. October 1881 an demſelben Tage.

Nothwendiger Verkauf.
Im Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen die dem Schneider

meiſter Wilhelm Krepp zu Gräfenhainichen gehörigen, im Grundbuche
von Gräfenhainichen Band I Blatt 27 eingetragenen Grundſtücke, als

1. a. Wohnhaus mit Hof und 225 Mark Nutzungswerth,
b. Seitenwohngebäude mit Malzdarre rechts und 100 Mk. Nutzungswerth,
c. Seitenwohngebäude links mit 30 Mk. Nutzungswerth,
d. Brauhaus mit 115 Mk. Nutzungswerth,
e. Schweineſtall,
f. BrennmaterialienStall mit 12 Mk. Nutzungswerth,

ad 1. Gräfenhainichen Nr. 29, Kartenbl. 1 Parz 190 in den Hainka-
beln Nr. 67 Acker von 20 a 20 qm mit 2,13 Reinertrag,

Städtermark weſtl. Thl. Nr. 100, Kartenbl. 1 Parz. 307/96 Hu
tungsabfindung Nr. 211 Acker von 14 a mit 0,66 Reinertrag,

2 u. 3. Gr. Gadewitz Nr. 35, Kartenbl. 2 Parz. 70/36b, Gr. Ga-
dewitz Nr. 51 Acker von 16 a 90 qm mit 0,79 Reinertrag,
Parz. 75/37 a. b Gr. Gadewitz Nr. 51 Acker von 22 a 20 qm
mit 0,91.27. Reinertrag,

4. Niebicke Nr. 62, Kartenbl. 1 Parz. 131/19 a. b, Mark Nie-
bicke Nr. 13 Acker von 1 ha 47 a 60 qm mit 3,81 Reinertrag,

am 1. November 1881 Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verſteigert und

am 4. November 1881 Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 das Urtheil über den Zuſchlag ver
kündet werden.

Der Auszug aus der Gebäude und GrundſteuerMutterRolle ſowie
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchrei
berei eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert,
dieſelben ſpäteſtens im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie
mit ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

Gräfenhainichen, den 5. Septbr. 1881.
Königl. Amtsgericht.

Ban eines Jnfanterie-Kaſernements zu Halle a/S.

Suhbmmission.
Behufs Verdingung der Terrain-Regulirungs Arbeiten veranſchlagt

zu rund 17000 .4 iſt ein Termin auf
Sonnabend den 15. Oetober er. Vormitt. 11 Uhr

im Bureau der unterzeichneten Garniſon- Verwaltung Zimmer Nr. 18
im hieſigen Garniſon Lazareth anberaumt, wo auch vorher die Sub-
miſſionsbedingungen und der KoſtenAnſchlag während der Dienſtſtunden zur
Einſicht ausliegen.

Qualificirte Unternehmer werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen,
daß die Offerten bis zu dem beſtimmten Termine pünktlich einzureichen ſind
und Nachgebote unberückſichtigt bleiben.

Halle a/S., den 4. October 1881.
Königliche Garniſon Verwaltung.

Die früher Wraxdorf' ſche Maſchinen und Armaturen-
abrik mit Dampfbetrieb hierſelbſt, verbunden mit Metallgie-
rei, ſoll inel. ſäammtlicher Maſchinen (21 St div. Drehbanke,

Bohrmaſchinen 1 feſtliegende Dampfmaſchine 2c.) und Modellen unter den
günſtigſten Bedingungen verkauft reſp. verpachtet werden und kann die Ueber-
nahme ſofort erfolgen. Jungen Kaufleuten und Technikern dürfte
ſich bei verhältnißmäßig wenigen Mitteln hierdurch die günſtigſte Gelegenheit
bieten, ein eigenes Geſchäft zu begründen.

Zu weiteren Mittheilungen iſt gern bereit
Merſeburg.

enan Fränlk«cel,
Bankgeſchäft,

Berlin SW., Kommandantenſtraße 15.
Caſſa, Zeit und Prämiengeſchäfte zu coulanten Bedingungen,

Couponseinlöſung proviſionsfrei. Genaueſte Auskunft über alle
Werthpapiere ertheile gratis und bereitwilligſt.

Meinen Börſenwochenbericht, ſowie meine vollſtändig umge
arbeitete und erweiterte Brochüre: Capitalsanlage und Spekula J

J. BRiächtler.

in Werthpapieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämienge
ſchäfte (Zeitgeſchäfte mit beſchränktem Riſico) verſende gratis.

Kartoffelgrabe-Maſchinen,
beſte, in Hunderten von Exemplaren erprobte Conſtruction, auf allen Concur
renzen prämiirt; Rübenheber, ein- und zweiſchaarig (Seelowitz
in Mähren 1873, erſter Preis: 1000 Fl.), empfehlen u. halten am Lager:

F. Zimmermann C Co., Halle a/S.

Gewerbliche Zeichenſchnle zu Halle a/S.
Beginn des Winterhalbjahrs Sonntag den 16. d. Mts.
Anmeldungen zum Beſuch des Unterrichts werden auf der hieſigen ſtädti

ſchen Schulkaſſe (im Waagegebäude) entgegengenommen.
Honorar 3 Mark pro Quartal.

Halle a/S., d. 3. October 1881. Der Regierungs-Banmeiſter.
Nitka.

Bekanntmachung.
An der hieſigen ſtädtiſchen Volksſchule iſt zum 1. April 1882 eine Lehrer

ſtelle zu beſetzen.

Das jährliche Minimalgehalt beträgt 900 und ſteigt durch Alterszu
lagen bis auf 2100

Bewerber wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens
laufes bis zum 1. November d. J. bei uns melden.

Halberſtadt, den 3. October 1881. Der Magiſtrat.
Zur Wahlverſammlung ß

der nationalliberalen Partei
am Donnerstage den 13. October e. Abends 7 Uhr zu Ammen-
dorf im Gandichſchen Lokale an der Eiſenbahn werden unſere Freunde
hierdurch eingeladen. Herr Profeſſor Roretius wird anweſend ſein.

Bethecke. Fiebiger. Krug.
eſtalozzi-Zweigverein Halle und Umgegend.5 Le den 18. Octbr. von 8 Uhr Abends an

Hauptverſammlung im „Gambrinus“,
zu welcher die ordentlichen und Ehrenmitglieder des Vereins hierdurch erge-
benſt eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Bericht über die Generalverſammlung in Magdeburg.
2. Rechnungslegung pro 1880/81.
3. Wahl je zweier Mitglieder in den Central u. Zweigvereins Vorſtand.

Tanzunterricht.
Im Verein mit unserm Vater eröffnen wir wie in früheren

Jahren im Saale des Kronprinzen gegen Ende dieses Mo-
nats unsern Cursus für Tanzunterricht für grössere Abtheilungen
wie für Privatzirkel.

Gefl. Anmeldungen werden Luisenstrasse 10 p. jederzeit gern
entgegengenommen. Emil u. Felix Rocco.
Lotterie des Albert- Vereins in Dresden.

3500 Gewinne (nur aus Kunſtwerken beſtehend) im Werthe von
20,000, 10,000, 6000, 4000.4 u. ſ. w. bis herab zu 20 Mark. Looſe
à 5 ſind zu haben: in der Exped. d. Ztg. und bei J. Barck Co.
77 Meine langjährige Niederlage
2 echt chinesischer Thee's,

Dépéöt von Roelofs Zoonen,
Königliche Hoflieferantenr in Amsterdam,

halte ich bei nur beſten Qualitäten zu billigſten Preiſen, von 2 .4
50 bis 9.4 pro in mit Schutzmarken verſchloſſenen Original
Packeten von Pfund ab ergebenſt empfohlen.

A. R. Korn, Brüderstr. 6, 1 Tr.
erlin.

8

2

Hoelcke's Bade-Pinrichtung für Pamilien. B
Compfleter Bade-Npparat 138 Mark.

In jedem Wohnraum aufzustellen. Erwürmung des Bades
und Zimmoöers in 25--30 Minuten. Brennmaterial pro Bad

6-8 Pfennige. I Prospecte gratis und franco.
J. K A. Hoolcke, 5 Besseolstr., Fabrik von Bade-Apparaten, J
Lieferanten d. aiserl. Marine und Militär ILaearehe etc. c. e

e Apparat im Betrieb zu beſichtigen: 35 Gr. Nlrichsſtr. T.

Reisecdecken
habe eine großartige Auswahl für jeden Geſchmack paſſend, ſoeben erhal
ten; desgl. Schlafdecken und

Läuferzeuge
in den verſchiedenſten Qualitäten, als: Cocos, Wolle und Leinen in den
neueſten Muſtern, Bettvorlagen, Sophadecken, Frieſe empfehle zu äußerſt
ſoliden Preiſen.

Pſerdedeckengefüttert und ungefüttert, Bahndecken mit Bruſt und Kopfſtück,
Reitdechken empfiehlt in den verſchiedenſten Qualitäten und Muſtern

die Sack- und Planen- Fabrik von

W

mm Wl III

F. C R guter Paſlenberg. t
Freitag den 14. October

n ſtelle ich einen Transport vonW 50 Stück 1 und 2 jähriger
edler und ſchwerer
Prima Hannoverscher Fohlen

bei mir in Güsten zum Verkauf.

o P.

u 22

NEUE (I3.) VUMGWAEARBEITETE ILLVSTBRIRTE AVFLAGE.

o ck haus
Conversatſons- L. ex o.

Mit Abbildungen und Karten

Preis Heft 50 Pf.

ASBILDOUNGAEN VND KARTEN AUF 400 TAFELN U. IM TEXTE.

De

Muſter gern zu Dienſten.

Ia neues Wallnüsse t eofferire zu billigſten Preiſen u. ſtehen e
h

Hugo Lohsse in Bamberg.

Staatsaufsieht.8 Steht ri 77T Fachschule füru Bnuhandwerker
LehrlingsGeſuch.
Für das kanfmänniſche Central

bureau eines größeren induſtriel
len Etabliſſements wird zum baldi
gen Antritt ein mit guter Schulbildung
verſehener junger Mann geſucht. Mel
dungen ſind unter der Ueberſchrift
„Centralbureanu“ poſtlagernd Eis
leben einzuſenden.

Ein junger Mann, 16 Jahr alt,
welcher Luſt hat die Oekonomie zu
erlernen, gegenwärtig die Realſchule
1. Ordnung (Obertertia) beſucht
wünſcht ſofort oder ſpäter Stellung.
Gef. Offert. bitte man mit näheren Be
dingungen unter Chiffre H. K. bei Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg. niederzul.

Ein Moll edtdr 0drfüer

empfiehlt ſich zur Anlage und Umän
derung von Gärten nach allen Anfor
derungen der Neuzeit. Ueberhaupt
werden alle Gartenarbeiten und An
pflanzungenübernommen. Off. erbeten

unter B. M. 662 an Haasen-
stein Voglerin Halle a/S.

4Dön ſinden Rath u. freundl.
AufnahmebeiFrauHeb

amme Oertel, Schönebeck.
Jn meinem Hauſe Mühlweg 5a

iſt eine herrſchaftliche

Wohnung,
beſtehend aus 10 Zimmern, Bade
ſtube nebſt Zubehör ſowie Garten
benutzung zum 1. April 188 2 zu
vermiethen. Näheres Mühlweg 5a.

Architert W alter.
Empfeblung.

Das bekannte wirklich echte Fuhr
mann-Glöckner'ſche Zug u.
Heilpflaſter iſt das untrüglichſte
Mittel gegen Entzündungen, Drüſen,
Froſt und Brandwunden, Hühneraugen,
Rheumatismus, Gicht und alle äußer
lichen Schäden.

Mit Stempel L. Fuhrmann-
Glöckner.

Echt zu beziehen à Schachtel 50 u.
25 45 durch die Hofapotheke in
Dornburg und die Apotheke in
Freiburg a. U.

Deutsche Reichs-
Vacanzenliste,

cheint jeden Sonnabend u. weiſt 100
offene Stellen weibl. u. männl. Perſ. koſten

direct, ohne Vermittler, nach für Han
e l, Lehrf., Landwirthſch., Forſtf., Civilverſorg., Stadt u. Communalbeamte u.

Handwerker. Zu beziehen monatl. (5Nr.)
2.4, viertelj. (13 Nr.)5.&, bei Vorauszah
lung von d. Expedit. Berlin, N., Tieckſtr. I
ProbeNr. gratis und franco.

Bäckerei.
Meine an der Weißenfelſer Straße

gelegene Bäckerei iſt unter günſtigen
Bedingungen ſofort zu verpachten
event. auch preiswerth zu verkaufen.

Paul Hippe, Merſeburg,
Fiſcherſtraße 7.

100 Stück engliſche FettSchafe
verkauft C. Böther, Rittergut Schie
ferhof bei Querfurt.

Chineſiſches Haar
färbemittel, à Fl.
2 50, Je I.1,25, in Zeit von
10 Minuten kann

R man ſeine Haare dem
W Geficht kleidſam ächt
SARfärben, blond, braun

Getragene Kleidungsſtücke, alte
Stiefeln kauft fortwährend und zahlt
die höchſten Preiſe

C. Buchholz.,
Markt 26 im rothen Thurm,

Eingang am Briefkaſten.
ebrauchter eiſerner Geſdſchrant

zu kaufen geſucht. Offert. mit Größen
und Preisangabe sub W. 7169 an
J. Barck S Co., Halle a/S.

Pressler's Berg
iſt zum 1. April 1882 zu verpach
ten. Näheres
Herrenſtraße 13 im Comptoir.

P. E. V. Ab. 8 Uhr.
Familien Nachrichten.

Vermählungs-- Anzeige.
Als Vermählte empfehlen ſich:

Adolph Offenhauer
Rosalie Offenhauer

Vorräthig in Halle bei Albin Hentze.

geb. Pötzsech.
Delitzſch und Landsberg,

am 8. October 1881.

Erſte Beilage.
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ves Fürſten Bismarck erklärlich und jedenfalls nicht wegzuleugnen.
Am unumwunteſten iſt dieſe Loſung von der Regierungepreſſe
ausgegeben worden, für deren wie immer bei den Wahlen dema-
zogiſch auftretenden Uebereifer ich die Regierung ſelbſt nicht un
kedingt verantwortlich machen möchte und deren wüſtes Verhalten

wohl auf rie Wahlen ſelbſt, nicht aber auf die Zeit nach den
Wahlen, wo ruhigere Erwägungen werden eintreten müſſen, be
rechnet iſt. Nur ein Entweder--Oder wird in dreiſter und jedes
ESelbſtändigkeitsgefühl tief verletzender Weiſe dem Volke mit Be
z g auf die Bismarck'ſche Politik zugerufen, und es wird von
dieſer Preſſe kein Unterſ hied gemacht zwiſchen Eugen Richter und
den ruhigſten und beſonnenſten Vertretern gemäßigt liberaler
Richtung. Die conſervative Partei hat jene Parole für Bis-
marck einfach acceptirt, obne ſich viel Rechenſchaft darüber abzu
legen oder zu wiſſen, was die Bismarck'ſche Politik will. Und
wenn oft zur Karrikatur liberal-oppoſitioneller Haltung das Wort
hingeſtellt worden iſt: wir kennen zwar die Abſichten der Regier
ung nicht, aber wir mißbilligen ſie, ſo führen jetzt conſervative
Programme treuherzig aus: wir kennen zwar die Pläne Bis
marcks nicht, aber wir ſind für ſie begeiſtert. Am weiteſten viel
leicht iſt nach dieſer Richtung die conſervative Partei in unſerem
Wahlkreiſe zegangen. Sie hat einen Candidaten aufgeſtellt, der

mit keinem Wort weder mündlich noch ſchriftlich ſich über politiſche

Fragen der Gegenwart ausgeſprochen oder auf irgend ein Pro
gramm bezogen hat, (denn ich bin nicht im Stande, wie häufig
geſchieht, ſeine neuliche, eher einem Verein für innere Miſſion
angemeſſene Anſprache bei Schluß der Jnduſtrieausſtellung für
eine Wahlrede mit politiſch verwendbaren Geranken zu halten)
und zu deſſen Empfehlung der raſtloſe Agitator der hieſigen con
ſervativen Partei, der Herr GEymnaſialdirektor Frick, uach den
Zeitungenachrichten wiederholt nichts weiter angeführt hat, als
daß er unbedingt für die Vorſchläge des Fürſten Biemarck ſtim
men werde, wofür allerdings ſeine amtliche Stellung ſtarke Ge-
währ giebt. Dies aber heißt einfach auf eine Volkévertretung
verzichten und den Miniſterabſolutismus proclamiren.

Auf der anderen Seite iſt der Grundgedanke der ſeceſſio
niſtiſchen und fortſchrittlichen Wahlagitation im Lande immer mehr
der geworden: gegen Bismarck. Zwar wird dies noch heute
meiſtentheils entſchieden beſtritten und allerdings auch von dieſer
Seite regelmäßig den diplomatiſchen Verdienſten des Fürſten Bis
marck ein Kompliment gemacht. Aber dann folgt ſtets die
energiſchſte Verurtheilung der geſammten übrigen Bismarckſchen
Politik und wird Bismarck als der größte Feind und Verderber
des deutſchen Volkes dargeſtellt. So hat Herr Rickert auf dem
großen Seceſſioniſtentage in Halle weitläufig auseinandergeſetzt,
daß mit der gegenwärtigen Bismarckſch'en Politik das deutſche
Reich unmöglich beſtehen könne und nothwendig zu Grunde ge-
richtet werden müſſe. Und daſſelbe Thema wird auf jener Seite
fort und fort ausgeführt. Wenn man aber ſo denkt, rann ſollte
man auch offen die Conſequenzen ziehen und Farbe bekennen, und
ich geſtehe, wäre ich der Ueberzeugung, daß Bismarck durch ſeine
Politik das deutſche Reich zu Grunde richtete, ich ſtimmte ſofort
und energiſch mit Eugen Richter in den Ruf ein: fort mit Bismarck!

Die nationalliberale Partei dagegen und innerhalb ihrer j
auch ich ganz entſchieden, weiſt dieſe Parole „für oder gegen Bis

marck“ nach wie vor zurück. Sie erkennt in dem Kanzler den
Mann, der wie kein anderer Einzelner zu der Schaffung des neuen
deutſchen Reiches mitgewirkt hat, der fort und fort treu und ehr
lich darauf bedacht iſt, den Beſtand des deutſchen Reiches zu ſichern
und die Wohlfahrt des ganzen deutſchen Volkes zu fördern, und
der daher Anſpruch darauf hat, bei der Geſtaltung der Geſchicke
res deutſchen Volkes mehr als irgend ein Lasker oder ein Richter
gehört und auch beachtet zu werden. Aber die nationalliberale

artei ſieht auch in ihm einen keineswegs unfehlbaren Menſchen,
e iſt nicht geneigt, ſeiner herriſchen Natur die mühſam errungenen

v echte einer frei und nach beſtem Gewiſſen berathenden und be
hließenden Volksvertretung zu opfern und ſein willenloſes Jn
ſ.rument zu werden. Laſſen Sie mich dieſe Stellung der national-
liberalen Partei etwas näher ausführen.

Der Fürſt Bismarck leiſtet uns unſchätzbare Dienſte auf
dem Gebiete der auswärtigen Politik. Deutſchlaud übt gegen
wärtig auf die europäiſche Politik einen Einfluß aus, wie es ſeit
den Tagen Friedrichs des Großen, wo esſich freilich um preußiſche

Politit handelte, nicht wieder der Fall geweſen iſt, und dies dazu
in einer ſo diskreten Weiſe, daß die auswärtigen Mächte dieſen
Einfluß kaum gewahr werden, jedenfalls nicht peinlich empfinden.
Die Türkei hat die Hälfte ihres europaiſchen Länderbeſtandes ver-
loren und dieſes Ereigniß iſt weſentlich durch den Bismarckſchen
Einfluß (der Berliner Vertrag über die Regulirung der
Türkei iſt deſſen Zeuge) ohne die früher ſtets befürchtete
allgemeine Erſchütterong Europas vorüber gegangen. Das
ſehr ſchwierige Verhältniß zu Oeſterreich und Rußland iſt
im Gegenſatz zu der früheren Abhängigkeit Deutſchlands zu
beiden Mächten in der für uns ehrenvollſten und glücklichſten
Weiſe geregelt, und daß wir auch Frankreich gegenüber, wie kaum
früher gehofft, zehn Jahre des Friedens hinter uns haben, daran
hat ebenfalls die Bismarck'ſche Staatskunſt weſentliche Verdienſte!

Es war allerdings nur Glück! rufen freilich viele Fortſchrittler.
Aber wie ſich Verdienſt und Glück verketten, das fällt den
Thoren niemals ein, ſagt bekanntlich Göthe. Alſo: wünſchen
wir uns für unſere auswärtige Politik, für die Erhaltung des
Friedens Glück, daß wir Bismarck haben.

Aber nicht minder auch für unſere deutſche, auf Zu
ſammenhalt des Reiches gerichtete Politik. Das deutſche
Reich iſt endlich gegründet, das lange Sehnen der Beſten der
Nation endlich erfüllt. Doch dürfen wir uns nicht täuſchen,
daß die friedliche Entwickelung des deutſchen Reiches keineswegs
über allen Zweifel geſichert iſt. Nicht nur die deutſchen Re
gierungen ſind partikulariſtiſch, die Bevölkerungen find es in

alle, Donnerstag den 13. October 1881.

Erſte Beilage zu e 239 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwrſchke ſchen Perlage).

Folge der wirthſchaftlichen und religiöſen Verſchiedenheiten, in
Folge der traurigen geſchichtlichen Entwickelung des deutſchen
Volkes vielfach noch vielmehr. Deutſche Reichsgeſinnung iſt
feſtgewurzelt nur in der Bevölkerung Preußens und der nord-
deutſchen Kleinſtaaten; in Sachſen und Süddeutſchland iſt die
partikulariſtiſche Geſinnung durchſchnittlich mächtiger ols der
Einigungsgetanke. Mit großer Vorſicht muß daher die deutſche
Politik betrieben werden. Fortſchritt und Seceſſion ſind ſich
dieſer Schwierigkeit gerade viel zu wenig bewußt, vielleicht
weil ſie ſelbſt, als ein eigenthümliches Product der öſtlichen Pro
vinzen Preußens, im Weſten Deutſchlands wenig, im Süden
gar keinen Boden haben. Was man in Baden und Württem-
berg demokratiſche oder Volkspartei nennt, iſt etwas von der
Fortſchrittspartei vöuig Verſchiedenes: jene Parteien ſind preu-
ßenfreßeriſch durch und durch, im höchſten Grade partikulariſtiſch
und erblicken in einer republikaniſchen Kantönliwirthſchaft nach
Schweizer Muſter ihr Jreal. Es iſt bezeichnend für den gerin-
gen Boden, den die ſeceſſioniſtiſche Geſinnung im Süden hat,
daß der gefeierte Herr von Stauffenberg in ſeiner heimathlichen
Großſtatt München nicht hat gewählt werden können und in
einem braunſchweigiſchen Wahlkreiſe ſeine Zuflucht hat finden
müſſen. Die liberale Partei iſt für Süddeutſchland nur möglich
als nationalliberale Partei. Es giebt nur wenig in ganz
Deutſchland populäre Männer und der Fürſt Bismarck iſt ganz
ohne Zweifel der bei der deutſchen Geſammtberölkerung immer
hin noch populärſte Mann, der zugleich auch eine die deutſchen
Regierungen in Schach haltende Autorität hat, die oft faſt zu
groß iſt. Wir dürfen ſicherlich daran nicht verzweifeln, daß es
auch nach dem Fürſten Bismarck mit der deutſchen Entwickelung
wird gehen müſſen: aber wir können nicht dankbar genug ſein
für die Zeit, während der wir noch einen in ganz Deutſchland
ſo viel Autorität beſitzenden Staatsmann wie Bismarck, einen
in ganz Deutſchland ſo viel Liebe und Anhärglichkeit genießenden
Herrſcher wie Kaiſer Wilhelm haben. Alſo auch dafür danken
wir dem Fürſten Bismarck.

Aber auch auf dem Gebiete der inneren Politik iſt das
Creditconto des Fürſten Bismarck nicht ſo leer, das Deberkonto
nicht ſo belaſtet, als Fortſchritt und Seceſſion auszuführen ge
wöhnt ſind. Zwar iſt es richtig, daß der Reichskanzler die gro
ßen inneren Reformen und Organiſationen, welche ſeit dem Jahre
1866 ins Leben getreten ſind, mehr hat geſchehen laſſen, als zu
ihrer Durchführung mitgewirkt hat: ſie waren im Großen und
Ganzen gut und nothwendig und es iſt nur zu bedauern, wenn
die Märner, die ſie herbeigeführt haben, vom Reichskanzler oft
wenig rückſichtsvoll, von der Regierungspreſſe mit der leider
üblichen bedientenhaften Geſinnungsloſigteit und klobigen Unge-
zogenheit behandelt werden. Aber es iſt unzweifelhaft, daß der
Reichskanzler für die unſerer Zeit eigenthümlichen wirthſchaftli
chen Schwierigkeiten der Landwirthe und Jnduſtriellen, der Hand
werker und Arbeiter ein großes Verſtändniß gezeigt und auf Ab-
hülfe gedacht allerdings aber dabei öfters Verſprechungen ge-
macht und Hoffnungen erweckt hat, deren Erfüllung über das Be

reich des Möglichen hinausgehen. Es wird vor Allem ſtets ein
Ruhmestitel des Reichskanzlers bleiben, daß er die Schwierig
keiten der ſogenannten ſocialen Frage zu mindern thatſächlich
Hand angelegt hat, der ſocialen Frage, die vorzugsweiſe, wenn
auch keineswegs ausſchließlich die Frage nach Hebung des ſog.
vierten Standes iſt. Die liberale und die induſtrielle Entwickel
ung vorzugsweiſe haben zuſammengewirkt, dieſe Schwierigkeiten
hervorzurufen. Die liberale Entwickelung hat die politiſche
Gleichberechtigung des vierten Standes mit den anderen hervor
gerufen: ſie hat den vierten Stand mit dem allgemeinen Stimm
recht im Bereich des öffentlichen Rechtes, mit der Gleichheit
im Gebiet des Privatrechtes, mit Freizüzigkeit und Befreiung
von andern Feſſeln der freien Bewegung beſchenkt. Sie hat die
früber vielfach familienhafte und patriarchaliſche Ein und Unter
erdnung des vierten Standes gelöſt und Verhäl' niſſe vertrags-
mäßiger Gleichberechtigung an die Stelle geſetzt. Ein bekannter
Fortſchrittsmann, Herr Straßmann in Berlin, ſagte einmal vor
einigen Jahren in einer mir denkwürdig gebliebenen Rede: es ſei
der Triumph nnſerer Zeit, daß ſie den Reſpekt aus unſerem
öffentlichen und wirthſchaftlichen Leben beſeitigt habe. Ob dies
als ein Triumph und ein Glück zu bezeichnen möchte höchſt be
ſtreitbar ſein: die Thatſache ſelbſt iſt kaum zu bezweifeln. Wäh-
rend ſo die liberale Entwickelung die Rechts gleichheit erzeugt
hat, hat dagegen die induſtrielle Entwickelung und unſer Fabrik-
weſen die wirthſchaftliche Ungleichheit geſteigert und jeden-
falls ſichtbarer in die Augen gerückt. Häufiger und ſchneller als
früher concentrirt ſich das Capital und erregt dadurch den Neid
und die Begehrlichkeit der Maſſen, zugleich auch die Hoffnung
auf Beſitz, weil es ſchneller als früher ebenfalls wechſelt, ſich zer
theilt und verliert. Die Armuth, die früher ſich mehr über das
Land vertheilte und der durch tie Vertheilung auch leichter be
gegnet werden konnte, concentrirt ſich jetzt viel mehr in die großen
Städte und Fabrikplätze, ſie tritt dadurch ſichtbarer auf wirkt
durch die Concentration erbitternder und kann ſchwerer gemildert
werden. Die Jnduſtrie erzeugt größeren Luxus und braucht ja,
wenn ſie beſtehen, wenn ſie Abſatz finden ſoll dieſe Steigerung
des Luxus; ſie braucht es, daß der induſtrielle Bedarf mannig-
faltiger wird und in immer größere Kreiſe eindringt. An dieſem
mannigfaltigen Bedarf, ſelbſt an dieſem Luxus will auch der ſo
genannte vierte Stand Antheil nehmen. Es hilft nichts, wenn
man einwendet Armuth und wirthſchaftliche Ungleichheit ſei
unabwendbares Naturgeſetz und vor einem Jahrhundert ſeien
die ärmeren Klaſſen noch übler als heut ſituirt geweſen: der vierte
Stand will eine Erhöhung ſeiner Lebenslage. Und noch weniger
hilft es, wenn man dieſen vierten Stand mit der Rechtsgleichheit,
mit politiſchen Freiheiten vertröſten will er ſieht, nachdem er
dieſe Rechte einmal erhalten hat, in ihnen Steine und will Brod,
und aus der Rechtsgleichheit leitet er nur einen erhöhten Anſpruch

auf wirthſchaftliche Verbeſſerung ja verkehrt genug ſelbſt auf
Gleichheit her.

Ganz unzweifelhaft bergen dieſe Verhältniſſe eine Gefahr
für unſere weitere Entwickelung. Vor etwa 8-—10 Jahren, als
in Folge des großen induſtriellen Aufſchwunges auch der Ueber-
muth in Arbeiterkreiſen ſehr groß war war es eine weit ver
breitete Ueberzeugung daß die nächſte Revolution in Europa
nicht politiſcher, ſondern ſocialer Natur ſein würde und vielleicht
nahe bevorſtände. Und als 1878 das Socialiſtengeſetz zu Stande
kam wurde ja bis zum Ueberdruß wiederholt daß die ſociale
Frage nicht durch ein Polizeigeſetz ſondern nur durch poſitive
Maßregeln gelöſt werden könne. Der geſchäftliche Aufſchwung
mit den Arbeitseinſtellungen im Gefolge iſt geſchwunden die

ſocialdemokratiſchen Verſammlungen und Aufzüge ſind ryuter-
drückt und man hat ſich vielfach gern wieder in Sicherheit ein
gewiegt. Aber die Gefahr iſt wahrlich dadurch nicht beſeitigt;
ihre Symptome äußern ſich theilweiſe anders und werden ſicher
allſeitiger und entſchiedener wieder hervortreten. Unſere poli-
tiſchen Parteien, die konſervativen ebenſo wie die liberalen ſind
wenig bemwüht, dieſen Gefahren zu begegnen, ſie ſind auch viel
leicht dazu wenig geeignet, da es zur Ergreifung helfender Maß-
regeln perſönlicher Jnitiotive bedarf zu deren Ergreifung
Parteien vielleicht überhaupt nicht geſchickt ſind. Am wenigſten
wollen dieſe Gefahren zugeben die rückhaltloſen Freihändler,
welche den Staat vom Eingreifen in die wirthſchaftlichen Ver
hältniſſe möglichſt fern halten wollen, dieſe ſich ſelbſt überlaſſen
wollen (laisser faire et laisser aller) und von denen Einzelne
ſo weit gegangen ſind, daß ſie ſelbſt öffentliche Armenpflege und
und unentgeltlichen Schulunterricht als eine Verſündigung gegen
die Selbſterhaltung und Entgeltlichkeit als Prinzipien des wirth-
ſchaftlichen Lebens angeſehen haben. Sie ſehen in der wirth-
ſchaftlichen Freiheit die Gewähr zwar nicht für ein abſolut, aber
doch möglichſt vollkommenes Leben und glauben daß die wirth-
ſchoftliche Freiheit die Wunden, die ſie ſchlagen mag, auch am
Beſten ſelbſt wieder heilen wird. Zu dieſer wirthſchaftlichen
Richtung hat von jeher namentlich auch Herr Dr. Meyer gehört,
wie ich aus ſehr perſönlichen Erfahrungen weiß. Schon vor 10
Jahren als ich eine Zeit lang Mitarbeiter der „Nat. Zeitg.“
war, habe ich ſehr entſchieden gegen dieſen Standpunkt des ſtaat
lichen laisser laire gekämpft und die Nothwendigkeit der
größeren Fürſorge des Staates für die arbeitenden Klaſſen be
tont, für Fabrikinſpektoren, welche es damals noch nicht gab, für
Fabrikgeſetzgebung und zur Abwendung der damals an der
Tagesordnung befindlichen Arbeitseinſtellungen für Maßregeln
nach dem Vorbilde der in England wiederholt wirkſam geweſenen
Eivigungsämter geſchrieben. Wegen dieſer meiner Beſtrebungen
habe ich damals vielfach in Mancheſter-Blättern Angriffe er-
fahren die Heftigſten aber von Herrn Dr. Meyer, der damals
von Berlin aus an die Breslauer Zeitung correſpondirte. Jn
meiner Erinnerung leben noch heute jene Auseinanderſetzungen,
als die vielleicht heftigſten journaliſtiſchen Kümpfe, die ich jemals
geführt. Jenem Mancheſterſtandpunkt wiederſtrebe ich heute noch
ſehr, wie vor 10 Jahren. Jch bin zwar auch heute der Meinung,
daß der Staat niemals dem Einzelnen die wirthſchaftlichen Sorgen

wird abnehmen können daß die Selbſtthätigkeit und Selbſtver
antwortlichkeit ſtets die Grundlage unſeres wirthſchaftlichen
Lebens wird bleiben müſſen. Aber bei dem bloßen Waltenlaſſen
freier Concurrenz gehen die Schwachen einfach zu Grunde, und
unſer moderner Staat hat ſtets und in zunehmendem Grade zu
deren Gunſten eingegriffen. Wie weit der Staat hier
gehen ſoll, läßt ſich ſchlechterdings allgemein nicht angeben
und iſt Sache der Einzelmaßregeln und der praktiſchen Politik.
Jm Ganzen wird der Staat nur als Vermittler
zwiſchen den verſchiedenen wirthſchaftlichen Intereſſen und
auch zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber auftreten können,
wie er als Vermittler in der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts
aufgetreten iſt bei Hebung der ländlichen und bäuerlichen Ver
hältniſſe, indem er durch Rentenbank n die Ablöſung der Grund
laſten, durch Separationsbehörden die geeignete Trennung oder
Zuſa r menlegung der ländlichen Liegenſchaften herbeigeführt hat.

Selbſtverſtändlich werden auf dem Gebiete der Jnduſtriearbeiter
die zu erg eifenden Maßregeln andere ſein müſſen. Einen gewiß
richtigen Weg hat der Fürſt Bismarck, wie er überhaupt für
dieſen Theil der ſog. ſocialen Frage viel Verſtändniß gezeigt hat,
durch die vorgeſchrittene Arbeiterunfallsverſicherung beſchritten

und, wie ich ſchon im April in dieſem Jahre ausgeführt, wird
dieſe Maßregel der inneren Politik nicht das geringſte Blatt in
dem Ruhmeskranze ſein, den die Geſchichte ihm zuerkennen wird.

Ich glaube demnach, m. Herren, daß ich für die vielſeitigen
Verdienſte des Kanzlers recht viel Verſtändniß habe, mehr viel
leicht als mancher Conſervative, der, wiees gewöhnlich heißt, „für
die allgemeine und Wirthſchaftspolitik unſeres großen Kanzlers
begeiſtert“ iſt. Jch habe dieſes Verſtändniß und ſuche es zu
verwerthen, obwohl auch ich wahrlich nicht blind bin gegen die
großen Schattenſeiten des Menſchen Bismarck, die offenbar
das Urtheil und Verhalten vieler Politiker mehr als recht iſt be
einfluſſen. Die Art, wie er mit den Menſchen und Parteien op-
rirt, wie er ſie braucht, verbraucht und wegwirſt, hat wahrlich
meine Bewunderung nicht, und ich habe mich durch di Art, wie
er die Reichstagsabgeordneten und einzelne Gruppen und Berufs
klaſſen behandelt, und die wohl von Allen peinlich empfunden
worden iſt, oft genug perſönlich verletzt oder gedehmüthigt gefühlt.
Aber wer berufen iſt, in öffentlichen Dingen mitzuwirken,
hat die Pflicht, ſolcher perſönlichen Gefühle Herr zu werden und
ſich nöthigenfalls zu ſagen: es kommt nichts darauf an, daß du
beleidigt wirſt, es kommt aber wohl darauf an, daß der Staat
gut und geſchickt geleitet wird. Es vermag mich daher auch ni t
zu beirren, daß Bismarckdie liberale Partei ſchlecht behandelt oder

gegen ſieregiert. Jch bin trotzdem für ſeine Maßregeln, wenn ich
ſie mit meinem liberalen Gewiſſen vereinigen kann. Und außerdem
habe ich den unverwüſtlichen Glauben, daß die gemäßigt liberale
Partei immer eine nothwendige Stätze unſerer dauernden Politik
wird bleiben müſſen. Bismarckmag mit den Ultramontanen eine ein
zelne Maßregel, die Konſervativen mögen mit den Ultramontanen
die Wahl des Reichstags oder Landtagspräſidiums durchſetzen: die

Ultramontanen werden, weil ſie als Geſammtpartei ſtets römiſch
ſein und bleiben werden nie eine zuverläſſige Stütze einer
preußiſchen oder deutſchen Regierung ſein. Sie werden immer
ausweichen, wenn es gilt unſer Heer in ſchlagfertigem Zuſtande
zu erhalten, und dies ſollten die Konſervativen in ihrer Freude
über ihre klerikale Bundeszenoſſenſchaft nie vergeſſen die Ultra-
montanen werden nie dem Staate ſoziale Aufgaben zuweiſen,
weil ſie dieſe der römiſchen Kirche vorbehalten wiſſen wollen,
ſie werden immer die Staatsgewalt ſchwach z erhalten beſtrebt
ſein, welche Bismarck ſtark haben will. Die deutſche Entwickelung
kann auf die Dauer ihre Stütze nur finden in den gemäßigten
Liberalen und in den von der Regierung in Bezug auf reaktionäre
Beſtrebungen in Schach und Zaum gehaltenen Konſervativen.
Dies wird, ſei es noch unter, ſei es nach Bismarck ſich be
wahrheiten.

So ſehr ich alſo auch geneigt bin zuzugeſtehen, daß die An
ſichten unſeres ſo verdienten Reichskanzlers auf allen Gebieten,
auch der inneren Politik, den Anſpruch auf ernſte Erwägung und
vorurtheilsloſe Prüfung verdienen, ſo kann doch von einer unbe-
dingten Heerfolge wie die Regierungspreſſe ſie verlangt, die
Konſervativen vielfach verſprechen, ſchlechterdings nicht die Rede
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ſein. Fürſt Bismarck bat ſelbſt noch vor Kurzem die kon
ſtitutionelle Stagisform als eine Nothweudigkeit für die
Gegenwart anerkannt und damit eine ſelbſtſtändig ſich ent
ſchließende Volksvertretung auf die wir nie in unſerem Staats
leben verzichten können ob wir gleich zuzeben mögen daß ſie
unter Umſtänden auch nachtheilig wirken könne. Fürſt Bismarck
iſt auch dem ſchnellen Wechſel ſeiner Anſchauungen mehr als
Andere unterworfen, dem Jrrthum auch ausgefetzt geweſen, und
es heißt das Volk einfach demoraliſiren, wenn man verlangt, daß
dieſes den Wechſel ſtetig mitmachen, den Jrrthum jederzeit mit
ihm abſchwören ſoll. In der Zollpolitik z. B. iſt er lange der
freihändleriſchen Richtung Delbrücks nicht nur ruhig gefolgt,
ſondern mit ſeiner ganzen Energie perſönlich für ſie in den
Handelsverträgen mit Frankreich und Oeſterreich eingetreten.
Im Jahre 1875 hat er ſich dann für Beſeitigung aller der kleinen
Zölle und Beibehaltung von höchſtens zehn, recht ergiebigen
Finanzzöllen erklärt. Nach dem Schreiben an den Bundesrath
vom 15. December 1878 ſollten dann wieder alle eingehenden
Waaren zollpflichtig werden, ausgenommen nur einige ausſchließ
lich im Auslande erzeugte Rohprodukte, wie Baumwolle. Und
im Jahre 1879 wurde ganz im Gegenſatz zu dieſem Schreiben
eine Tarifvorlage gemacht und angenommen, die ſich auf die Zölle
von etwa 35 Einfuhrartikeln erſtreckte. Kann man einem Volke
zumuthen, dieſe Stufenleiter, oder vielmehr dieſe Sprünge des
Zolltarifs mit durchzumachen Und der ſ. g. Kulturkampf war
unzweifelhaft das eigenſte Werk des Reichskanzlers, von ihm
unter den größten weiteſttragenden Geſichtspunkten unter
nommen. Acht Jahre hat er Deutſchland erregt und ſoll jetzt,
ohne daß Rom als unterworfen angeſehen werden könnte, beige-
legt werden und die Stimmung des Kanzlers wird bezeichnet
durch einen vielleicht nicht gefallenen aber dann zweifellos zu
treffend erfundenen Ausſpruch des Kanzlers zu dem Kultus
miniſter: „ſchaffen Sie mir den Kulturkampf vom Halſe“. Jeder,
er mag die Beendigung des Kulturkampfes für nothwendig halten
oder nicht, wird doch Angeſichts ſo ſchwer wiegender Erfahrung
ſich ſagen müſſen: hat die Volksvertretung Urſache unter allen
Umſtänden den Wegen und der Politik des Reichskanzlers zu
folgen? Aber auch abgeſehen von ſolchen Schwankungen und
Jrrthümern haben wir allen Grund nicht mit blindem Ver-
trauen dem Kanzler zu folgen. Eine ſo energiſche Herrſcher
natur ſucht natürlich ihm entgegenſtehende Gewalten und Cin-
flüſſe zu beſchränken und zu beſeitigen, und deshalb müſſen wir
auf Wahrung der conſtitutionellen Rechte ihm gegenüber eifer
ſüchtiger ſein, als vielleicht gegen einen minder ſtarken Miniſier.
Der Kanzler iſt großartig in vielen Dingen, darunter auch in
ſeinen Geldforderungen für Staatszwecke. Reichs wie Landes
haushalt weiſen eine ganze Reihe von koſtſpieligen Aemtern auf,
die ſeinen Bedürfniſſen, ſeiner Individualität angepaßt ſind
ohne Rückſicht auf ſeine Perſon und ohne Rückſicht auf ſeine
Perſon und ſeine Anforderung nie entſtanden wären, und mit
ſachlichen Anforderungen verhält es ſich ähnlich. Dieſem höchſt
generöſen Umgehen mitzdem Gelde Seitens des Reichskanzlers gegen

über iſt es ſehr nöthig, daß die Volksvertretungen gut deutſch den
Daumen etwas ſeſter auf den Geldbeutel drücken. Und endlich
hat der Reichskanzler ſehr ſtark die Anlage den Staat unter Be
ſchränkung der engeren ſtaatlichen Verbände und der Privat-
wirthſchaft ganz übermäßig mit Aufgaben zu belaſten (man denke
an die Ueberweiſung des Schulweſens und der Armenpflege an
den Staat), eine Neigung die meines Erachtens ſchlechterdings
durch eine der Staatsomnipotenz mehr abgeneigte Volksvertretung
gehemmt werden muß, wenn unſere Kulturentwickelung nicht
ſchweren Schaden leiden ſoll. Alſo nicht gegen Bismarck,
aber auch nicht für Bismarck, ſondern bei vollſter Anerkennung

ſeiner großen Verdienſte und der Richtigkeit vieler ſeiner Ziele
für oder gegen ihn, je nach dem Ausfall der gewiſſenhaften Er
wägung im Einzelfall.

Nachdem ich ſo meine Stellung zu dem Fürſten Bismarck,
der nun doch einmal der Hebel unſerer ganzen politiſchen Aktion
iſt, dargelegt, darf ich mich turz faſſen über die vorausſichtlichen
Aufgaben der nächſten Reichstagsperiode, zumal ich mich erſt im
April dieſes Jahres eingehend über die Hauptfragen der Gegen
wart in dieſem Saale geäußert, und ich nicht zu lange Sie mehr
in Anſpruch nehmen darf.

Was den ueuen Zolltarif angeht ich habe für viele
einzelne Zollpoſitionen geſtimmt, aber ſchließlich gegen den
ganzen Zolltarif aus den wiederholt von mir angeführten
Gründen ſo bin ich einverſtanden, daß die von ſeinen Freunden
verlangte ehrliche Probe mit ihm gemacht wird. Aus der Beob-
achtung unſeres wirthſchaftlichen Lebens, wie aus den Handels
kammerberichten, die ich möglichſt verfolgt habe, hat ſich mir
zwar die Ueberzeugung gebildet, daß der neue Tarif nicht den
früher von ihm vorausgeſagten Aufſchwung zur Folge gehabt und
an einzelnen Stellen auch geſchadet hat; ich erkenne aber bereit
willig an, daß dieſer Schaden nicht ſo groß, wie gefürchtet,
namentlich auch nicht in Bezug auf die Kornzölle geweſen iſt,
welche freilich andrerſeits wenig genutzt haben. Jch habe daher

mich ſchon im April dieſes Jahres dafür erklärt, den neuen
Zolltarif zunächſt in Ruhe zu laſſen, einſchließlich der Kornzölie.
üeberraſcht haben mich da freilich die nach den Zeitungeberichten
heut vor acht Tagen hier in dieſem Saale gemachten Aeußerungen
des Herrn Dr. Meyer. Er ſell den Freihandel nur als ein
ſchönes Jdeal gleich der Zeit des ewigen Friedens und Angriffe gegen
den neuen Zolltarif als knabenhaftes Beginnen bezeichnet haben.
Jch gehe nicht ſo weit in der Abweiſung des Freihandels wie
Herr Meyer. Ich zweifle nämlich gar nicht daran, daß ebenſo
wie die Eiſeninduſtriellen im Jahre 1873 ſelbſt für Aufhebung
der Eiſenzölle vom 1. Januar 1877 ab waren, auch ſchon vor
Anbruch des ewigen Friedens freihändleriſche Tendenzen die
Herrſchaft wieder gewinnen werden, wenn wir wieder einmal
einen induſtriellen Aufſchwung haben urd tie internationale
Handelspolitik ein anderes Geſicht haben wird. Und durch
die Bezeichnung des Vorgehens gegen den Zolltarif als
„knabenhaft“ müſſen ſich doch manche Seceſſioniſten recht wenig
ſchmeichelhaft berührt fühlen. Herr von Forkenbeck wenigſtens
wollte bekanntlich im Jahre 1879 die ſtädtiſche Bevölkerung na-
mentlich zu einer Antikornzollliga aufrufen; Herr Bamberger
bezeichnete die Seceſſion in ſeiner gleichnamigen Programmbro
ſchüre des Jahres 1880 namentlich als ein Kind der Zollreform,
und als Hauptaufgabe den Kampf gegen die neue Zollpolitik.
Jch erinnere mich mehrerer ſeceſſioniſtiſcher Wahlprogramme, in
denen der Kampf gegen die Zölle auf die nothwendigſten Lebens-
mittel als Hauptaufgabe des aufgeſtellten Kandidaten bezeichnet
wird, und noch am Seuntag vor 8 Tagen las ich in der „Weſer-
zeitung“, welche der Berliner „Tribüne“ ſo ähnlich iſt, wie ein
Ei dem andern, einen Artikel gegen Herrn von Bennigſen, in
welchen es als nationalliberale Schwachheit erklärt wurde, den

Kampf gegen ten Zolltarif abzuſagen. Es gelte, hieß es da, die
Vertheidigung der wirthſchaftlichen Freiheit, und die wahre Ver

theidigung liege oft im Angriff. Wie glücklich ſind doch da die
hieſigen Seceſſioniſten geweſen, daß ſie unter ihren Geſinnungs
genoſſen einen Candidaten gefunden haben, der ſo rein theore
tiſch über den Freihandel und ſo freundlich über den neuen
Zolltarif denkt.

Jn Bezug auf die Finanzfrage wäre ich feſt entſchloſſen,
neue und ſelbſt indirecte Steuern nicht zu bewilligen, wenn nicht
ein dringendes Bedürfniß neu hervortritt oder auf der andern
Seite Steuererleichterungen als Aequivalent in zweifelloſe Aus
ſicht geſtellt werden. Der Reichstag hat im Jahre 1879 etwa
90 Millionen an neuen Zöllen und Steuern, in dieſem Jahre
eine Börſenſteuer bewilligt und es iſt eine ſtarke, wenn auch oft
erhobene Behauptung, daß die indirecten Steuern nicht empfun
den würden. Wer ſich, wie es ja Viele thun, einzelne Artikel des
Hausbedarfs etwa aus Hamburg oder Bremen kommen läßt,
wird die Wirkungen des neuen Zolltarifs bei Heller und Pfennig
aus den Quittungen der Zollabfertigungsämter berechnen können.
Wir ſind an Reichs Staats-, Kommunal und Kirchenſteuern,
namentlich wenn wir richtig beſteuert werden, ſo anſehnlich ſchon
belaſtet, daß ein Halt dringend geboten iſt, ganz abgeſehen davon,
daß neue Geldmittel erfahrungsmäßig ſowohl Regierungen als
Volksvertretungen allzuleicht zu unnützen Ausgaben und zu Ver
ſchwendung verleiten, was übrigens von Magiſtrat und Stadt
verordneten meiſt ebenſo ſehr gilt. Schon aus dieſem Grunde
würde ich zunächſt jedenfalls das Tabaksmonopol ablehnen
und mich durch ren Hinweis auf Verwendung des Ertrages für
das „Patrimonium der Enterbten“, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“
ſazt, unter keinen Umſtänden gewinnen laſſen. Aber auch abge
ſehen hiervon habe ich gegen das Tabaksmonopol ſelbſt die ſchwerſten

Bedenken, welche dieſelben ſind, aus denen die vom Bundesrath
niedergeſetzte Enquetecommiſſion mit 8 gegen 3 Stimmen
(Preußen, Baiern, Sachſen, Baden, Bremen und 3 private
Sachverſtändige gegen die zwei Stimmen des Reichskanzlers und
die eine Württembergs) erſt im Jahre 1878 ſich gegen das Ta
baksmonopol erklärt hat. Dieſe Gründe ſind nicht politiſcher
Art und entſtammen auch nicht der Freihandelstheorie, ſondern
ſind wirthſchaftliche und finanzielle. Wirthſchaftliche, ſofern bei
uns in Deutſchland Tabakbau, Tabakfabrikation und Tabakhan-
del ein ſo reich entwickelter Erwerbszweig ſinv, daß durch die
Unterordnung unter den Staat oder den Uebergang auf den
Staat eine Verſchiebung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe zahl
loſer Einzelner herbeigeführt würde, deren Wirkung äußerſt
ſchwer ſich überſehen läßt, mit dem Uebergang der Eiſen
bahnen auf den Staat gar nicht zu vergleichen iſt und vielleicht
ſehr gefährlich ſein kann. Finanzielle Gründe aber ſprechen da
gegen, ſofern wenn die Tabakspreiſe wie verheißen wird, die bis
herigen bleiben ſollen, der Ertrag des Monopols bei der Höhe
der zu leiſtenden Entſchädigungen, die auf 687 Millionen
von einem Freunde des Monopols in jener Enquetecom
miſſion berechnet ſind, und bei der Koſtſpieligkeit des
Betriebes nur verhältnißmäßig gering, um 30 40 Millio-
nen Mark, den Ertrag der jetzigen Tabakſteuer überſteigen
würde. Sofern man aber die Höhe des Ertrages des fran
zöſiſchen Tabaksmonopols erreichen wollte, müßte man auch
die Höhe der franzöſiſchen Tabakspreiſe annehmen, die derartig
ſind, daß das Pfund ordinärer Rauchtabak (ſog. Caporal) fünf
Mark unſeren Geldes koſtet, Preiſe, die für die Lebensgewohn
heiten und die Wohlhabenheit unſeres Volkes ſchlechterdings un
möglich ſind. Jch weiſe es ab, mich unter allen Umſtänden gegen
das Tabaksmonopol zu erklären, weil die Modalitäten, unter
denen es zur Einführung kommen könnte, ſehr verſchieden denk
bar und vielleicht ja auch erträglich ſein könnten, was ſich jetzt
gar nicht überſehen läßt. Aber ich glaube kaum, daß irgend welche
Modalitäten mir ein zuſtimmendes Votum ermöglichen werden.

Zu den Hauptgedanten des Arbeiterunfallgeſetzes
habe ich ſchon im April d. J. meine Zuſtimmung erklärt und dem
gemäß auch im Reichstage geſtimmt. Anſtoß nehme ich nur an
der Betheiligung des Staates an der Prämienzahlung. Dieſe
Prämien,ahlung iſt auf die Arbe ter und Arbeitgeber zu verthei-
len, der Staat hat keinen Grund, die Prämie für einen Theil
ſeiner Angehörigen zu zahlen, während für die anderen Verun-
glückenden von einer Verſicherung und Prämienzahlung durch
den Staat nicht die Rede iſt. Die von der Regierungspreſſe er
läuterte, auch wohl in Privatgeſprächen des Reichskanzlers an
geregte Frage einer weiter gehenden Alter und Jnvalidenver
ſicherung, iſt ein ſo utopiſches, ohne den ganz ausgebildeten ſocia
liſtiſchen Zwangſtaat kaum vorſtellbares Nebelbild, daß man da
rüber nicht politiſch reben, höchſtens philoſophiren könnte, was
nicht Aufgabe dieſer Verſammlung iſt. Vielleicht geſtaltet ſich
als praktiſcher Niederſchlag ſolcher Pläne eine Verbeſſerung der
Armenpflege, zu der, was unſere Zugfreiheit gerechtfertigt erſchei
nen laſſen würde, das Reich den communalen Armenverbänden
einen Beitrag gewähren könnte. Doch liegt auch die Ausführung
ſolcher Gedanken kaum in nahem Felde.

Für die in dieſem Jahre erlaſſene Novelle zur Gewerbe
ordnung, welche die Bildung von Jnnungen erleichtern und
werthvoller machen ſoll, habe ich geſtimmt und ich würde ſehr
b reit ſein, auch noch weiter den Jntereſſen des Handwerkerſtan
des z. B. durch Schaffung von Gewerbekammern, wie ich ſchon
vor drei Jahren erklärt habe, zu Hilfe zu kommen. Zwangs-
innungen lehne ich in jeder Form ab: ich werde mich nie über
zeugen können, daß ein Schritt, den Preußen ſchon im Jahre
1810 gethan hat und der durch die heutige Jnduſtrie-
und Gewerbs- verhältniſſe noch viel unabweisbarer geboten
wäre, die Aufhebung des Jnnungszwanges nämlich, zurückgethan
werden könnte. Die größten Klagen aus dem Handwerkerſtande
ſelbſt würden die unmittelbare Folge der wiederhergeſtellten
Zwangsinnungen ſein.

Was ſchließlich den ſog. Kulturkampf angeht, ſo iſt
es bekannt, daß dieſer in erſter Linie im preußiſchen Landtage
geführt worden iſt und zum Austrag gebracht werden kann, den
deutſchen Reichstag nur in einzelnen Punkten beſchäftigt hat und
ferner beſchäftigen kann. Jch brauche mich daher auf eine prin-
zipielle Erörterung über Beilegung des Kulturkampfes nicht ein
zulaſſen. Für den Reichstag können hier weſentlich nur zwei
Geſetze in Frage kommen, das nämlich über Aufhebung des
Jeſuitenordens und das über Einführung des Civilſtandsregiſter.
Der Jeſuitenorden und die ihm verwandten Congregationen ſind
bekanntlich 1872 für Deutſchland verboten worden. Die An-
regung dazu ging wie andere Kulturkampfmaßregeln vom Reichs
kanzler aus, der durch den ihm damals ſehr nahe ſtehenden Kreuzztgs.

Wagener den Jeſuitenorden für die drohendſte Gefahr des kirch
lichen Friedens in Deutſchland darſtellen ließ. Jch kann mir nicht
vorſtellen, daß im Gegenſatz hierzu der Reichskanzler geneigt ſein
könnte, den Jeſuitenorden ſeinen triumphirenden Einzug in Deutſch
land wieder halten zu laſſen. Sollte es dennoch ſein, ſo würde
ich unter keinen Umſtänden einer darauf gehenden Maßregel zu
ſtimmen: ich mag nicht jeſuitenfreundlicher ſein wie Papſt

Klemens XIV., der ſchon 1773 den Jeſuitenorden aufhob. Eben
ſowenig würde ich der Aufhebung des Civilſtandsgeſetzes jemals
meine Zuſtimmung geben, deſſen Beſtimmungen ſo ſelbſtverſtänd-
lich als möglich ſind. Wenn der Staat ſich heute um Jmpfung
und Schulbeſuch, um alle möglichen Begegniſſe und Verhältniſſe
des Menſchen kümmert, ſo hat er noch viel mehr Grund zu con
ſtatiren, und weiter thut er ja gar nichts, wenn die Menſchen ge
boren worden ſind, einen ehelichen Haushalt begründen und ge
ſtorben ſind! Die Kirche kommt dabei ſchlechterdings nicht zu
kurz. Martin Luther hat ſo nachdrücklich wie er überhaupt zu
reden pflegte in ſeinem Traubüchlein, in ſeiner Schrift von Ehe“
ſachen, in ſeinen Tiſchreden erklärt, daß die Eheſchließung vor die
weltliche Obrigkeit gehöre, daß ſie die Kirche nichts angehe und
daß die Geiſtlichen ſchuldig ſeien, die Ehe in der Kirche zu ſegnen,
ſo man es von ihnen begehrt. Jch finde die namentlich in der
Provinz Sachſen in konſervativen und hochkirchlichen, beſonders
ſtreng lutheriſchen Kreiſen herrſchende Agitation geradezu uner
hört und weder konſervativ noch lutheriſch, und ichbin mir bewußt,
indem ich dies ſage, als Freund der Kirche zu ſprechen. Das
Civilſtandsgeſetz mag in Einzelheiten verbeſſerungsfähig ſein und
die praktiſchen Verhältniſſe beſſer berückſichtigen können. Aber
im Ganzen ſehe ich in ihm einen der richtigſten Schritte, welchen
unſere ſtaatliche Geſetzgebung gethan hat, den ich ſchlechterdings
nicht zurückthun würde.

So alſo wäre mein politiſcher Standpunkt der, wie ich
glaube, weſentlich demjenigen entſpricht, auf Grund deſſen ich vor
drei Jahren in den Reichstag von allen Liberalen gewählt worden
und dem ich ſeitdem treu geblieben bin. Mit äußerſter Seelens
ruhe warte ich es ab, ob die Mehrheit der Liberalen mich wieder
wählen will. Sollte dieſe Mehrheit ſich für Herrn Meyer ent
entſcheiden und dieſer mit dem konſervativen Kandidaten zur enge
ren Wahl kommen, ſo bin ich keinen Augenblick zweifelhaft, Herrn
Meyer meine Stimme zu geben und ich bitte meine Geſinnungs
genoſſen dann das Gleiche zu thun. Herrn Meyer halte ich zwar
für einen in unſeren Wahlkreis gar nicht paſſenden Verlegenheits
kandidaten unſerer hieſigen Seceſſioniſten. Aber ich ſage m r:
entweder er hält wirklich, was er in ſeinen hieſigen Wahlre en
verſprochen, dann muß er ſich ebenſo nationalliberal verha en
wie ich es thun würde. Oder er läßt ſich von ſeinen Fraktic s
genoſſen Lasker und Rickert angenommen und wird ſtrar in
oppoſitionell, dann wäre das auch noch kein Unglück. Den
ich bin völlig außer Sorge, daß im nächſten Reichstage rie
Bäume der Herren Lasker und ſRickert in den Himmel wach en
könnten, vielmehr könnten dieſe Herren doch gelegentlich die An
nahme irgend einer reaktionär ultramontanen Maßregel verhinde i.
Den konſervativen Kandidaten dagegen halte ich ganz im Geg
ſatz zu den Meinungen der konſervativen Führer für die ungl f-
lichſte Wahl, die ſie hätten treffen können. Es mag ja ſein,
eine Anzahl von Gemeinde und Amtsvorſtehern, auf die man zu
ſpekuliren ſcheint, durch dieſe Kandidatur gewonnen wird, aber
ſicherlich gehen durch dieſen Kandidaten, über deſſen parlamenta
riſchem Verhalten ja nach dem Geſetz ſtets das Damoklesſchwert
der Abſetzung ohne Angabe irgend welcher Gründe ſchweben
würde, der konſervativen Partei auch manche Stimme verloren.
Ein unabhängiger und geachteter Mann, wie der früher als
Kandidat oft genannte Kammerherr v. Kroſigk würde ſicherlich
ein beſſerer Kandidat geweſen ſein. Unglaublich geradezu erſcheint
es mir, daß in unſerer Stadt, die über das ABC der konſti
tutionellen Theorie doch ſicherlich hiuaus iſt, eine erhebliche An
zahl von Stimmen für den Herrn Regierungspräſidenten ſich fin
den laſſen ſollte. Jch wenigſtens würde es mit meinen konſtitu
tionellen Anſchauungen keineswegs vereinbaren können, wenn ich
für ihn ſtimmen ſollte.

Jch werde mich bei einer Stichwahl ſo verhalten, trotz der
ungebührlichen Behandlung, welche ich ſeitens der Führer der
hieſigen Seceſſioniſten ſchon ſeit mehr als einem Jahre in Ver
ſammlungen, wie in dem in dieſen Tagen eingegangenen Organ
der Seceſſioniſten erfahren habe. Viel Verkehrtes iſt über mich
geſagt und geſchrieben worden das Verkehrteſte aber war, daß
mir geſagt wurde, mein Patriotismus müſſe mir gebieten,
zu Gunſten des von den Seceſſioniſten gewünſchten Kandidaten
zurückzutreten. Was kann wohl mein Patriotismus damit zu
thun haben, daß Herr Meyer oder ein anderer Seceſſioniſt in
Halle gewählt wird? Jm Gegentheil. Jch ſchätze ja die Wahl
in den Reichstag als eine hohe mir zu Theil werdende Ehre.
Aber das kann ich verſichern: viel Freude macht ſie mir nicht,
am wenigſten in heutiger Zeit und ſie lezt mir große und man
nigfaltige Opfer, namentlich in meiner Berufsthätigkeit auf,
größere gewiß als Herrn Meyer, den ſeine Berufsthätigkeit bis
her täglich auf die unbequeme Journaliſtentribüne führte und der
nun bequemer auf den Abgeordnetenplätzen ſeinem Berufe würde
dienen können. Jch habe mich lange und ſehnlich umgeſchau
nach einem gleichgeſinnten Erſatzmanne für mich, aber er hat ſich
nicht gefunden. Und nur mein Patriotismus, der Werth
darauf legt, daß gerade in dieſer Zeit der ſchroffen Gezeuſätze,
vermittelnde Elemente, denen Parteifanatismus nicht obenan
ſteht, dem Reichstage nicht fehlen möchten, hat mich vermocht,
nochmals als Kandidat aufzutreten. Es iſt ein wenig dankbarer
Poſten, den ich innegehabt, wünſcht es aber der Wahlkreis, ſo
will ich trotzdem noch auf ihm ausharren und meine Pflicht nach
Kräften zu thun ſuchen.

Die von der Verſammlung mit größter Aufmerkſamkeit a
gehörte Rede wurde am Schluſſe von großem Beifall begleiten
worauf Herr Prof. Ha y m das Wort zur Beleuchtung des im Jnſ.
ratentheile dieſer Zeitung enthaltenen „Wahlaufrufes des nationc.
liberalen Wahlcomites“ nahm. Redner ſchilderte mit bered n
Worten die Lage der jetzigen Parteiverhältniſſe und ſpeciell ie
Stellung der Liberalen dem Reichskanzler gegenüber, deſſen Ver
dienſte um die nationale Sache unſere unbedingte Zuſtimmung
in Anſpruch nehmen, da die letzte Triebfeder all ſeiner Handlu en
ſeine unvergleichliche Liebe zur deutſchen Nation ſei und bleibe er
ſei der Schöpfer des deutſchen Reiches. Aber betreffs der Löf. ag
der auf der Tagesordnung ſtehenden ſchwierigen ſocialpolitif en
Fragen gelte es jetzt, einen Mann in den Reichstag zu ſenden,
wie unſern bisherigen bewährten und erprobten Abgeordneten,
welcher die Bedürfniſſe des Wahlkreiſes kenne, leidenſchaftslos
Alles prüfe, ſich nicht von der reactionären Strömung fortreißen
laſſe und überhaupt perſönliche Bürgſchaft biete für das Ueber
einſtimmen ſeines Wortes mit ſeinem Verhalten. Redner forderte

tie Verſammelten auf mit allen Kräften für die Wiederwahl
des Herrn Boretius einzutreten. Die hierauf vorgenommene
Auſtimmung ergab daß ſich die Anweſenden mit Ausnahme
einer kleinen Minorität für die Wiederwahl des bisherigen
Reichstagsabgeordneten, des Herrn Profeſſor Boretius erklärten.
Nachdem der Herr Vorſitzende zur Einzeichnunz in die ausgelegte

Wähleriiſte aufgefordert hatte ſchloß derſelbe gegen 5 Uhr die
Verſammlung mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät
den Kaiſer.
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Deutſches Reich.
Berlin, den II October.

Dem hieſigen Hofe iſt officiell angezeigt worden, daß

findet. Wie verlautet, wird unſer Kaiſer durch eine hochge
ſtellte Perſönlichkeit bei der Feierl chkeit vertreten ſein.

Dem Verleger des Buches: Reichékanzler Fürſt Bis-
marck von Prof. Wilhelm Müller, Verlagsbuchhändler Karl
Krabbe in Stuttgart, iſt, wie der Schwäb. Merkur mittheilt, der
folgende von dem Reichskanzler Fürſten Bismarck igenhändig
geſchriebene Brief zugegangen

Varzin, 22. September 1881. Euerer Hochwohlgeboren danke
ich verbindlichſt für Jhr freundliches Schreiben vom 12. d. und den
Ausdruck der wohlwollenden Gefinnungen, welche Sie zur Herausgabe
des mir überſandten Buches veranlaßt haben. Schon die wenigen
Abſchnitte, welche ich bisher darin geleſen habe, beweiſen, daß der
Autor mit gründlicher Kenntniß des Materials einen richtigen poli
tiſchen Blick verbindet und ein hervorragendes Geſchick für an
ſprechende Bearbeitung der Zeitgeſchichte beſitzt. Jch hoffe balo zu
vollſtändiger Durchſicht des Werkes im Stande zu nie e

v. marck.

die Krönung des Czaren nächſtes Frühjahr in Moskau ſtatt

Die „D. N.“ ſchreiben: Von guter Hand wird uns
wiederholt beſtätigt, daß Gambetta in Varzin war und dort
mit dem Fürſten Bismarck conferirt hat.
Entrevue ſoll Herrn Gambetta ſehr befriedigt haben, da er die
Ueberzeugung mit fortnahm. daß einem Cabinet Gambetta
deutſcherſeits keine Schwierigkeiten bereitet werden. Berlin hat

Das Ergebniß der

Halle, Donnerstag den 13. October 1881.

ſchen Volke zum Stolze, ſich ſelbſt zur Ehre. (Stürmiſcher Bei
j fall.) Der bekannte Jnſurgentenführer Peko Pavlowitſch

ſoll mit 1000 Mann in Crivoscic bei den Jnſurgenten einge
troffen ſein.

Frankreich.
Der Pariſer „Temps“ ſtellt Betrachtungen an über

die Wirkſawkeit des Herrn von Manteuffel in Elſaß-
Lothringen. Nach dieſem Blatte iſt der Verſuch der Ver

ſöhnung der Bevölkerung mit dem neuen Regimente nicht nur
gänzlich geſcheitert, ſondern der Marſchall hat auch das Ver-
fehlte ſeines Beginnens eingeſehen. Gemäß der Schilderung

des franzöſiſchen Blattes geſchah „die Umkehr plötzlich und heftig,
und ſehr bald erſchien die Eiſenhand unter den Sammethand-
ſchuhen.“ Unlogiſcherweiſe ſagt der „Temps“, daß der Mar
ſchall hiermit unrecht gehandelt habe, während er doch ſeinen
ganzen Ausführungen nach hätte erklären müſſen, daß der Mar
ſchall jetzt auf den richtigen Standpunkt zurückg kommen ſei.
Wenn man Jemandem übergroße Milde und Nachſicht als einen
Fehl r anrechnet, ſo muß man doch zugeben, daß Rückkehr zur
Strenge das einzig Richtige iſt. Hier verläßt aber den Verfaſſer
auf einen Augenblick ſeine Unparteilichkeit und er wird wieder
ausſchließlich Franzoſe, den es kränkt, daß die ſchönen Tage von
Aranjuez vorüber ſein ſollen. Als Beweis für die Umkeyr des

Statthalters wird angeführt: die Ausweiſung der franzöſiſchen
Verſicherungszeſellſchaften, die Auflöſung der Straßburger Pom-

Gambetta auf ſeiner Reiſe von und nach Varzin nicht berührt.
Der junge Mann, mit welchem Gambetta von Dresden nach
Paris zurückkehrte, ſteht nach einer Erklärung des Prof. Heſſèle,
bei welchem der junge Mann während ſeines Dresdener Aufent
haltes gewohnt hatte, in keinerlei verwandtſchaftlicher Beziehung
zu Gambetta.

Für den Sohn des Turnvaters Jahn, Arnold
Siegfried Jahn, der in Baltimore ſein Vveben kümmerlich als
Tagelöhner friſtet, ergeht in deutſch- amerikaniſchen Blättern

wieder ein Aufruf zu Sammiungen. Die Geſundheit des 66-
jährigen Mannes iſt gebrochen, ſeine Kinder ſind zum Theil noch
unmündig, di Familie, die an der äußerſte Stadtgrenze in einer
ſumpfigen Gegend wohnt, liegt an Malariafieber ſchwer krank
darnieder.

Der größte Theil des finanziellen Ueberſchuſſes des
Ausſtellungsbudgets der Stuttgarter Jnduſtrie-Aus-
ſtellung ſoll einem Legat für Förderung der gewerblichen Fort
bildung zugewendet werden.

Jn Verfolz eines Beſchluſſes des Abgeordnetenhauſes
iſt nunmehr die Regierung, wie es heißt, der Frage der Hunde-
ſteuer näher getreten und zwar handelt es ſich dabei nicht einfach
um eine Erhöhung der Steuer, welche durch die nur für die alten
Provinzen gültige CabinetsOrdre von 18290 feſtgeſtellt iſt, ſon
dern um eine reichsgeſetzliche Regelung der Hundeſteuer. Außer-
dem kommt in Frage, ob es empfehlenswerth ſein würde, nicht
den Gemeinden, ſondern größeren Verbänden die Erhebung der
Hundeſteuer zuzuweiſen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die Verhandlungen zwiſchen OeſterreichUngarn und Serbien
wegen eines Dampfſchifffahrts Vertrages machen ſehr günſtige
Fortſchritte. Jn Prag geſtaltete ſich die Eröffnung des neuen
deutſchen Turnhauſes zu einer impoſanten Kundgebung für den
deutſchen Gedanken und die deutſche Sitte, welche in dem pracht
vollen neuen Bau ein würdiges Heim gefunden haben. Der Ob-
mann des Comités, Dr. Schmeykal, gab in einer kernigen,
echt deutſch gefühlten Rede der Stimmung der Deutſchen
beredten Ausdruck. Das neue impoſante Gebäude war mit
öſterreichiſchen Fahnen geziert, von einer großen ſchwarz-
roth goldenen Tricolore überragt. Der Vorſitzende übergab das
Gebäude dem Prager deutſchen Turnverein mit den Worten:
Möge der Verein dieſe gemeinſame deutſche Schöpfung getreulich
nützen und ſorglich behüten und bewahren für alle Zeiten, dem
Widerſacher zum Trotze, dem Vaterlande zum Segen, dem deut-

Gniteau's Selbſt Biographie.
Der „New- York Herald“ veröffentlicht eine ſieben Spalten

lange Selbſt-Biographie Guiteau's, die er einem Stenographen
während ſeiner Gefangenſchaft in die Feder dictirt hat. Nur etwa
ein Drittel der Biographie iſt gedruckt worden. Der Stenograph
ſagt, daß Guiteau's Eitelkeit während des Dietirens ekelerregend
war. Er iſt von dem Wahne ergriffen, daß die ganze eiviliſirte
Welt darauf wartet, die genaueſten Einzelheiten über ſeine Lauf
bahn zu hören. Guiteau führt alle Mißgeſchicke ſeiner Jugend auf
ſeinen Vater zurück, mit dem er ſehr ſtreng verfährt. Er ſagt, daß,
als General Garfield Präſident wurde, er ſich um den öſterreichi
ſchen Geſandten Poſten bewarb. Als derſelbe jemand Anderm ge-
geben wurde, verlangte er den KonſulatsPoſten in Paris und fuhr
fort, ſich um denſelben den ganzen März und April hindurch zu
bewerben. Auf den Gedanken, den Präſidenten zu beſeitigen
(Guiteau bedient ſich in der ganzen Selbſt-Biographie niemals
der Worte „ermorden“ oder „Mörder“), kam er zuerſt am 18. Mai.
Mr. Conkling legte ſeinen Senator-Poſten am Montag den 16.
Mai nieder. Am Mittwoch ging er um 9 Uhr, bedrückt und ver
wirrt durch die politiſche Lage, zu Bett. Plötzlich blitzte die Jdee
durch ſein Gehirn, daß, wenn der Präſident aus dem Wege wäre,
Alles beſſer geben würde. Sie überraſchte mich (ſagt er), aber am
nächſten Morgen kehrte ſie mit erneuter Gewalt wieder, und ich
begann die Zeitungen mit einem Augenmerk auf die Möglichkeit
zu leſen, daß der Präſident zu gehen haben würde. Je mehr ich
von den Verwicklungen in den öffentlichen Angelegenheiten ſah,
deſto mehr drängte ſich mir die Nothwendigkeit auf, ihn (den Präſi
denten) zu beſeitigen. Dies währte etwa zwei Wochen, worauf
die Abſicht, den Präſidenten zu beſeitigen, ſich in meinem Gemüth
gründlich feſtgeſetzt hatte. Jch bereitete mich ſodann vor. Jch
ſandte nach Boſton um ein Exemplar meines Buches The Thrut“
(Die Wahrheit) und verbrachte eine Woche damit, eine ver
beſſerte Auflage deſſelben vorzubereiten. Jch wußte, es würde
einen großen Abſatz finden in Folge der Berühmtheit,
welche mir die Beſeitigung des Präſidenten ver-
ſchaffen würde, und ich wünſchte, daß das Buch in gehöriger
Form in die Oeffentlichkeit gelange.

Guiteau wiederholt ſodann ſeine früheren Berichte über die
verſchiedenen Verſuche, den Präſidenten zu erſchießen. Die Aus
führung der That ſchildert er wie folgt: „Am Freitag hörte ich,
daß der Präſident nach Longbranch reiſen wolle. Am Samſtag

piers, das Verbot des Thanner Feſtes, die Unterdrückung des
Organs der Proteſtler u. ſ. w Daß dieſe Reaction die Bevöl
kerung aufregen mußte, war nicht unnatürlich. Unter dieſer Er
regung werden jetzt die Wahlen vollzogen werden, und ſie werden
beweiſen, „daß die Lage ebenſo geſpannt iſt wie am Tage nach
der Einverleibung, und daß die Germaniſirung unter der gezen-
wärtigen Regierung Rückſchritte gemacht hat.“ Das iſt das
franzöſiſche Urtheil über die Aera Manteuffel. Die
Société Générale zu Paris übergiebt ihre ſämmtlichen
Filialen im Elſaß um den Preis von 2000000 Francs an eine
neu zu gründende Société Géènérale Alſacienne de Banque, deren
Actiencapital auf 15000000 Francs normirt werden ſoll.
Während ſich die Sachen bei Teſtur in einem den Franzoſen
günſtigen Sinne entwickelt haben, kommen aus Hammamät
ſchlimme Nachrichten. Erſt vor einigen Tagen haben die franzö

ſiſchen Truppen dieſe Stadt verlaſſen, und die Araber haben nicht
gezögert, ſie ſogleich anzugreifen. Der Widerſtand der Bewohner
war erfolglos, und die Araber wurden nach kurzem Kampfe
Herren der Stadt. Nach den einen Nachrichten haben ſie dieſelbe
beſetzt und geplündert, nach den andern begnügen ſie ſich damit,
die Umgebung und die Thore beſetzt zu halten und jede Verbin-
dung der Stadt abzuſchneiden. Sie ſollen den in Hammamät
anſäſſigen Europäern 500 Pferde und 850 Hammel und einer
einzigen Perſon 23000 Piaſter genommen haben. Dieſer ganze
Ueberfall hätte, wie man meinen ſollte, ſehr wohl vermieden
werden können, wenn die Franzoſen in Hammamaät geblieben
wären. Daß die Lage dort unſicher war, müſſen ſie doch ge
wußt haben, und wenn nicht, deſto ſchlimmer. Als bei dem
Eiſenbahn Ueberfall bei WedZarghua mehrere Italiener ermor-
det wurden, beklagten ſich deren Landsleute in Tunis bitter
über die nachläſſige Art und Weiſe, in der von den Franzoſen die
Sicherheit von Leben und Eigenthum geſchützt werde. Jetzt kommen
neue Klagen, und diesmal von Engländern aus Hammamat, die
ihren Generalconſul bitten, ihnen ſchleunigſt engliſche Hülfe zu
ſchicken. Wahrſcheinlich werden die Franzoſen nun wohl Truppen
abſenden müſſen, um Hammamaäat, das ſie ſchon beſaßen, von
neuem zu erobern. Die von dort kommenden Truppen ſind übri
gens mit ſehr vielen Kranken in Goletta eingetroffen, und auch
in Sfarx ſoll es mit dem Geſundheitszuſtande ſehr ſchlecht ſtehen.

Türkei.
Briefe aus Jedda, berichten über den Ausbruch der Cholera

in Mekka. Als der Kurier die Stadt verließ, beſchränkte ſich
die Krankheit einzig auf das Haus, in dem ſie ausgebrochen war,
und in welchem 40 Banyans aus Java logirten. Man hält
dieſe Leute für die ſchmutzigſten aller Pilzrimme, ihre Nahrung

beſchloß ich, ihn zu beſeitigen. Um 8 Uhr frühſtückte ich mit gutem

Appetit und fühlte mich körperlich und geiſtig wohl. Ich begab mich
nach der Station, miethete eine Droſchke auf dem Wege dahin und
ließ dieſelbe einmal anhalten, um mir die Stiefel putzen zu laſſen.
Als ich das Damenzimmer betrat, prüfte ich den Revolver, um zu
ſehen, ob Alles in Ordnung ſei. Jch ſetzte mich für fünf oder ſechs
Minuten. Als der Präſident vorfuhr und das Zimmer mit Herrn
Blaine betrat, ſtand ich auf und beobachtete den Präſidenten, als
er bei mir vorüberging. Vor ſeinem Eintritt war ich zwei oder
dreimal in dem Zimmer auf und ab gegangen, um mich zu ſammeln,
da ich wußte, daß die Stunde der That erſchienen ſei. Der Präſi
dent war im Begriff, ſich durch die Thür nach dem Zuge zu begeben.

Ich ſtand fünf oder ſechs Fuß hinter ihm, gerade in der Mitte des
Zimmers, und als er ſich anſchickte, das Zimmer zu verlaſſen, zog
ich meinen Revolver und feuerte. Er ſtreckte ſich in die Höhe, warf
ſein Haupt zurück und ſchien völlig verwirrt zu ſein. Er ſchien nicht
zu wiſſen, was ihn getroffen habe. Ich blickte auf ihn. Er wankte
nicht. Jch feuerte hierauf nochmals. Er ließ ſein Haupt fallen
und ſchien zu taumeln und vornüber zu fallen. Jch wußte nicht,
wo ihn der erſte Schuß getroffen. Ich zielte auf die Höhlung ſeines
Rückens, aber auf keinen beſondern Fleck. Jch wußte, daß, wenn
ich jene zwei Kugeln in ſeinen Rücken gejagt, er ſicherlich ſterben
würde.“ Guiteau erklärte wiederholt, daß er die That „unter gött
lichem Drucke“ vollführt habe. Er ſchließt die SelbſtBiographie
wie folgt: „Ich ſpreche nun von zwei ſtricte perſönlichen Dingen
Erſtens ſehe ich mich nach einer Frau um. Jch wünſche eine elegante
chriſtliche Dame mit Vermögen, im Alter von unter dreißig Jahren
und einer Familie erſten Ranges angehörig. Jede Dame mit
dieſen Eigenſchaften kann ſich hier in größtem Vertrauen an mich
wenden. Zweitens: ſeit zwanzig Jahren habe ich die Jdee gehabt,
daß ich Präſident werden würde. Meine Idee iſt, daß ich nominirt
und gewählt werde wie Lincoln und Garfield durch die Fügung
Gottes.“ (Guiteau ſcheint Verrücktheit zu ſimuliren. D. Red.)

Die todten Wälder von Michigan.
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht die „Köln. Ztg.“ einen

längeren intereſſanten Aufſatz, welchem wir Folgendes entnehmen.
Die große anhaltende Dürre heißer Sommer wird oft ganzen Be
zirken zum todtbringenden Verderben. Das Blockfeuer ergreift die
benachbarten noch lebenden Baumſtämme und ſchwillt, von dem
umherliegenden dürren Reiſig genährt und rer friſchen Briſe ange
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beſteht aus Reis und getrocknetem, übelriechendem Fiſch, den ſie
aus Java mitbringen, und da heißes Wetter Mekka vorübergehend
ſtreifte, ſo iſt es kein Wunder, daß ſie die Cholera bekommen
haben. Die Jedda Autoritäten haben eine Quarantaine von 10
Tagen angeordnet für alle Ankommend n aus allen Theilen
Arabiens, ſei es zu Land oder zu Waſſer. Die Folge dieſer Maß
regeln iſt, daß das Geſchäft in Jedda vollkommen aufgehört hat.

cokales.
Halle, den 12. October.

Jn der geſtern Abend im Café Barbaroſſa abgehaltenen
Monatsverſammlung des V. communalen Wahlbezirksvereins
hielt der Herr Prof. Dr. Hertzberg einen ſehr intereſſanten
Vortrag über die Verhältniſſe der Stadt Halle im 18. Jahrhun
dert. Sehr intereſſant war die Keunzeichnung der finanziellen
Verhältniſſe unſerer Stadt in damaliger Zeit. Während zu An
fang des vorigen Jahrhundets die Stadt Halle bei einer Einwoh-
nerzahl von 16,000 eine Schuldenlaſt von gegen 5 Millionen
Thaler hatte, die durch ein Machtwort des großen Kurfürſten auf
59),000 herabgeſetzt wurde, wodurch natürlich viele Jnhaber von
Schuldbriefen (deren letztere ſich noch einige in unſerer Univerſi
tätsbibliothek befinden) erheblich geſchädigt wurden weiſt der
neueſte durch die Jnitiative des Herrn Bürgermeiſter Staude
geſchaffene Rechenſchaftsbericht der Stadt Halle für die Rech
nungsjahre 1879/80 ein Activvermögen von gegen 5 Millionen
Mark nach, außerdem noch gegen 2 Millionen Vermögen an Le
gaten, Stiſtungen 2c. Und was iſt in dieſem Zeitraume aus der
damals allgemein als ſchmutzig bekannten Stadt Halle gewor-
den. Eine blühende Kauf und Handelsſtadt, eine geſuchte und
wohlbekannte Heimſtätte der Wiſſenſchaft, eine Pflanzſtätte ange
ſehener Schulen und anderer nutz und ſegenbringender Anſtalten.
Der Vorſitzende des Vereins, Herr Dr. Günther, ertheilte auf
eine Fraze betreffs der Anlage einer Eiſenbahn-Halteſtelle an der
nordönlichen Seite der Stadt, Antwort, dahin gehend, daß wei
tere Schritte unternommen werden würden, um dieſe für die be-
treffenden Stadttheile höchſt wichtige Angelegenheit zu einem mög
lichſt günſtigen Abſchluſſe zu führen.

Schon wieder haben wir ein Unglück von unſerem Bahn-
hofe zu melden. Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr gerieth der
Wagenſchieber Löſch von hier beim Rangieren auf dem Güter
bahnhofe der Thüringer Bahn zwiſchen die Puffer zweier Wagen
und wurde ihm dadurch die Bruſt derartig zerquetſcht, daß der
Tod ſofort eintrat. Löſch war erſt vor kurzer Zeit vom Militär
losgekommen und ſeitdem wieder, wie ſchon früher, beim Rongie-
ren auf dem Bahnhof beſchäftigt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus der Provinz, 10. October. Nach den neueſten

ſtatiſtiſchen Ermittelungen über die Glaubensbekenntniſſe
der Bevölkerung des preußiſchen Staates zählt unſere Provinz
Sachſen 2,154,663 Evangeliſche, 145,498 Katholiken, 6700
Juden, 3437 Diſſidenten c. und 1709 Individuen ohne Angabe
des Glaubensbekenntniſſes. Auf im einzelnen Regierungsbezirke
vertheilen ſich dieſe Zahlen wie folgt: Jm Reg.-Bez. Magde-
bura: 895,463 Ev., 35,146 Kath., 3568 Juden, 2315 Diſſid.,
813 Andersgläubige: im Reg.-Bez. Merſeburg: 954,907 Ev,
13,753 Kath., 1332 Juden, 502 Diſſid., 604 Andersgläubige;
im Reg.Bez. Erfurt 304,293 Ev., 96,599 Kath., 1800 Juden,
620 Diſſid., 292 Andersgläubige. Nach den Procentverhältniſſen
giebt es alſo in unſerer Provinz Sachſen Evangel'ſche circa
93 pCt., Kotholiken 6 pCt., Juden 0,29 pCt., Diſſidenten
0,15 pCt., Anders zläubige 0,07 pCt. 9m preußiſchen
Staate zählt man 17,645,462 Evar geliſche, 9,206, 136 Kotho-
liken, 363,790 Juden, 42,517 Diſſidenten 2c., 22 006 Anders-
gläubige, oder in Procenten ausgedrückt: Evangeliſche circa
64 pCt., Katholiken 33 pCt., Juden 1,3 pCt., Diſſidenten
0,15 pCt., Andersgläubige 0,08 pCt.

H. Erfurt, 11. October. Wie wir bereits meldeten, wurde
bei den Feſtlichkeiten der letzthin hier ſtattgefundenen evangeliſchen
Vereinigung durch Herrn Profeſſor Dr. Beyſchlag aus Halle die
Errichtung eines Lutherdenkmals in Erfurt in Anregung gebracht.

facht, zum Waldbrande an, welcher ſich, einer Flammenlawine
gleichend, daherwälzt, Alles niedecwerfend und verſengend, was
ſeine Gluth erreicht. Vor dieſem mit der Eile der Windsbraut
daherwogenden Flammenmeere vermag nichts zu retten als die
eilige Flucht. Wohl dem Farmer, welcher ſich rechtzeitig zu dieſer
entſchließt und ſeine werthvollſte Habe aufpackt, um mit den Seinen
an dem nächſten Strome Rettung vor der todtbringenden Gluth zu
ſuchen doch wehe ihm, wenn er zu lange zögert oder die meilen
weite Feuersbrunſt des Waldes, flinker als ſein flinkes Jndian
Pony, ihn einholt und über ihn dahinjagt. Die todten Wälder
von Wisconſin und Michigan wiſſen gar manche derartige Leidens-
geſchichte zu erzählen. Blühende Anſiedelungen und aufſtrebende
Ortſchaften haben die Waldbrände in dieſen Staaten vernichtet und
ſelbſt das Waſſer der Ströme vermochte die Unglücklichen, welche
dort Zuflucht ſuchten, nicht immer vor dem Verſchmachten in dieſer
ſengenden Hitze zu retten. Es giebt kaum etwas Grauenvolleres,
als dieſe dead woods. Meilenweit, wo ehedem fröhlich ſtreben
des Leben herrſchte, erblickt das Auge nichts als die verkohlten,
ſchwarzen Stämme, welche wie aufgeſpießte Leichen zum Himmel
ragen. Kein neuſprießendes Laub verdeckt mitleidig ihre verſengten
Leiber, kein Halm, kein Gras blickt mit verſöhnendem Grün zu
ihnen auf, kein Vogel ſingt in den ſteif ausgereckten Zweigen, ja,
in dem braunen, laugenartigen Waſſer lebt kein Froſch und keine
Schildkröte: alles Leben iſt in dieſer troſtloſen Wüſtenei von der
dörrenden Hitze des Waldbrandes erſtickt. Selbſt das Pferd des
Reiters, welcher dieſe Waldruinen durchmißt, beſchleunigt, von
Furcht und Grauen erfüllt, ſeine Gangart und wiehert freudig auf,
wenn nach ſcharfem Trabe endlich das freundliche Grün belebter
Fluren ſichtbar wird. Am meiſten hatte bisher Wisconſin von
den Waldbränden zu leiden, namentlich in ſeinen nördlichen Coun
tys. Jn Michigan hatte das Uebel noch keine größere Ausdehnung
angenommen. Leider iſt das in dieſem heißen Spätſommer anders
geworden, und auch dem ſchönen Pfirſichſtaate iſt das entſetzliche
Schauſpiel meilenweiter Waldbrände nicht erſpart geblieben, wel
chen Hunderte von Menſchenleben, oft ganze Familien, zum Opfer
fielen. Das Geſtade des Michiganſees war mit Flüchtlingen und
deren Vieh überfüllt und der Jammer der Verunglückten wird als
herzzerreißend geſchildert. Ebenſo wütheten die Waldbrände in
der canadiſchen Provinz Ontario, beſonders in deren nördlichen
und nordweſtlichen Bezirken.
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a Wucher munen n ewieder das i ienstag und Freitag j 1itt. A 2009 4 ſchaftskaſſe zu Berl ort bei der Liepe n. Bu c a am October. C „leer, v. MagPrinzen e i e e ParforceJagden. Be Miene des t K. à 1068 2 3 93 596 472 309 327 333 476 633. n e d
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Halle a/S., d en der Säumigen ausfü alls wir öffentlich meiſtbi maſchine r. bei 7000 Thlr. Anz gr. Ulrichſtr. 39.den 5. October 1881 führen laſſen werden iſtbietend verkaufen. nigſt verkauf Anzahl. ſchleu Oeffentli ſch
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Meldun en d c an rotha. Rom l er 81. pugen dortſelbſt linkes Saaleufer. ulus Späte und Frau wi
geb. Querner. jerBi
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Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
London, 12. Hctober. Die „Morningpoſt“ will

wiſſen, während der letzten paar Tage hätte zwiſchen den
Kabinetten von Berlin, Wien, Rom und Madrid ein
Depeſchenwechſel darüber ſtattgefunden, ob es räthlich ſei,
einen gemeinſamen Flottendienſt längs der ganzen afrikani-
ſchen Küſte zum Schutze der durch den Araberaufftand be
drohten reſpectiven UnterthanenJntereſſen einzuführen.

Wien, 11. October. Der König von Sachſen hat ſich
heute Abend nach Dresden zurückbegeben; Kaiſer Franz Joſef
gab dem Könige das Geleit nach dem Bahnhof, wo er ſich von

demſelben herzlichſt verabſchiedete.
Rom, 11. October. Der „Oſſervatore Romano“ ſagt:

Durch den plötzlichen ſchmerzlichen Tod des Barons Hah-
merle haben die Monarchie und der europäiſche Friede eine ihrer
eifrigſten Stützen verloren. Das von den liberalen Blättern
dem Dahingeſchiedenen geſpendete Lob, ſei, wenn es aufrichtig
ſei, um ſo bemerkenswerther, als Haymerle ein energiſcher Gegner

der Theorie des Jrredentismus war.
Bukareſt, 11. October. Der Tod des Barons Hay

merle hat auch hier allgemeines Bedauern hervorgerufen.
Der „Romanul“ beſpricht die Donaufrage und hebt aufs Neue
den hohen Werth hervor, welchen Rumänien auf gute Bezieh
ungen zu Oeſterreich lege. Dennoch dürfte die Regierung den
öſterreichiſchen Forderungen nicht nachgeben, da dieſelben im
Widerſpruche mit den Beſtimmungen des Vertrags von Berlin
ſtänden und die Intereſſen der Uferſtaaten ſchädigen, ſowie die
Kollektivgarantie Europas bezüglich der Freiheit der Donau-
ſchifffahrt ſchwächen würden. Auch würde die Annahme der
Forderungen Rumänien in immerwährende Konflikte mit Oeſter
reich verwickeln.

Deutſches Reich.
Berliv, den 11. October.

Jn nächſter Zeit werden fünfundzwanzig Jahre ver
gangen ſein, ſeit der Kronprinz zum Kommandeur des 2. ſchle-
ſiſchen Grenadier- Regiments Nr. 11, welches in dem Erben der
deutſchen Kaiſer und der preußiſchen Königskrone heute ſeinen

Chef ſieht von König Friedrich Wilhelm IV. ernannt wurde.
Wie der „Schleſ. Ztg.“ mitgetheilt wird wird der Kronprinz

aus dieſem Anlaß am 25. und 26. d. M. nach Breslau kommen
und den von dem Offizierkorps veranſtalteten Feſtlichkeiten bei-

wohnen.
Der Hoffjägermeiſter Frhr. v. Heintze hat ſich in der

vorigen Woche nach Ohlau begeben, um dort die Vorbereitungen
für die Hofjagden zu treffen, welche Mitte dieſes Monats von
Sr. Maj. dem Kaiſer und ſeinen fürſtlichen Gäſten abgehalten
werden ſollen.

Man ſchreibt der „KreuzZtg.“: „Jn der ultramontanen
und der liberalen Preſſe wird ein angebliches Wort, welches

Fürſt Bismarck an den Miniſter v. Puttkamer gerichtet
haben ſoll, auszubeuten geſucht. Der Reichskanzler ſoll, wie

Herr Jörg in den „Hiſtor.politiſchen Blättern“ berichtet, geſagt
haben „Schaffen Sie mir den Culturkampf vom Leibe.“ Die
Wahrheit des Vorganges ſcheint ſehr zweifelhaft. Wer könnte

wohl bei einer Unterredung, in welcher dieſes Wort gefallen wäre,
Zeuge geweſen ſein? Geſetzt aber, das Wort wäre wirklich ge
fallen, was giebt das Rech, die Aeußerung ſo zu interpretiren:
Machen Sie um jeden Preis, auf unſere Koſten, Frieden mit

Rom? Ebenſo möglich wäre doch die andere Jnterpretation:
„Zwingen Sie Rom, um jeden Preis Frieden mit uns zu
machen.“

Eine hohe Auszeichnung iſt ſeitens der deutſchen
Regierung dem faktiſchen, wenn auch nicht nominellen Leiter
der ruſſiſchen Politik zu Theil geworden. Kaiſer Wilhelm
hat dem Staatéſekretär, Wirklichen Geheimen Rath v. Giers,

den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit Brillanten verliehen.
Die Verleihung geſchah kurz vor dem 30. Auguſt ruſſiſchen

Styls, dem Namenstag des Czaren und anläßlich der Danziger
Entrevue, ſo daß Herr v. Giers dieſe hohe Dekoration ſchon
anlegen konnte, als er dem Czaren zu ſeinem Namenstag gratu-
lirte. Bei dieſer Gelegenheit hat der Kaiſer Alexander auch

Ein Geheimniß des wachen Seelenlebens.
Von Dr. C. Schulz.

Jn dem Artikel „Die Grenze der Jugenderinnerungen“ iſt der
Verſuch gemacht worden, auf die Bedeutung, welche die Sprache für
das menſchliche Geiſtesleben hat, die Aufmerkſamkeit zu lenken und
womöglich ein Jntereſſe zu erwecken für eine nähere Beſchäftigung
mit dieſem Gegenſtande, welcher weit mehr Beachtung verdient, als

ihm gewöhnlich gezollt wird. Man iſt im Allgemeinen wohl noch
zu ſehr geneigt, Fragen, welche ſich auf die menſchliche Sprache be
ziehen, mehr als rein wiſſenſchaftliche anzuſehen, um die ſich
der Laie nicht zu kümmern habe. Hat doch auch die Sprachwiſſen-
ſchaft, welche nicht ſowohl beſtimmte einzelne Sprach'n, jondern die
menſchliche Sprache als ſolche erforſcht, und daher auf alle Sprachen
der Erde ihre Aufmerkſamkeit lenkt, ihren glänzenden Aufſchwung
eigentlich erſt in dem gegenwärtigen Jahrhundert genommen und iſt
daher eine verhältnißmäßig noch ſehr junge Wiſſenſchaft. Vielleicht
läßt ſich auch behaupten, daß die ſicheren und unzwifelhaften Reſul-
tare der Sprachforſchung bei den übrigen Wiſſenſchaften noch größere
Beachtung und Verwerthung finden ſollten, als ſie bisher gefunden
haben. Es wäre daher gar nicht zu verwundern wenn bei Laien
noch wenig Geneigtheit vorhanden ſein ſollte, ſprachlichen Fragen
näher zu treten wenn man zufrieden wäre, in der Sprache ein nütz-
liches und wertyvolles Verſtändigungsmittel zu haben, aber abgegeigt,
ſich über ihre Bedeutung für das geiſtige Leben den Kopf zu zer
brechen wenn man froh wäre, außer der Mutterſprache die je nach
der Lebenelaufbahn nothwendigen und unerläßlichen fremden Sprachen
erlernt und die vielleicht damit verbundene Plage überſtanden zu
hoben, und h infort mit ſprachlichen Dingen nichts mehr zu thun

haben wollte.
Somit iſt ſelbſt das gewagt, was jetzt doch gewagt werden ſoll,

nämlich darauf hinzuweiſen, daß die menſchliche Sprache auch beim
Laien Beachtung verdient. Es geſchieht im Anſchluß an das, was
in unſerer Beſprechung des Buches „Schlaf und Tod“ von Franz
Splittgerber“) geſagt worden iſt, daß auch das wache Seelen-

Meine Beſprechung des 1. Bandes der Schrift „Schlaf und
Tod“ von Franz Splittgerber hat den Verfaſſer veranlaßt, mir
im zweiten Bande in den „Nachträgen und Ergänzungen“ einen Ab-
ſchnitt von faſt 12 Seiten „zur Erwiderung und Abwehr“ zu wid-
men Was er darin den Leſern ſeiner Schrift von meiner „herab-
ſetzenden, ja faſt wegwerfenden Weiſe“ und von meiner „überſtrengen“
Kritik ſagt, muß ich ruhig über mich ergehen laſſen, da jenes Leſe
publikum als ſolches für mich nicht erreichbar iſt, und eine Er
widerung an dieſer Stelle vielleicht nur dem einen oder dem andern
jener Leſer in die Hände fallen dürfte Wer meine Beſprechung des
Buches geleſen hat, wird gefunden haben, daß ich es mir habe an-

Halle, Donnerstag den 13. October 1881.

ſeinerſeits den Herrn v. Giers zu der ihm zu Theil gewordenen
ſeltenen Auszeichnung beglückwünſcht.

Außer Gambetta weilte in den letzten Tagen noch eine
andere hervor ragende Perſönlichkeit Frankreichs auf deutſchem
Beden: Prinz Jerome Napoleon. Derſelbe iſt bereits
wieder nach Paris zurückgekehrt, wo man ſich bei ſeiner Abreiſe
nach Konſtantinopel auf eine längere Abweſenheit des Prinzen
gefreut hatte.

Man hat ſich hier und da gefragt, woher die Geld-
mittel gekommen, mit denen die Konſervativen den Feſttag
von Sedan gefeiert und die Feſtlichkeiten am 18. Oktober zu ver
anſtalten gedenken. Darauf antwortete nun der antiſemitiſche
Moniteur der Herren von Minnigerode und Cremer, „daß der
Wahlfonds der Konſervativen für dieſe Feſtlichkeiten niemals
in Anſpruch genommen worden iſt und werden wird. Die
Mittel hierfür ſeien vielmehr von einigen patriotiſchen Männern
ſpeziell für dieſen Zweck zur Dispoſition geſtellt worden.

Offiziös wird geſchrieben: Die Frage der Errichtung
eines Reichstagsgebäudes beſchäftigt beim Herannahen
der Seſſion wiederum die Preſſe. Es läßt ſich in dieſer Be
ziehung nur ſagen, daß an dem Plane feſtgehalten wird, dies
Gebäude auf dem Raczynski'ſchen Platze zu errichten, und daß
das letzte Hinderniß, welches noch beſtand, durch den neulichen
Beſchluß der Stadtverordneten, das nöthige Terrain, ſoweit es
der Stadt gehört, zu dem Zwecke koſtenfrei zu überlaſſen, hinweg
geräumt iſt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Die verbeſſerte
teutſche Waarenſtatiſtik giebt einen Anlaß, feſtzuſtellen, in
welchen Zolltarifſätzen eine Verbeſſerung nothwendig
iſt, und es könnten Fälle eintreten, in welchen Aenderungen vor
zunehmen ſein würden, um einen Erfolg eines wirklich ehrlichen
Verſuches mit nationaler Zollpolitik zu erzielen.“ Dieſe Er-
klärung, welche vom Reichskanzler inſpizirt ſein dürfte kann
als Androhung von Repreſſalien gegen Oeſterreich angeſehen
werden.

Wie dem „Dr. J.“ mitgetheilt wird, iſt für die Wieder
einbernfung der ſächſiſchen Kammern der 3. November in
Ausſicht genommen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die öſterreichiſchen Papierfabrikanten verlangen in einer
an die Staatsbehörde gerichteten Petition die Erhöhung der Papier
zölle. Die Petition führt aus, daß Deutſchland durch ſeine hohen
Eingangszölle (10 das öſterreichiſche Fabrikat vom deutſchen
Markt ausgeſchloſſen habe während das deutſche Fabrikat ohne
bedeutenden Zoll in Oeſterreich auch dem heimiſchen Fabrikat
Concurrenz mache. Wenn es nicht möglich ſei, die Ermäßigung
der den öſterreichiſchen Export gefährdenden AuslandsZölle zu
erwirken, ſo ſolle wird petitionirt doch wenigſtens die öſter
reichiſche Tarif- Abtheilung „Papier und Papierwaaren“ mit den
vom Ausland hiefür eingehobenen Zöllen in Reciprocität geſetzt
und daher ſo weit erhöht werden daß zum mindeſten das ver
ſtärkte Einſtrömen der ausländiſchen Waare gehemmt wird.

Jtalien.
Cairoli hat ein Zuſammentreffen mit Depretis in der

Lombardei abgelehnt. Die Ernennung des Deputirten Pian-
ciani zum Bürgermeiſter Roms wird allgemein als ein „Ge-
waltakt der Regierung getadelt und als Vorſpiel der Auflöſung
des Gemeinderaths betrachtet. Es verlautet, alle Munizipal-
Aſſeſſoren würden deshalb demiſſioniren. Gerüchtweiſe ver
lautet, der engliſche Diplomat White betreibe hier im Auf
trage ſeiner Regierung die Wiederherſtellung der diplo-
matiſchen Beziehungen Englands zum Vatikan.
Das neu errichtete Alpenfort des Mont-Cenis erhielt bleibende
Garniſon.

Amerika.
Der Nihiliſt Hartmann hat, aus Furcht vor der Augliefer

ung an Rußland, die Vereinigten Staaten am 6. d. verlaſſen
und die Rückreiſe nach England angetreten.

[J]

leben Geheimniſſe in ſich birgt, und daß es wohl ein geſunder Zug
des Geiſtes ſein möchte, fich lieber den Geheimniſſen des wachen
Seelenlebens zuzuwenden, da ſie vom hellen Lichte des Tages beſchie-
nen ſind, als denen der Nachtſeite unſerer Seele, über welchen ein
von der Natur ſelbſt auegebreiteter Schleier der Dunkelheit ruht.
Ein ſolches Geheimniß des wachen Seelenlebens iſt die menſchliche
Sprache. Ee ſei erlaubt, hier anzuführen, wie ſich Herr Profeſſor
Haym einmal über dieſes „Wunder“ ausſpricht, was zugleich eine
Probe davon geben kann, von welcher Bedeutung es auch für die
Wiſſenſchaft iſt, der Sprache ihre Beachtung zu ſchenken.

Jn der Kritik der Hartmannſchen Philoſophie des Unbewußten,
die Herr Profeſſor Haym in den Preußiſchen Jahrbüchern (Jahrgang
1873) gegeben hat, iſt mehrfach von dem „Wunder der Sprache“ die
Rede, und es wird mit ganz beſonderem Nachdruck der Vorwurf be-
tont, daß Hartmann von dieſem „Wun er“ ſo gar keine Ahnung gehabt,
daß ihm an der Sprache nur der Urſprung als etwas Geheimnißvolles
erſchienen ſei. Jhrem Gehalt und Weſen nach gelte ſie ihm als
etwas durchaus Rationelles und logiſch Auflösbares, und den Schleier
des Geheimniſſes, der über ihrem Urſprunge ruht, glaube er damit
genügend zu lüften daß er zu dem als Wundererklärer allzeit in
Bereitſchaft gehaltenen Unbewußten auch hier ſeine Zuflucht nehme.
Er ſagt wörtlich: „Gerade an der Aufmerkſamkeit auf die eigen
thümliche Natur des künſtleriſchen und des religiöſen Bewußtſeins,
auf das Wunder der Sprache und die Räthſel der Geſchichte iſt
es immer wieder offenbar geworden, daß das geiſtige Leben nicht
ohne Reſt aufgeht in das Logiſche; gerade an der Anaryſe dieſer
Manifeſtationen des menſchlichen Geiſtes hat ſich wiederholt ſchon

gelegen ſein laſſen, in durchaus ſachlicher Weiſe meinen entgegenge-
ſetzten principiellen Standpunkt darzulegen, und daß ich fern davon
geweſen bin, das Buch herabſetzen zu wollen Ich habe die Beſprech-
ung auf Grund einer Verabredung mit dem Herrn Verleger
übernommen, was bei mir ſo viel hieß, daß ich die Schrift nach
beſtem Wiſſen und Gewiſſen beurtheilen würde. Es iſt dabei auch
ausdrücklich die Halliſche Zeitung als das Biatt in Ausſicht genom
men worden, in welc,em die Beurtheilung erfolgen ſollte. Wenn
alſo meine Kritik „in einer politiſchen Zeitung ihren Platz gefun-
den hat“, ſo beruht das auf ausdrücklicher Verabredung, und wenn
ihr die Redaktion das Feuilleton eingeräumt hat, ſo hat ſie die
Beſprechung des Buches an hervorragender Stelle geſchehen
laſſen wollen. Es iſt daher eine von vorn herein ſchiefe Auffaſſung
des Herrn Verfaſſers geweſen, wenn er beim Leſen meiner Beurtheil-
ung ſich von dem Gedanken an den „eigenthümlichen Charakter ſolcher
Artikel“ hat leiten laſſen. Mit dieſem eigenthüm. ichen Charakter hat
auch die Ueberſchrift „Miraculöſe Geſchichten“ nichts zu ſchaffen.
Darüber und über manches Andere Näheres bei Beſprechung des
zweiten Bandes.

Lokales.
Halle, den 12. Oktober.

Zu dem Sonntag den 16. d. M. im Reſtaurant „Prinz
Carl“ hierſelbſt ſtattfindenden Sängertage des Sänger-
bundes an der Saale ſind ſeitens der HandwerkerMeiſter
Liedertafel die Herren Tiſchlermeiſter Rolle sen. und Bürſten
fabrikant Anhalt als Deputirte gewählt worden.

StadtTheater.
Die geſtrige Aufführung des Guſtav Freytagſchen Schau

ſpiels: „Die Valentine“ hatte ein zwar weniger zahireiches, dafür
aber um ſo gewählteres Publikum angelockt. Uber den Jnhalt des
Stückes ſelbſt ſowie über die Lichtſeiten, namentlich die markig und
ſtreng durchgeführten, pſychologiſch intereſſanten Charaktere, und
über die Schattenſeiten, (zu häufiger Szenenwechſel u. a.) brauchen
wir bei dem Alter deſſelben von 35 Jahren uns wohl nicht mehr des
Weiteren auszulaſſen. Geſpielt wurde im Allgemeinen ziemlich flott,
wenn auch bei einzelnen Darſtellern eine grötzere Sicherheit, nament
lich in dem an und für ſich ſchon ziemlich langſtieligen 2. und 3. Akte,
wünſchenswerth geweſen wäre. Das Hauptintereſſe der Zuſchauer
konzentrirte ſich ſelbſtverſtändlich auf die Valentine des Frl. Winkler und
den Saalfeld des Herrn Ackermann. Da war es denn wiederum einmal
eine wahre zu ſehen, wie beide Künſtler namentlich in den
beiden letzten Akten mit einander wetteiferten, das Beſte darzubieten, was
ſie zu geben hatten. Und ſo befand ſich denn unter all den An
weſenden auch kein Einziger, der der Wiedergabe dieſer beiden Rollen
reſp. dem Schickſale dieſer ſo hochherzigen und ſo edeln Charaktere
nicht mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit und der lebhafteſten
Theilnahme gefolgt wäre. Am Schluſſe des Ganzen ſpendete
das Publikum den beiden vorzüglichen Leiſtungen unge
theilten und wohl verdienten Beifall im reichſten Maße. Gegen
dieſe beiden Hauptrollen treten alle anderen verhältnißmäßig
ſehr zurück. Den jungen und ziemlich unſelbſtſtändigen Fürſten
gab Herr Leichert nicht gerade ungeſchickt, doch fehlte zu einer
wahrhaft diſtinguirten Perſönlichkeit doch noch Manches. Fräulein
Randow vertrat die herzensgute Prinzeß Marie mit der ihr eigenen
Grazie, Herr Plaſchke den noch nicht für jede Stimme der Natur
reſp. der Verwandtſchaft tauben Miniſter von Winegg mit Würde
und Wärme, Herr Normann den adelsſtolzen Grafen Wöning mit
der nöthigen Aufgeblaſenheit und Ungezogenheit, Herr Wirth den
allezeit dienſtbefliſſenen Hofmarſchall von der Gurten mit einiger
Unſicherheit, Herr Egon den Rath Müller mit Anſtand, Herr Wil
helmi den alten treuen Diener der Valentine, Robert, mit geſchickter
Natürlichkeit, Herr Burchardt, der ſeinem Namenstage zu Ehren
einen ſehr guten Tag zu haben ſchien, ſeinen Spitzbuben Benfamin
mit einer bisher noch nicht an ihm wahrgenommenen. Verve und die
Herren Jänicke und Falter die beiden Banditen (Harfner und
Zigeuner) mit gelungener Charakteriſirung. Hoffen wir, daß bei den
Wiederholungen die einzelnen Unſid erheiten verſchwunden und auch
e 2. und 3. Akt ein noch flotteres Leben hineinge kommen ſein
möge.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus Schafftedt geht uns über das bereits erwähnte

Feuerwehrfeſt folgender ausführlicher Bericht zu: Die Straßen
unſerer Stadt waren feſtlich geſchmückt und viele Häuſer zeigten
ſinnige Dekorationen, um den zahlreichen Gäſten aus nahe ge
legenen und weiter entfernten Orten ein frohes Willkommen zu
bereiten. Nach herzlicher Begrüßung Seitens des Feſtcomités
rückten die Gäſte in die einladenden Quartiere, um ſich dort zu
erfriſchen und dann Nachmittags am Feſtzuge zu betheiligen.
Der große und geordnet marſchirende Zug langte gegen 3 Uhr
auf dem Marktplatze an, wo Herr Bürgermeiſter Redmer im
Namen der Stadt die auswärtigen Feuerwehren bewillkommnete.
Am Schluſſe ſeiner Rede brachte der Herr Bürgermeiſter ein
Hoch auf unſern Heldenkaiſer, in welches alle Anweſenden be
geiſtert einſtimmten. Der Zug bewegte ſich dann nach dem
Rittergut und dort wurden allerhand Exercitien und Uebungen
Seitens der Feuerwehr abgehalten. Die Merſeburger und
die Schafſtedter Feuerwehr ernteten die volle Anerkennung aller
Sach verſtändigen. Nach dieſen Uebungen fand ein Ball ſtatt,
welcher die Feſttheilnehmer bis zum frühen Morgen beiſam-
menhielt.

K. Naumburg, 11. October. Der von hier gebürtige
Kaufmann Karl Voigt, der vor einigen Monaten in Leipzig ver
ſtarb, hat für den Penſions und Wittwenfond der Elementar-
lehrer ſeiner Vaterſtadt 1800./4 und für die KleinkinderBewahr-
anſtalt hier 300 als Legate hinterlaſſen. Auch bei uns
verſuchte dieſer Tage ein Arbeiter auf dem nicht mehr unge-
wöhnlichen Wege der Selbſtanklage ſich Unterkunft für den
Winter zu verſchaffen. Derſelbe kam am Sonntage auf die

der einſcitige Rationalismus gebrochen. So wird die Humboldt'ſche
Sprachphitoſophie von durchaus rationaliſtiſchen Ausgängen zur An-
erkennung eines den Kern des Gedankens verhüllenden Gemüthsan-
theils fortgezogen; ſo wird der Gedanke eines lebendigen Zuſammen-
ſpielens der Gemüthskräfte, einer Harmonie, die nur eines irrationalen
Ausdrucks fähig ſei, in der Kritik der Uctheilskraft über die ſtrenge
Scheideluſt Kant's mächtig; Schiller entdeckt an dem Leitfaden dieſer
Kant'ſchen Erörterungen, wie das Schöne eine volle Offenbarung
der ganzen ſinnlich ſittlichen Menſchennatur ſei, und einen Augenblick
geht nunmehr unſer geſammte deutſche Philoſophie durch den
Meridian der poetiſchen Weltanſchauung unſerer Dichter hindurch.“
Gewiß, die Sprache iſt etwas Wunderbares, Geheimnißvolles, das
ſich nicht völlig analyſiren und zergliedern laßt, bei dem vielmehr
auch die eindringendſte Unterſuchung auf einen unauflösbaren letzten
und tiefinnerſten Factor des Geiſteslebens ſtößt, wie es auch bei
den Schöpfungen der Kunſt und in der Religion der Fall iſt. Wie
in dieſen, ſo offenbart ſich in ihr das ganze, ungetheilte geiſtige
Leben, nicht bloß der reflektirende Verſtand, ſondern auch die Tiefen
der Gemüthswelt. Was in dieſer lebt und webt, kann in der Sprache,
wie in der Kunſt zwar einen verſtändiichen, aber doch nie ſeinen
erſchöpfenden Ausdruck finden. Was das Gemüthsleben in das
Wort gelegt hat, das kann dieſem Worte die Kraft verleihen, in
einem anderen Gemüthe dieſelbe innere Bewegung wachzurufen,
aber dieſes Gemüth muß der Nachempfindung fähig ſein, und es
muß ihm genügen, wenn das verſtandesmäßige Element des Wortes
der bloße Träger und Vermittler des Gemüthselementes iſt. Doch
nicht bioß in dieſer Beziehung iſt die Sprache etwas Wunderbares,
Gehbeimnißvolles, ſondern auch in vielen anderen. Davon weiß
freilich derjenige nichts, dem ſie für etwas ganz Serbſtverſtändliches
gilt, obgleich er ſeine Mutterſprache doch einſt mit vieler Mühe hat
erlernen müſſen. Er hat dies vergeſſen, ſeine Aufmerkſamkeit iſt
auf die Dinge gerichtet worden, die er dann hat erlernen müſſen.
Dieſe haben ihn ſo in Anſpruch genommen, daß es ihm dabei ganz
entgangen iſt, wie doch bei allem, was er gelernt har, die Sprache
das unentbehrliche Verſtändigungsmittel geweſen iſt. Und ſo hat er ſich
daran gewöhnt, ſich ihrer fortwährend zu bedienen, ohne ſich weicer
Gedanken über ſie zu machen. Er braucht fie täglich, ſeine Gedan-
ken aber ſind nur auf das gerichtet, wozu er ſie braucht, in Bezug
auf ſie ſeibſt iſt er gedankenlos.

Für den Gedankenloſen kann die Sprache natürlich kein Wun-
der ſein. Denn ſie iſt keins, das ſich aufdrängt, ſie iſt vielmehr ein
ſolches, dos ſich vor Gedankenloſen Blicken verbirgt und ſich nur einem
aufmerkſamen Auge als ein ſolches zu erkennen giebt. Wer nun aber
die Sprache mit aufmerkſamem Blick zu betrachten anfängt, dem
kann ſie leicht zu einer Welt von anziehenden Räthſeln gemacht werden.

Wie kommt es ſo kann man beiſpielsweiſe fragen, daß jenes
Thier, das ſich durch ſeine treue Anhänglichkeit an den Menſchen



Polizei, um ſich verhaften zu laſſen, was aber nicht geſchehen
konnte, da er nichts ſtrafbares begangen hatte. Der deswegen
Zurückgewieſene begab ſich ſtehenden Fußes in ein nahes Geſchäfts
lokal, ſchlug eine Fenſterſcheibe ein und wartete dann ruhig der
Verhaftung, die nun auch nicht ausblieb. Eine ſeltene ehe-
liche Verbindung wurde dieſer Tage auf hieſigem Standesamte
vollzogen: ein in den Siebziger Jahren ſtehender Greis ver-
heirathete ſich mit einer Frau, die gleichfalls den Siebzigen nicht
mehr fern ſteht. Betreffs des ſchon erwähnten Kohls
miſſionsfeſtes wird noch die ergänzende Mittheilung von Intereſſe
ſein, daß Herr Miſſionar Nottrott, welcher von 1860-—1864 in
Halle den theologiſchen Studien obgelegen, 15 Jahre lang in Oſt
indien thätig geweſen iſt und während dieſer Zeit etwa 6000
Kohls getauft, auch einen Theil der heil. Schrift in die Sprache
der Kohls überſetzt hat.

Erfurt, 11. Octbr. In der geſtrigen Sitzung des Ge
werbevereins gab Herr Telegr. Inſpektor Meyl einen ſehr leben-
digen und ſachgemäßen Bericht über die internationale elektriſche
Ausſtellung zu Paris; er ließ die einzelnen Staaten, welche ſich
daran betheiligt haben, Revüe paſſiren, überall nur das Wich
tigſte hervorhebend. Die beiden neueſten wichtigſten Entdeck-
ungen: das ſog. „ſecundäre Element“ oder „Accumulator“ und
eine „elektriſche Glühlichtlampe“ von Ediſon konnte er in natura
vorführen. Der Accumulator war in einer hieſigen Fabrik mit
einer magnetelektriſchen Maſchine geladen und zeigte in der That,
daß die Elektricität jetzt ohne Leitung transportabel iſt. Das
kleine Lämpchen konnte allerdings mit den vorhandenen Hilfs-
mitteln nicht zum Leuchten gebracht werden, wahrſcheinlich war
es auf ſeiner Reiſe über das Weltmeer beſchädigt worden.

Bösdorf b. Kätzlingen, 10. Oktober. Was von vielen
Theilen des deutſchen Vaterlandes in Begzug auf die diesjährige

Kartoffelernte behauptet wird, gilt auch von dieſer Gegend.
Einer ſolchen Maſſenhaftigkeit und eines ſolchen Wohl
geſchmacks, Stärkegehalts c. dieſer edlen „Landeskin-
der“ wiſſen ſich viele alte Leute nicht zu erinnern. Nur iſt die
Witterung dem Bergen der Frucht nicht günſtig. Jm Allgemei-
nen werden 30 pro Wispel gezahlt.

217 Gevbcſee, 11. Oct. Am 20. Septbr. haben die Zucker
fabriken unſerer Gegend zu Straußfurt und Walſchleben die
Campagne begonnen. Auch in dieſem Jahre verſpricht die Ar-
beit derſelben eine lohnende zu werden, da die Zuckerrübenfelder

den beſten Beſtand zeigen. Bezüglich des Preiſes der Rüben
iſt zu bemerken, daß zu Straußfurt der Centner mit 1,05
zu Walſchleben mit 1,10 bezahlt wird. Erſtere verarbeitet
ein tägliches Quantum von 3600 Ctnur. Bei der Preisver-
theilung auf der Erfurter Bienenausſtellung ſind auch zwei Ein
wohner unſeres Kreiſes mit Preiſen ausgezeichnet worden und
zwar Lehrer Mier zu Henſchleben mit dem Preiſe von 10 .4
und Lehrer Dünkel zu Gebeſee mit der broncenen Medaille.

J Franukenhauſen, 11. Oktober. Am vergangenen Mon-
tage den 10. d. feierte hier der Herr Dr. med. Maniske ſein
fünfzigjähriges Doctorjubiläum. Da ſich der Jubilar während
ſeiner langjäyrigen Praxis ſtets durch Humanität und uneizennützige
Werkthätigkeit gegen ſeine Mitmenſchen auszeichnete, ſo konnte es
auch nicht fehlen, daß alle Schichten der hieſigen Bevölkerung
herzlichen Antheil an der Jubelfeier nahmen, theils durch zahlloſe
Gratulationen, theils durch reiche Geſchenke. Von Sr. Durchlaucht
dem Fürſten von SchwarzburgRurolſtadt erhielt ver Jubilar
den Fürſtlichen Hausorden, von der Univerſität Jena erhielt er
ein Ehrendiplom.

Die außerordentliche Generalverſammlunz der Thürin-
giſchen Eiſenbahn, welche über die Verſtaatlichungs-
offerte beſchleßen ſoll wird auf den 29. Oktober, Mittags
12 Uhr nach Erfurt (Kaiſerſaal) einberufen. Der Entwurf des
abzuſchließenden Vertrags kann vom 25. d. an bei allen Billet-
expeditionen der Bahn entgegengenommen werden.

4 Wie aus Meisdorf geſchrieben wird, iſt es vorigen
Freitag dem Förſter Hinz von dort gelungen, in dem gräflichen
Forſtorte Dornkopf (Selkethal) nach hartem Kampfe einen
Wilderer aus Straßberg dinzfeſt zu machen wobei ihm der
auf ſeinen Hülferuf herbeigeeilte Herr Major v. A. behülflich
war. Der Wilddieb hat jedenfalls noch Mitſchuldige, worüber
die Unterſuchung Aufklärung geben wird.

Eine ſeltene Jagdbeute wurde vor Kurzem dem Jagd
aufſeher Fiſſel zu Klein-Oſchersleben zu Theil; derſelbe
ſchoß einen Steinadler von mehr als 5 Fuß Flugweite und
wird den in unſerer Gegend ſo ſeltenen Raubvogel auszeſtopft
als Andenken aufbewahren.

Bekanntlich ſah vor einiger Zeit ein Nimrod der Harzer
Gegend auf einem Treibjagen eine Ziege am hellen lichten

auszeichnet, und das uns Haus und Hof bewacht, gerade Hund heißt?
oder daß jencs, das wir vor den Wagen ſpannen, den Namen Pferd
hat? Bedeuten dieſe Namen etwas, charakteriſiren ſie das betreffende
Thier, laſſen ſie ſich alſo erklären, oder find es willkürliche und darum
unerklärbare Bezeichnungen? Warum ferner ſagen wir Mund, Auge,
Arm, Hand, Fuüß, Knie, Sohle, Schuh, warum Bruder, Schweſter,
Tochter, Sohn, warum Waſſer, Wein, Wind, Wetlter, Schnee, Vogel,
Gras, Nacht, Tag, Mond, Sonne, warum Nadel, Netz, Rohr, Silber,
Senf, Schiff Schwamm, Weg, Land, warum Schwein, Wolf, Lamm?
Es ſind dies alles ſo gewöhnliche Bezeichnungen, die wir ſo oft in
den Mund nehmen; wir wiſſen auch was damit bezeichnet wird, aber
auch warum wir ein jedes gerade ſo und nicht anders nennen
Und kümmert uns das auch nicht? Und doch haben wir ja wohl oft
das Bedürfniß, Bezeichnungen zu wählen, die für uns nicht bloße
Klänge ſind, durch die wir an Gegenſtände erinnern, ſondern durch
die wir über die Eegenſtände etwas ausſagen? Benutzen wir dazu
nicht auch die uns geläufigen und ſo zu ſagen gedankenlos gebrauchten
Wörter, um ſinnvolle Wörter davon ahzuleiten oder einen neuen
Sinn in ſie zu legen Wenn man von Jemand ſagt, daß er brüderlich
oder ſchweſterlich gehandelt habe, oder wenn man Jemand, mit dem man
nur befreundet, nicht verwandt iſt, doch ſeinen Bruder oder ſeine
Schweſter nenrt, ſo ſind dieſe Auedrücke nicht mehr bloße Bezeich-
nungen, die nur an etwas erinnern, ſondern die Bezeichnung ſelbſt
iſt uns als ſolaſe verſtändlich und wir können angeben, warum wir
ſie wählen. So kann ich genau Rechenſchaft davon geben, warum
ich in dem einen Falle von dem Schiff des Lebens ſpreche. in dein
anderen von dem Winter deſſelben, warum ich von Jemandes Silber-
haar oder von ſeinem Mondſchein rede, warum ich ihn einen Wolf
oder ein Lamm nenne, warum ich ſage, in ſeinem Kopfe ſei Nacht,
oder es fange an zu tagen, oder ich wiſſe, wo ihn der Schuh drückt,
oder er habe ſein Auge auf mich geworfen, er ſtelle mir Netze, wolle
mein Vormund ſein, gebe mir Fußtritte. Jn allen dieſen Fällen
brauchen wir die betreffenden Ausdrücke bewußter und ſinnvoller, als
wenn ich ſage: das Schiff geht unter, der Winter iſt ſtreng, das
Silber glänzt, der Mond ſcheint. Jn letzterem Falle ſind dieſelben
Ausdrücke bloße Bezeichnungen, von denen ich mir vorläufig keine
andere Rechenſchaft geben kann, warum ich ſie wähle, als daß ſie
einmal üblich ſind.

Jſt das nun nicht, wir wollen hier ſagen ein wunderlicher Zug
des menſchlichen Seelenlebens Auf der einen Seite iſt man beſtrebt,
die Ausdrücke ſinnvoll zu wählen, auf der anderen Seite iſt man zu-
frieden, einen Gegenſtand mit einem herkömmlichen Ausdruck zu be
nennen, ohne ſich darum zu kümmern ob der Ausdruck nur eine rein
willkürliche Benennung des Gegenſtandes iſt, oder ob er über den
bezeichneten Gegenſt ind erwas ausſagt. Wollen wir es nun etwa
hier verſuchen, dieſen Zug zu ergründen, oder auch nur die Frage zu
erörtern, ob wirklich alle Worte ohne Ausnahme urſprünglich ſinn-
volle Bezeichnungen geweſen ſein mögen? Man frage ſich, wohin ein
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Taze für einen Rehbock an, ſchoß danach und erlegte ſie. Unter
ähnlich beſchaffenen Verhältniſſen ſah in voriger Woche Jemand,
der nicht genannt ſein will, ein auf freiem Felde im Kummtge
ſchirre ſtehendes Pferd für ein Stück Rothwild an zielte
darauf und traf es in die Beine Wenn's glückt und ſo
fortgeht, werden wir nächſtens „noch drolligere“ Jagdvorfälle
erleben; die Zahl der Schützen vermehrt ſich ja von Jahr
zu Jahr.

Es wird beabſichtigt, dem berühmten Sohne Ruhla's,
dem Thüringiſchen Dichter Ludwig Storch, ein Denkmal zu
errichten. Nach dem der „Eiſen. Ztg.“ vorliegenden Aufruf wird
dieſes Denkmal, welches am beſten in einem auf einer Eiſenplatte
in Form einer römiſchen Tafel ruhenden Porträt-Relief in Bronze
beſtehen und die Jnſchrift in vergoldeten Lettern „Dem Andenken
des Volksdichters Ludwig Storch, geb. am 14. April 1803 in
Ruhla, geſt. am 5. Februar 1881 Kreuzwertheim. Die dankbare
Ruhl“ aufweiſen dürfte, am ſogen. Sarkophag- oder ſteinernen
Sargplatz im Bermer oder Bärenberg als Seitenſtück zu dem
daſelbſt im Jahre 1863 errichteten Stumpff' ſchen Denkmal
auf einem dem eigenartigen Charakter des Verſtorbenen am meiſten
entſprechenden romantiſchen Waldplatz angebracht werden.

Jn Jena beging am Sonnabend der Konſiſtorialrath a.
D., Prof. Dr. Peter das 50jährige Doktorjubiläum unter
ehrender Theilnahme von nah und fern.

Wahlnachrichten.
Erfurt, 12- Oktober. Das Wahlcomité der vereinigten

Liberalen hat heute reſp geſtern Abend in den hieſigen Blättern
einen Wahl Aufruf veröffentlicht, welcher ſich u. a. gegen das Mono
pol und die ſtaatsſocialiſtiſchen Pläne des Reichskanzlers ausſpricht
und die Wahl des Herrn Dr. Stengel, Prof. der Landwirthſchaft
in Heidelberg empfiehlt. Unterzeichnet iſt der Aufruf von einer
großen Zahl nnabhängiger liberaler Männer in Erfurt und Um-
gegend auch RanisSchleuſingen u. ſ. w. ſind vertreten.

Pößneck, 11. Oktober. Geſtern hielt Lasker vor ſeinen
hieſigen Wählern in dem bis auf den letzten Raum angefüllten
Schießhausſaale ſeine Wahlrede. Zum Schluß forderte Lasker alle
liberalen Wähler auf, bei der bevorſtehenden Wahl kleinlichen Jn
terefſſenſtreit beiſeit zu legen und durch ihre Stimmenabgabe dazu
beizutragen, daß dem deutſchen Volke ſeine errungenen Freiheiten
nicht wieder entriſſen werden. Bei der erfolgten Abſtimmung er
klärte ſich die Verſammlung in ihrer überwiegenden Mehrheit für
die Wiederwahl Laskers. Mit einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm war
die Verſammlung eröffnet worden, mit einem Hoch auf Lasker wurde
ſie geſchloſſen.

27 Greußen, 10. October. Nachdem 2 Verſammlungen der
Conſervativen und Nationalliberalen im Wahlkreiſe Schwarzb.
Sondershauſen ſtattgefunden haben und der Staatsanwalt O. Schöne
mann als Compromiß Candidat aufgeſtellt worden iſt, hat ſich hier
ſelbſt in einer Abendverſammlung ein Lokalcomité gibildet, deſſen
Pflicht es iſt, agitatoriſch für die Wahl des obigen Candidaten ein
zutreten. Jm Laufe der Woche wird derſelbe in unſerer Stadt
öffentlich ſprechen. Am vergangenen Sonntage hielt der hieſige
Reicheverein eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung ab, in
welcher der Sezeſſioniſt Dr. Som mer- Erfurt einen I ſtündigen
Vortrag über die politiſche Lage Deutſchlands hielt. Rechtsanwalt
Lipte- Berlin wurde einſtimmig als Candidat proklamirt. Mit
einem Hoch auf den deutſchen Kaiſer endete die Verſammlung.

F. Aus der Grafſchaft Kamburg, 10. Oktober. Am
Sonnabend Abend ſprach Dr Lasker in der angekündigten Ver-
ſammlung libveraler Wähler in länger als einſtündiger Rede und
erntete den lebhafteſten Beifall der zahlreich erſchienenen Wähler;
daß indeſſen auch Andersdenkende in der (auch von auswärts be
ſuchten) Verſammlung anweſend waren, ergab der Widerſpruch der bei
einigen Stellen des Vortrages beſonders bei Erwähnung der Rüben-
Zuckerſteuer und der Branntweinſteuer) ſich kundgab und bei letzterem
Punkte ſo heftig und lebhaſt war, daß der Redner einige Minuten
lang pauſiren mußte.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der verſtorbene Präſident der königl. Akademie der Künſte

Georg Heinrich Friedrich Hitzig, war am 8. April 1811 zu Berlin
als der Sohn des berühmten Herausgebers des „Neuen Piraval“ ge
boren. Nachdem er das Gymnaſium, die Gewerbeſchule und die
Baugakademie beſucht hatte, war er einige Zeit in Trieſt praktiſch
thätig. Nach Berlin zurückgekehrt, erwarb er ſich durch ſeine Bauten
raſch einen großen Ruf. Von ſeinen Schöpfungen erwähnen wir
nur die Neue Berliner Börſe, die deutſche Reichsbank und das große
Polytechnikum, deſſen Vollendung er leider nicht erleben ſollte. Unter
ſeinen Privatbauten nahmen das Gerſon'ſche Haus in der Thiergar-
tenſtraße, das Palais des Grafen Pourtale's und das Haus des Bild
hauers Drake einen hervorragenden Rang ein. Hitzig hat ſich durch
ſeine Werke in der Geſchichte der Baukunſt ein dauerndes Andenken
eſichert.ß Einer der bekannteſten Schriftſteller Wiens, Julius Hirſch,

der ſich namentlich durch Behandlung induſtrieller und communaler
Fragen einen glänzenden Namen gemacht, iſt vergangenen Sonntag
an einem Herzſchloge geſtorben. Die Todesfälle bekannter Männer
häufen ſich in den letzten Tagen in geradezu erſchreckendem Maße.

Aus Stuttgart wird berichtet, daß am letzten Donnerstag auf
dem Friedhofe in Tübingen unter zahlreicher Berheiligung die Ent
hüllong des Denkmals für den verſtorbenen Prof. Dr. jux. Köſtlin
und ſeiner Gattin, der berühmten Liedercomponiſtin Joſephine Lang,
ſtattfand. Das Monument, vom Bildhauer R. Dieteibach in Stutt

daß wir genöthigt
ſein würden, bis zu dem Urſprung der Sprache zuruckzugehen vor
welchem Räthſel wir bei dieſer Frage aber ſtehen würden, wird ſich
leicht ermeſſen laſſen. Um dieſem Räthſel nur einigermaßen näher
zu treten, müſſen erſt ſehr viel andere Fragen erledigt ſein, die näher
liegen, und die nur die Ungeduld voreilig überſpringen könnte.

Viel näher läge zunächſt doch die Frage, ob ſich nicht Worte
wie die oben genannten erklären laſſen, und wie man es anzufangen
habe. Wir haben die Worte uns angeeignet, weil ſie uns überlieſeit
worden ſind, es hat uns genügt zu wiſſen, was ſie bezeichnen und wir
haben nicht darnach gefragt, warum gerade ſie es bezeichnen Haben es bei
allen dieſen Worten ſo auch unſere Eitern gemacht, und ebenſo auch deren
Eltern Konnte nicht leicht der Fall eintreten, daß mit der Zeit ver
geſſen wurde, was ein Wort eigentlich bedeutete? Das iſt in der
That richtig. Es gab z. B. eine Zeit, wo die Bezeichnung ſich er
eignen in dem Sinne von „ſich den Augen darbieten“ gebraucht und
das Wort eraugen geſprochen wurde, daher auch Eräugniß. Dies iſt
mit der Zeit vergeſſen worden. So iſt es auch wohl in Vergeſſen-
heit gerathen, daß „ſich elenden“ urſprünglich hieß „ſich in einem
remden Lande aufhalten“, eiend war, wer in einem anderen Lande

l brie. Die oben angeführten Wörter nun ſind ſchon ſehr alt. Als
im 4. Jahrhundert n. Chr. der Biſchof Ulphilas den Gorhen die
Bibel in ihre Sprache überſetzte, wurde von dieſen der Hand auch
ſchon hunds genannt, und wie von dieſen, ſo ähniich auch von den
mit ihnen näher oder entfernter verwandten Völkerſhaften. Ebenſo
finden ſich die übrigen aufgezählten Wörter bereits im Cothiſchen in
einer nur wenig anderen Form. Man vengleſche munths Mund,
augö Auge, arms Arm, handus Hand, fötus Fuß, kniu Knie,
salja Sohle, sköhs Schuh, bröthar Bruder, syistar Schweſter
dauühtar Tochter, sunus Sohn, vatd Waſſer Die folgenden werden
leicht erkannt werden. ſie haben dieſelbe Reihenfolge wie oben: vein,
vinds, vintrus, snaivs, fugls, gras, uahts, dags, ména, sunna
oder sunnö, nethla, nati, raus, silubr, sinap, skip, svamms, Vigs,
land, svein, vulfs, lamb.

Ein ſo ehrwürdiges Alter alſo haben alle dieſe Worte, und es
ließe ſich an Beiſpielen wie fötus, griechiſch pus, lateiniſch pös,

ſolcher Verſuch führen müßte, man wird finden,

Kmu griechiſch gony, lateiniſch genu, hunds griechiſch Kyön, later-
niſch canis nachweiſen, daß es deutſche Wörter giebt, die, wenn auch
in ſtärker veränderter Form, ihren Grundbeſtandtheilen nach ſich
ſchon in den Homeriſchen Gedichten, ja ſogar in den uralten heiligen
Schriftwerken der Jnder finden. Bis dahin muß der Forſcher den
Blick oft zurückienken, wenn er finden win, was ein Wort eigentlich
zu bedeuten habe. Freilich iſt er dabei leicht großen Täuſchungen
ausgeſetzt, wie denn auch manche Erklärung, die ſchon als ganz
ſicher gait, ſpäter wieder umgeſtoßen worden iſt. So galt es eine
Zeit lang als ganz ausgemaght, Tochter ſei aus der heiligen Sprache
der Jnder als die „Melkerin“ zu erklären, welche Erklärung L. Geiger
ſpäter für ganz „unmöglich“ bezeichnet und durch die Erklärung
„Verbundene, Verwandte“ erſetzt hat.

W ausgeführt. iſt einfach, aber würdig gehalten es trägt auf der
orderſeiſte das wohlgelungene Doppelbild der Verewigten in Bronze

mit deren Namenesunterſchrift.
Auf der Bühne des königl. Schauſpielhauſes in Berlin ge

rieth am Dienstag Abend eine Gardine in Brand. Die Feuerwehr
wurde alarmirt, doch gelang es bereits vor deren Eintreffen das
Feuer zu löſchen ohne daß die Vorſtellung eine Störung erlitt.

König Ludwig von Baiern hat alle Maler und Bild
hauer, welche bei der künſtleriſchen Ausſchmückung des Schloſſes am
Herren-Chiemſee beſchäftigt waren, zu Profeſſoren ernannt.

Muſikaliſches.
Gretchens- Lieder von Armin Stein.

Wir haben ſchon mehrfach Gelegenheit gehabt, unſere Leſer auf
das hervorragende Compoſitionstalent unſeres verehrten Mitbürgers,
des Herrn Diar. Nietſchmann (Armin Stein) aufmerkſam zu machen,
und gewährt es uns eine große Freude, durch die hier bei Max
Köſtler erſchienenen Gretchens- Lieder für eine Singſtimme: „Der
König von Thule Gretchen am Spinnrad, Gretchen am Mutter-
gottesbild“, unſer früheres Urtheil gerechtfertigt zu ſehen. Der Compo-
niſt gehaltvoller Symphonien und der auch bei M. Köſtler erſchiene-
nen Lieder, ohne Worte hat auf einem weiteren bedeutſamen Compo
ſitionsfelde, dem des Liedes, etwas durchaus Anerkennenswerthes

eleiſtet, denn ſowohl in Betreff der Melodie, als des harmoniſchen
lementes bieten dieſe drei Lieder ſo manches Schöne und Gute. Die

Muſik iſt eine ſolche, die wirklich mit den Texten mitgefühlt ge
ſungen iſt und darum ſo anſprecherd erſcheint und dem Herzen wohl
thut. Erfreulicher Weiſe hat der Componiſt, ohne ſich in ungerecht-
fertigte Auswüchſe zu verirren, die Errungenſchaft der Neuzeit be
züg o des dramatiſchen Elementes und des Harmoniſchen nicht un

enutzt an ſich vorbeigehen laſſen. Das zweite Lied, Gretchen am
Spinnrad: „Meine Ruh' iſt hin, mein Herz iſt ſchwer“, darf man
wohl wegen ſeiner beſonders charakteriſtiſchen Haltung als das ge
lungenſte bezeichnen, obwohl auch die beiden andern ſich durch ein
heitiichen Charakter und die rechte Grundſtimmung aufzeichnen.
Mag dieſer kurze Hinweis dazu anregen, daß ſich Freunde des Ge
ſanges dieſe gelungenen Lieder näher anſehen, und wir find davon
überzeugt, daß dieſelben nicht bei Seite gelegt, ſondern eine allſeitige
freundliche Aufnahme finden werden. Weiteren Liedercompoſitionen
des talentvollen Autors ſehen wir mit Jntereſſe entgegen.

Vermiſchtes.
[Das Hohenzollern-Muſeum)] hat in letzter Zeit ver

ſchiedene Bereicherungen erfahren. Jn dem dritten Kaiſerzimmer
iſt, wie die Börſen Zeitung berichtet, der Seſſel aufgeſtellt worden,
den unſer Kaiſer während der Rekonvalescenz nach dem Attentat
benutzte. Es iſt dies ein nierriger, vollſtändig gepolſterter Lehn-
ſeſſel mit blauem gemuſterten Seidenüberzug, an welchem ſich zur
linken Seite ein bewegliches Metallgeſtell mit einer kleinen polirten

Holzplatte, beſtimmt, Bücher oder Schriftſtücke zu tragen befindet.
Dicht daneben ſteht ein großes Bild (Photographie), die Portraits
der Offiziere des St. Petersburger Grenadier Regiments Friedrich
Wilhelm III., deſſen Chef Kaiſer Wilhelm iſt, enthaltend. Oben
befindet ſich das Portrait Kaiſer Alexanders II. unter einer Krone
und die Buchſtaben ſt P unten drei Bilder aus dem letzten tür

kiſchen Feldzuge. Das Bild das ſein Regiment dem Kaiſer ge
ſchenkt hat, iſt circa Meter breit und 1 Meter hoch und iſt von
einem prächtig geſchnitzten Eichenholz Rahmen umgeben deſſen
Arrangement ſeltenen künſtleriſchen Geſchmack erkennen läßt.
Außerdem ſind nach dieſem Zimmer noch vier Portraits (Oelbilder)
gekommen und zwar die des Fürſten Bismarck und des Kriegs
miniſters v. Kameke, von Otto Heyden gemalt, des letzteren Vor
gängers Grafen Roon (gemalt von J. Langer) und des Grafen
Moltke.

[Die Königin Victoria iſt in den Vereinigten Staaten
ſehr populär geworden durch die Theilnahme, welche ſie für den
Präſidenten Garfield an den Tag gelegt hat. Jn New-Hork ſieht
man an allen Schaufenſtern ſogenannte „CompanionPhotographs“
der Königin und Frau Garfield, und neben dem Präſidenten Gar
field ſeiner Frau und dem Präſidenten Arthur fehlt ſelten das
Portrait der Königin.

[Eingeſperrte Zeugen.] Ein eurioſer Zwiſchenfall,
dem zufolge eine Prozeß Verhandlung aufgeſchoben werden mußte,

paſſirte jüngſt im Bezirksgerichte in Moskau. Durch ein Verſehen
eines Beamten waren die Zeugen in das Zimmer der Angeklagten
gewieſen und hier eingeſchloſſen worden. Sie ſaßen hier 5 Stun
den, wurden unterdeſſen aufgerufen und da Niemand im Zeugen-
zimmer ſich vorfand, wegen Nichterſcheinens zu Strafen verurtheilt.
Erſt nach Schluß der Sitzung klärte ſich dieſes eigenthümliche
qui pro quo auf.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Aus Köln vom 10. Oktober ſchreibt man uns: Geſtern Abend

fand die Eröffnung des internationalen Kon greſſes der Jmpf-
gegner ſtatt, wozu Delegirte aus Frankreich, Belgien und England
eingetroffen ſiad. Herr Dr. Oidtmann wies in ſeiner Begrüßungs-
rede auf die großen Erfolge hin, welche die Agitation gegen den
Jinpfzwang in Deutſchland ſchon erreicht habe, und bedauert, daß
unter Denjenigen, welche dazu mit helfen, die Trümmer des Reichs
impfgeſetzes abzutragen, ſich noch ſo wenige Aerzte befinden. Jn der
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Manchmal freilich kann man ein Wort gleichſam werden ſehen.

Wer wäre nicht geneigt, das Wort Pferd auf den erſten Blick für
ein ächt deutſches zu halten, das ebenſo gut wie Hund uralt ſein
könnte? Und doch kann man das Wort gleichſam entſtehen ſehen,
wenn anders Folgendes richtig iſt, was Wackernagel darüber ſchreibt.
Er ſagt: „Die Sprache des römiſchen Kaiſerrechtes hatte neben dem
ſchon älteren Worte veredus noch die jalbgriechiſche Zuſammenſetzung
paraveredus aufgebracht, um, wie es ſcheint. ein ſolch s Poſtpferd
zu bezeichnen, das nur auf den Nebenſtraßen diente. Mit dem Be
ginn des Mittelalte s ließ man, wie überhaupt die umſtändlicheren
Laute da die beliebteren waren das einfache veredus fallen, und
von Caſſiodorus an bis in die Karolinger Zeit hieß jedes Pferd, das
dem Landesherrn für Reiſedienſte zu liefern war, paraveredus oder,
nun bereits entſtellt, paravredus, parafredus. Aus den Capitu-
l nien aber und den Geſetzbüchern trat das Wort in den allgemeine-
ren Gebrauch und zugleich in die Sprache des Volkes ein, das jedoch
nur, indem es zugleich noch mehr entſtellt und ſein Begriff noch um
vieles erweitert ward: ohne Rückſicht auf öffentlichen Dienſt und nur
im Gegenſatz zum Streitroß nannte man t ſo alle Pferde, die
man auf Reiſen, beim Spazieren, bei feierlichen Anläſſen, kurz
außerhalb des Kampfes ritt; in dieſem Sinne ſagte die fernere La-
tinität paredrus, paledrus, parefridus, palefridus, palafrenus
u. dal., vas Jtalieniſche palafreno, das Franzöſiſche palefroi, das
Deutſche aber anfangs parafrit oder parfrit oder farefrit, und noch
im 13. Jahrhundert phärfrit, noch im 14. pferft, während übrigens
die noch verſchliffeneren Formen pherit oder pfert bereits im 12.
aufgekommen waren; endlich unſer neuhochdeutſches Pferd hat auch
jede Eingrenzung des Sinnes abg worfen.“ Dieſes früher im

Teutſchen nicht vorhandene Wort hat die älteren Bezeichnungen Roß
und Märe faſt ganz verdrängt, ſo daß ſie nur noch einen ſehr be

r

J

ſchränkten Gebrauch haben.
Fragt man nun, was für den Laien damit gewonnen wird,

wenn er ſolchen Dingen ſeine Kuf merkſamkeit zuwendet, ſo iſt darauf
zu antworten: Weſſ en Sinn ganz auf die Aufgaben des prakliſchen
Lebens gerichtet iſt, der handelt ganz conſequent, wenn er bei dieſen
bleibt. Wer aber für die Erſcheinungen des Sprachlebens Jntereſſe
gewinnen kann, der wendet es einem Geheimniß zu, das nicht zu den
uns verſchloſſenen gehört, ſondern denen wir ohne Vorwitz nahe tre
ten dürfen, und es iſt ein Geheimniß, das die Mühe reichlich lohnt,
mit der man ihm nachgeht, weil ſeine Erforſchung einen Einblick i
das Werden und die Entwicklung der Sprache gewährt, und da
mit dieſer Entwicklung die des geiſtigen Lebens der Menſchheit
auf das engſte und innigſte verbunden iſt, wir hier zugleich einen
wirklichen und ſicheren Einblick in die Entwicklung des Seelenlebens
und damit auch in das Weſen deſſelben erhalten, einen ſichereren
und untrüglicheren, als ihn die Beobachtung der „Nachtſeite“ des
Seelenlebens gewähren kann.



heutigen erſten öffentlichen r h Saehan t
aus Bern zum erſten, Dr. Weber aus Jſitzenden gewählt. Als erſter Redner trat Herr Dr. Boers, der Präſi
dent der Liga, auf, welcher ausführte, daß die Jmpffrage weder eine
politiſche noch eine konfeſſionelle Frage ſei. Mr. Welb bringt Grüße
der Londoner Freunde. Dann hält Herr Dr. Oidtmann einen längeren
Vortrag über die Geſchichte des Jmpfens. An der Hand zahlreichen
Materials weiſt er nach, wie ſchon vor Dr. Jeuner geimpft worden
ſei, und ſucht dann die für die Jmpfung eingelegten Gründe zu wider
legen. Am Schluſſe ſeines Vortrages bemerkte er vorliegende Frage

ſei durchaus keine ärztliche ſondern eher eine ſtatiſtiſche und beſonders
rein juriſtiſche Frage. Die zwei Hauptunterz ichner der Einladung
zur heutigen Verſammlung ſeien zwei ſogenannte Antiklerikale, mit
denſelben kämpfe Schulter an Schulter das deutſche Centrum, und
im nächſten Reichstage werde es unzweifelhaft gelingen, das Zwangs-
geſetz zu ſtürzen. Die Verſammlung zählte heute Morgen etwa ſechzigbis ſehen Theilnehmer, doch wird deren Zahl bei der heute Abend

ſtattſindenden öffentlichen Verſammung wohl eine größere werden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 11. Oktober 1881.

Aufgeboten: Der Barbier und Friſeur F. W. Braune und
A. Ch. B. Vock, Berga. Der Handarbeiter F. Fuchs und Th.
Pretſch, Weingärten 8. Der Mechanikus G. Leuſchner, Schul

Berg 8, und E. Jahn, Steg 4. Der Uhrmacher F. Hoffmann und
A. Reinicke, große Klausſtraße 13. Der Schneider E. Bernſtein
und M. Bürger, Ranniſcheſtraße 14

Geboren: Dem Fleiſchermeiſter C. Förſtemann ein Sohn,
Gerbergaſſe 8. Ein unehel. Sohn, Mühlrain 4. Dem Drechsler-
meiſter E. Wetterling ein Sohn, Klausthorſtraße 2. Dem Gelb-
gießer O. v. Haußen eine Tochter Fleiſchergaſſe 3. Dem Kohl
gärtner A. Knoche ein Sohn, Diemitz. Dem Telegraphiſt F. Nau
mann eine Tochter, am Bahnhof l.

Geſtorben: Der Schneidermeiſter Hermann Hoffmann, 60 Jahr
6 Monat 28 Tage, Lungenphthiſis, große Ulrichéſtraße 52. Die
Wittwe Friederike Rewitzſch geb. Burghardt, 81 Jahr 3 Monat 14
Tage, Schlaganfall, Rathhausgaſſe J. Der Handorbeiter G.
Waldmann, 31 Jahr 5 Monat 24 Tage, Miliartuberkuloſe, königl.
Klinik. Die Wittwe Marie Beckmann geb. Keilhack, 81 Jahr
6 Monot 3 Tage, Altersſchwäche, Weingärten 20.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12. October.

Kronprinz. Hr. Offizier van der Fluthen a. Brüſſel. Hr.
Botſchaftsſecretär Dr. Schröder a. Konſtantinopel. Hr. Prof Si beck
m. Frau a. Baſel. Hr. Apotheker Niemann m. Frau a. München.
Hr. Referendar Bürger a. Schleswig. Hr Privatdozent Villnow
a. Greifswalde. Hr. Hauptmann a. D. Andreſen a Brandenburg.
Hr. Jngenieur Colsmann a. Poſen. Hr Bnchhändler Wiegand a.
Hannover. Hr. Cand. jur. Schöller a. Naumburg. Die Hrrn. Kaufl.
v. d. Arragon u. Vogel a. Main, Balke a. Bremen, Lippmann a.
Aachen, Minder a. Stargardt, Burghartz a. Merſeburg, Bü'ow a.

Stadt Zürich, Hr. Baumeiſter Pießer a Berlin. Hr. Oekon.
Barthel a. rdhauſen. Hr. Rechtsanwalt Lachmann a. Breslau.
Hr. Jngenieur Lobel a. Leipzig. Hr. Lieut. Jung a. Berlin Hr.
Fabrikant Heckers a. Chemnitz. Hr. Mühlenbaumeiſter Kleinig a.
Cöln. Hr. Hotelier Bieſel a. Königsberg. Hr. Beamter Höllke a.
Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. Quittenbaum a. Hannover, Seifert a.
Caſſel, Wackermann a. Bernburg, Dreyhaupt a. Berlin, Mertens a.
Hamburg. Günther a. Plauen, Stein a. Hagen, Haaſe a. Dresden,
Lindenthal a. Berlin.

Stadt Hamburg. Hr. Major Lambert m. Fam. a. Torgau.
Hr. Oberförſter v. Burkersroda a Sangerhauſen. Frau Schenke m.
Sohn a. Nordhauſen. Frau Hofrath Henckel a. Leipzig. Frau
v. Witzleben m. Tochter a. Breslau. Hr. Advocat Homann m. Fam.
a. Chriſtiana Hr. LoandesbauJnjp. Leißering a. Caſſel. Hr. Rent.
Schultze Kurtz a. Dresden. Die Hrrn. Koeufl. Alders a. Berlin,
Nathan a. Poſen, Arnold a. Leipzig, Köſter a. Berlin, Pick u.
Grätz a. Dresden, Liebermann a Berlin, Rößler a. Gera, Weigert
a Leipzig, Pope a. Hamburg. Zimmermann u. Hirſchfeld a Berlin,
Weigelt a. Braunſchweig, Schindler a. Berlin, Schaafs a. Deſſau,
abinſn a. Aachen, Oſthoff a. Erfurt, Abrahamſohn a. Frank
urt a/ M.

Goldner Ring. Hr. Geh. Regier -Rath v. Leſſing m. Sohn
a. Sorau. Hr. Fabrikant Sonneberg m. Gem. a. Breslau. Hr.
Oekonom Wardenburg a. Frankenhauſen. Hr. Landwirth Heyn u.
Hr. Landwirth v. Rauch a Breslau. Hr. Fabrikant Hagenbuch a.
Langenſalza. Hr. Bautichniker Wagner a. Leipzig. Die Hrrn.
Kaufl. Biumenthal a. Berlin, Eliaſon a. Dresden Schlichting a.
Leipzig, Tilſner a. Hannover, Kartner a. Görlitz, Wagner a. Zittau,
Kühnel a. Elberfeld, Rudolf a. Geiſenberg, Taſche a. Annaberg
Herrmann a. Berlin, Bahre a. Magdeburg, Gruner a. Leipzig,
Vogel a. Berlin.

Goldene Kugel. Graf v. Walges m. Frau a. Liſſabon. Hr.
Offizier v Nitterkeit a. Braunſchweig. Hr. Rittergutsbeſ. Belgerd a.
Mainz. Jnſpector Heiland a Dresden. Fabrikant König m. Frau
a. Pößneck. Fabrikant Jung a. Mainz. Fabrikant Junghändel a.
Dresden. Frau Rentiere Rechholz a. Meißen. Die Hrrn Kaufl.
Nehemias u. Reinſch a. Berlin, Nomeus u. Berliqué a. Auſtralien,
Koch a. Erfurt, Mannheimer a. Berlin, Schneidewind a. Spangen-
berg, Arnhold a. Berlin, G. Ruhnke a. Riga, Göhnlich a. Leipzig,
Dorburg a. Riga, Fuge u. Meier a. Hannover, Determann a.
Dresden. Amtsrath Richter a. Auendorf.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn Kaufl. Stock a. Mühlheim, Victor
u. Simon a. Magdeburg, Streller a. Luzern, Fiſcher a. Lübeck,
Siegmund a. Elberfeld, Springer a. Leipzig. Hr. Paſtor Krug a.
Farnrode. Hr. Paſtor Lüttke a. Schkeuditz. Hr. Jngenieur Balt-
haſar a. Memel. Hr. Stadtrath Bettmann a. Stockheim. Hr Bau
rath Ehrlich m. Gem. a. Berlin. Hr. Reſtaur. Koch a. Leipzig.

Preuß t ſwer Hof. Hr. stud. med. Pfeifer a. Jena. Hr. Verſ.
Jnſpector Mundt a Gotha. Die Hrrn. Kaufl. Müller a. Mannheim,
Pfeifer a. Weida, Werner a. Poſen, Lange a. Gotha. Hr. Landw.
Glaſer a. Warſchau. Hr. Rentier Kleinſchmidt a BadenBaden. Hr.
Rentier Becher a. Frankfurt. Hr. Landwirth Händler a. Gotha.
Hr. Fabrikant Reinhardt a. Leipzig.

ollmärkte.
Poſen, 9 Oktober. Die während der letz'en acht Tage zum

Verkauf gelangten Partien beſchränken ſich auf mehrere hundert
Zentner, wovon die Hälfte Tuchwollen à 55 Thlr. und die zweite
Hälfte Ruſtikalwollen à 48 Thlr. an Lauſitzer Fabrikanten verkauft
wurden. Von den feineren polniſchen Wollen ging ein kleiner Poſten
zu hoch in den fünfziger Thalern an einen ſächſiſchen Fabrikanten
über. Jn der Provinz war das Geſchäft recht leblos und außer
einigen kleinen Poſten Landwolle, die ſchleſiſche Händler zu gedrückten
Preiſen kauften, ſind Abſchlüſſe nicht gemacht worden. Die in letzter
Zeit hier eingetroffenen Zufuhren ſind nur klein, doch immerhin groß
genug, um das verkaufte Quantum zu erſetzen. Die Beſtände in
der Provinz ſind in Schmutzwollen faſt gänziich geräumt, und dürfte
man daher auf Zufuhren dieſer Gattungen nicht mehr zu rech
nen haben.

Breslau, 8. Oktober. Bei fortdauernd ſtarker Nachfrage nach
den meiſten hier vertretenen Gattungen hatten wir abermals einen
Umſatz von ca. 1500 Ztr., welche ſich meiſt in guten mittelfeinen
Steff- und Tuchwollen in den ſünfziger Thalern vollzogen. Auch
Kunſtwäſchen in den ſechsziger Thalern und Schmutzwollen anfangs
der zwanziger Thaler gelangten wiederholt zum Verkauf und wurden
meiſt für Sachſen und die Lauſitz acquirirt. Die Preiſe waren ſehr
gut behauptet und theilweiſe etwas höher. (B u. H.3)
Telegraph. Coursbericht der Haniſchen geitung.

Berliner Fonds-Vörſe.
Berlin. den 12 October 1881.

Bergiſch-Märkiſche 122,50. Oberſchleſiſche A. C, D. 247,
Rheiniſche 162,25. Oeſterr. Staatsbahn 612,50. Lombarden 288,50.
Oeſterr. Credit-Actien 633, Preuß. Conſolid. 106 Tendenz:

ruhig r erBerliner Getreide-Wörſe.
Weizen (gelber) October 231 April-Mai 222 flau.
Roggen. October 185,50 Octbr.Novbr. 176 70. April-Mai 166,75,

flau
Gerſte loco 150 200
Ton (Herbſthafer) Octbr. Novbr. 148

piritus loco 56,80. Octbr. 56 50 April-Mai 53 90, matter.
Rüböl loco 53 40 Octbr. Novbr. 53 10 April-Mai 54 70.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

am 12. October 1881.
Berlin-Anhalter St. Actien 134, 75. Bergiſch-Märkiſche Stamm

Actien 122,25. Thüringiſche Stamm Actien 211,75. Breslau-Frei
burger Stamm-Actien 102,90. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD.
246,25. Mainz-Ludwigshfn. Stamm-Actien 99, Franzoſen 613,
Oeſterreich. Credit-Actien 633, Daruſtädter Bank-Actien 170,75.
Disconto-Commandit-Antheile 226,10. Reichsbank-Antheile 152,75.
Deutſche BankActien 171, Berliner Handels Antheile 121,50.
Schaaffhauſener Bankverein 94, Preußiſche 4 Conſols 106,
Preußiſche 4 Conſols 101, Kurz London Oeſterreichtſche
Noten 173, Ruſſiſche Noten 218,40. Dortmunder Stamm-Prior.
102,60. Tendenz: befeſtigend.Schwetzingen.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Der Herr Kaufmann Aug. Schacht, Magreburgerſtraße 3, iſt zum Ar

men- Vorſteher im III. Bezirk gewählt.
Halle a /S., den 5. October 1881.

Mehrere kleinere u.
grössere Capitalien sind
sofort oder auch später
auf gute Hausgrund-

von

Kulisch, Kaempf Co.
Status ultimo September 1881.

Hallescher Bank- Verein

Activa.
Kaſſenbeſtand mit Einſchluß des Giro-Guthabens bei derDer Magiſtrat. Reichsbank 234,046.

Bekanntmachung. en 7 stücke sowie auf lIänd-Jn der Nacht vom 8. zum 9. ds. ſind aus der Werkſtatt des Hauſes Effekten e 235308669. j 3Sophienſtraße 28 folgende Gegenſtände mittelſt Einbruchs geſtohlen h e e lichen Grundbesitz aus
24 Stück neue Sägeblätter, 10 Stück neue Stecheiſen verſchiedener Rechnung Zuleihen.

Breite, mit goldrothen Heften und dem Stempel Bury Castell verſehen. pPaſſira.1 Kehlhobel gez. F. S. 1 blaue Schürze gez. H. M. 1 graue wollene Jacke. ActienCapital 5400,000. Theodor Heime
1 fleiſchfarbene wollene Jacke. 1 neue Jnfanterie-Mütze. 1 brauner Den mit Einſchluß des Checkverkehrs le a

Rohrſtock. Krut mee Mehr r aVor Ankauf wird gewarnt und um Mittheilung aller auf die Ermittelung n Rocynnng 2 Blücherst gdes Thäters führenden Umſtände im Criminal-Commiſſariat Zimmer 21 Reſerve und Delcredere-Fond 7774779. Ucherstrasse ö4.
erſucht.

Halle a/S., den 10. October 1881. Die PolizeiVerwaltung. Zur Reichstagswahl.

e d Oeffentli ählervGr OS880 Auction gonnen 15. e e mung „Zum
z Mohreu“ in Giebichenstein.in Halle a/S. auf dem Ausſtellungs-Platze Der i warDer liberale Candidat Dr.im Maupt- Restaurant andidat Herr Dr. Alexander Meyer (Breslau)

Im Verlage von Jos. La Ruelle in
Aachen erscheint und ist durch alle
Buchhandlungen zu beziehen:

Moethode zur selbständi-
gen un d vollkommenen

t ſein Erſchei u t. z li ité Er lMontag 17. d. Mts. r Tage 3 Vorm. 9 bis hat ſein Erſcheinen gugeſas Das e h mit r r n
Nachmittags 4 Uhr verſteigere ich im Auftrage des MaſſenverwaltersFr. Herm. Keil die zur Concurs- Maſſe der Reſtaurateure 0 o rreSsPon den?,

doppelten italienischen und doppelten
amerikanischen

Zur Reichstagswahl.Summer Krompharct gehörigen nachbezeichneten Re
ſtaurations-Utenſilien, als: Zu der Sonntag den 16. October Nachmittags 4 Uhr zu Capellen- h füngland „1 große Parthie Porzellan, eiſernes, kupfernes u. blechernes ende im Saale des Gaſtwirth Herrn Sohatz (Gaſthof „zum Löwen““) Buchfü hrung,

eng „Küchengeräth, 1 guſzeiſernen Mörſer, 2 große Jaiſer-Kochmaſchi ſtattfindenden öffentlichen Vorbeſprechung der Reichstagswahl auch zum Gebrauch für
it, daß „nen, 1 Bratofen, u. on e 1 laden wir hierdurch alle Wahlberechtigten ein. n unReichs „ſchine, Alfenid u. Beſtecks 2c., emgillirte Champagner-Kübel, div. Das liberale Comité. geeignet,In der „Liqueure, 303 Stück blaue Steinkrüge, Meſſer, Gabeln, 1 Eis- J. A.: Herzfeld von H. SchurtZ.„maſchine, an Ka Pelenit feine r r S R 7 t H rer u 2 za ſehen. „mit amerikaniſchem Pateutfitz, 95 Stück altdeutſche Schemel, ur e 8 8tp rlick für „viereckige, 10 runde weiſzpolirte Tiſche, 24 Kreuz Tiſche, 4 alt t ag ahl. h el len Donſemreng ur en
n deutſche Coſtüme, 500 Stück leere Rothiveinflaſchen, eirea 5 Ctr. Montag den 17. October Abends 8 Uhr findet zu Nietleben Stern Klarheit an hrisgor, Voſehe als

ſchreibt „Seife, 1 eiſernen Wiener Kaffecheerd, Waſchkeſſel, 1 e r r r eine sſegrrige wer 7 ien dem „„Brückenwaage, eine Parthie Vorhänge, e 3 Stück große und kleine d m ung ſta z c her der iberale Candidat Herr Dr. AIexan- schen Kenntnisse erwerben wollen.
r „Tiſchtücher, circa 3000 Stück Servietten, 500 Stück Handtücher, er FRever fein Erſcheinen zugeſagt hat. Correspondenz und Buehfährung befin-
We „1 nene engliſche Drehrolle, 5926 Stück Bierſeidel, 2 große Segel- Das liberale Comité. den sich im innigsten Zusammenhang
licheren „tuchplauen u. v. a. m. gegen ſofortige baare Bezahlung. J. A. Herzfeld. e n 78 ien, und Zum Verkauf gelangen: Aeard, das nea Am Montag: u r n Wir beabſichtigen die rLweme- räth, große Segeltuchplanen, T 5 Das Werk erscheint in 10 Liefe-e jedoch „Dienstag: Stühle, Tiſche u. event. Porzellan, 22 ein rungen à 60 Pfg. per Lieferung
d z Mittwoch: Porzellan, Wein, Grog u. andere Glasſachen, les hiesigen aupt- Ausstellungs gebäudes D f h
rde, die Donnerstag: event. Weingläfer, Tiſchtücher, Servietten, J nd zwar die Koch in vollkommen brauchbarem Zuſtande befindliche er Kauf mannische
n, kurz Handtücher pp e Dachpappo allein (ca. 19,000 qw) nach geſchehener Abnahme Rechenmeister
n R Anfang November im Ganzen oder getheilt gegen gleich baare Zahlung enafrenus Freitag: Meſſer, Gabeln, Löffel pp. bi Methode zur raschen und leichten Ern neh Sonnabend: 1 Kaiſer t ll J zu verkaufen und belieben Intereſſenten ſich dieſerhalb mit e ernung n h nnd

J le r eiſernes, kupfernes n. r zu ſetzen. eur aswerve,m sehr r Fo nn, treibende und. Handeis-ar nut n 9 reibende un andelsa h zerichts-Vollzieher in alle a/S. aſehr be Dieses leichfassliche Werckchenv J Hole-n wird, Wählerverſammlung. 1 Kutſcher auf 1 Ritterg. ſof. geſ. Ein Haus und Gartengrundſtück r r als
h Der Candidat der conſervativen Partei Herr von Rauchhaupt d. Pauline Fleckinger. Anhalt -Defſau), in welchem ſeit äie nothgondigen Konntvisso ägr in
e wird am 16. d. M. um 3 Uhr in Stumsdorf im Koson'ſchen Soale ſein T langen Jahren Kunſt und Handels seinem Fache vorkommenden Rech-
ntereſſe P entwickel n die Wo e der K 2 1 herrſch. Diener findet 1. No gärtnerei betrieben wird, welches ſich vungsarten au2ueignen.d zu den ine einſt wozu die Wäh er der Kreiſe Bitter feld-De- vember Stelle durch jedoch ſeiner Lage nach auch zu jeder D
a r a W e das Comité. Paullne Fleckinger. andern Fabrik orer Geſchäftsanlage Ein Maſchinenſchloſſer

u ifft vortheilhaft eigret, iſt ſof. preiswerth wi hü i2 onnerstag en 13. T trifft 1 tücht. in allen Zweigen der zu verkaufen. Näheres O. P. r Ker n n
enſchheit d ein zroßer Srausport jähriger Landwirthſchaft erfahr. Wirthſchaf poſtlag. Leipzig. ſchinenmeiſter zum baldigen An
Mneens hanuöverſcher Fohlen ein zum Je ſagt Z. ſetbſt. Jührung der tritt geſucht. Leute, die in Zuckerfabri
fwrteten V erk auf. irthſchaft ſof. od. ſpät. Stelle d. 2000 COtr. Speisekartof- ken montirt haben, werden bevorzugt-
ite des u Pauline Fleckinger, Foeinm weißflſch. Zwiebeln verkauft das Roediger Co.A. Victor Leipzigerſtr. 55. kl. Schlamm 3. Rittergut Wedelwitz b Eilenburg. in Querfurt.



Partei.
Angeſichts der am 27. d. Mts. ſtattfindenden Reichstagswahl rufen wir alle Freunde der nationalliberalen Sache in unſerem Wahlkreis zu treuem Feſthalten an der alten Fahne

und zu eifriger Betheiligung auf.
Treue und Eifer ſind doppelt geboten, da einerſeits die Partei, die bedingungsloſe Zuſtimmung zu den Schritten der Regierung fordert, andrerſeits die ſeceſſioniſtiſchfortſchrittliche

Partei ſeit geraumer Zeit die äußerſten Anſtrengungen gemacht haben, den Sieg des maaßvollen Liberalismus, der bisher in unſerem Wahlkreis einen ſeiner feſteſten Sitze hatte, zu ver

Wahlaufruf der nationalliberalen

eiteln. Alte Freunde, die jetzt die Stunde einer rückſichtsloſeren Oppoſition gegen die innere Politik des Reichskanzlers gekommen glauben, haben uns verlaſſen, um mit einem neuen Pro
gramm einen neuen, dem Wahlkreiſe bisher fremden Candidaten aufzuſtellen. Alte Gegner, die bis vor Kurzem ohnmächtig waren, haben den Zwieſpalt im liberalen Lager benutzt, um für
eine Wahl zu werben, die den Verzicht auf jede unabhängige politiſche Regung bedeuten würde.

Wir, dem gegenüber, bekennen uns nach wie vor zu jenem maaßvollen Liberalismus, wie er in der Erklärung der parlamentariſchen Parteigenoſſen vom 29. Mai d. J., in dem
Wahlaufruf der nationalliberalen Partei vom 15. September und in mehreren localen Kundgebungen unſeres hieſigen Wahlcomités den unzweideutigſten Ausdruck erhalten hat. Jndem
wir treu zu Kaiſer und Reich ſtehen, ſind wir entſchloſſen, die altbewährten Grundſätze bürgerlicher Freiheit auch ferner zur Geltung zu bringen, von ihnen aus jede Reform der Geſetz
gebung, ebenſo die brennenden Fragen auf dem ſocialpolitiſchen und dem kirchenpolitiſchen Gebiete unbefangen zu prüfen und dabei insbeſondere jeder Schmälerung der verfaſſungsmäßigen
Rechte der Nation und ihrer Vertretung uns zu widerſetzen. Den Gedanken nationaler Macht und Einheit obenan ſtellend, bringen wir der auswärtigen Politik des großen Staatsmannes
an der Spitze des deutſchen Reichs das unbedingteſte Vertrauen entgegen und halten es für geboten, auch für die innere Politik die Möglichkeit einer Verſtändigung mit ſeinen Plänen und
Maaßregeln nicht aus dem Auge zu verlieren.

Jm Sinne dieſes Programms hat unſer bisheriger Abgeordnete das Mandat erfüllt, das ihm vor drei Jahren von der geſammten liberalen Partei unſeres Wahlkörpers übertragen
wurde. Wir glauben daher der Sache des Vaterlandes und dem liberalen Intereſſe nicht beſſer dienen zu können, als wenn wir ſür ſeine Wiederwahl eintreten. Wir verpflichten uns mit
allen Kräften, die ſchon in der allgemeinen Wählerverſammlung vom W.

Pro
April d. J. in Ausſicht genommene Wahl des

feſſor Boretius
zu betreiben und fordern unſere Geſinnungsgenoſſen auf, für dieſe Candidatur zu wirken und ihr am Wahltage, in geſchloſſenen Reihen ſtimmend, zum Siege zu verhelfen.

Halle a/S., den 11. October 1881.
Fr. Boltze, Rentier. Bielefeldt, Kaiſerl. Bankdirector. Bunge, Kaufmann. K. Boltze, Referendar. H. Bach, Buchhändler. F. Bütze, Tiſchlermeiſter. Bahn, Landwirth.

H. von Bülow, Landgerichtsrath. Bethcke, Banquier. J. Conrad, Profeſſor. F. Dettenboru, Fabrikant. Drude. Dunker, Geh. Bergrath. G. Droyſen, Profeſſor.
E. Dümmler, Profeſſor. Ernſt, Fabrikant. Elze, Rechtsanwalt.
R. Goſche, Profeſſor. A. Graf, Kaufmann.
Kaufmann. Carl Haring, Kaufmann. Eduard Hartig, Kaufmann.
W. Jordan, Rentier. F. Keutel, Gutsbeſitzer. Osc. Krug, Director.
Bergwerksdirector. Lieban, Kaufmann. Lüddecke, Landwirth.
Kaufmann. Pauſchardt, Dr. med. H. Pfautſch, Conditor.
C. Scherzer, Kaufmann.Steinhan Maurermeiſter.

A. Stolle, Rentier. Sydow, Landrichter.

Eberius, Mühlenbeſitzer.
F. Herbſt, Fabrikant. Haaſe, Stärkefabrikant.

l

R. Lötſch, Kaufmann.
Ed. Wilh. Pitſchke, Kaufmann.

A. Schramm, Mehl- und Getreidehändler. W. Schnitzker, Rentier.

L. Feldmann, Rentier.
Haym, Profeſſor. G. gersgerg Profeſſor.

bert Herling, Redacteur. E. Jordan, Landwirth. K. Jo
J. G. Krauſe, Rentier. Kuhlow, Director. H. Keil, Profeſſor.

G. M. Meyer, Lehrer.
R. Riedel, Maſchinenfabrikant.

Th. Schmidt, Kaufmann.
Rud. Trothe, Optiker.

A. Roth,

Thieme, Kaufmann.

rdan, Schiffseigner.
Wilhelm Korn,

J. Mitlacher, Kaufmann. Naumann, Landwirth. Paul Oswald,

A. Sommer, Lehrer.
von Voß, Oberbürgermeiſter a. D.

Fubel, Stadtrath. Fiebiger, Juſtizrath. Gruhl, Rentier.
L. Herold, Oekonom. J. Hopfgart,

Rich. Jentzſch, Fabrikant.
Händler. B. Leopold,

Rentier. P. Schmidt, Dr. phil.
Carl Schulze, Cönnern, Kaufm.

Wagner, Rentier.
F. H. Wilke, Rentier. Carl Wöpke, Rentier. Winter, Referendar. Heinr. Winter, Kaufm. Alex. Wöpke, Mühlenbeſ. A. Ziervogel, Bergwerksdirector. Otto Zacharias, Dr. phil.

I. Geschäft:Maria 13. fFrie

Flanelle,
VFriese

in allen Sorten.

PlIàätt-, Reise-,
Schlaf- u.

Pferdedecken.

2 II. Geschäft:crich Arnold, marie 24.
Male a/Scaale, gegründet: 1780,

empfiehlt in umfangreichster Auswahl sämmtliche Bedarfsartikel, als:

Unterbeinkleider, Tapeten, Borden,
Jacken u. woll. Hemden Rouleaux.,

für Herren u, Damen. Gloldieisten.

Tnpbche, IWdelstoſſ

Tischdecken,

Gardinen
nen u. muster fertigen Buntstickereien:Weihnachtse- Ausverkauf von wngetange I eipeigerstrasse 4, I.

Grossartigste Auswahl nur neueste Muster ansser ordentlich billige Preise.
Mtage.

Tages-Kalencler ünch Lokal Anzeiger

i ſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und r ran Wlalſgeſuhe und Anerbietungen, wie auch a betreffend, auf
Local Anzeiger werden Jnferate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewöhnlicher

5 Pfg. berechnet.genommen und die 2spaitige Zelle mit nur

Donnerstag den 13. October:

Kgl. Univerſitäts Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr, Bücher
Ausleihung von 11--1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3——6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

Standesamt: Vm. v. 9 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
&athhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-—4.
Sparkaſſe d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 3 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4—5 im Saale v. Kohls Reſtaurant, Königsſtr. 5.
Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer BraunkohlenJnduſtrie-Geſellſchaft: Nm. 3 Ge

neralverſammlung in der „Stadt Hamburg“.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8-—9 Unterricht in engl. Sprache Leitung Mr. E.

Diver in Wilke's Reſtaur kl. Klausſtr. 8, 1 Treppe.
Verein des 3. Communal-Wahlbezirks: Ab 8 Verſammlung auf Preßlers Berg.
Ornithologiſcher Central- Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant Königsſtr. 5 a.
Bienenväter- Verſammlung Ab. 8--10 im „Weißen Roß.
ConditorenVerein: Ab. 8—10 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Stenographiſcher Verein Stolzeana: Ab. 8 Sitzung in der „Tulpe“.
Schachklub Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.

all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
ännergeſangverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.anewerter Aidun sverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. Mahlers Reſtaur., gr. Ulrichſtr. 11.

andwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
Theatraliſcher Verein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8 im Hötel „Rhei

niſcher Hof“, Leipzigerſtraße.
Halliſcher Zither-Club: VereinsAbend in d. „gold. Kette“, alter Markt.
Schauftellungen 2c. Circus Herzog an der Königseſtraße hinter der Eiſengießerei

der Herren Zimmermann Co.: täglich Ab. 7 gr. brill. Vorſtellung.

Frauen Verein zur Armen- und Krankenpflege.
Donnerstag den 13. d. M. Nachmittag 3 Uhr Nähverein in der An-

ſtalt am Martinsberg 14. Um rege Theilnahme bittet
das Ausſtellungs Comitsés.

Stadt Theaters.
Donnerstag den 13. October 1881.

Vorſtellung im I. Abonnement.

Don Carlos,dramatiſches Gedicht in 5 Acten von Friedrich von Schiller.
F. Zuu dieſer Vorſtellung werden Schülerbillets à 50 ausgegeben.

Freitag: Rosenmüller und Finke.
Institut f. Heilgymnaſtik, Maſſiren, allg. Gymn. m. Turnen Sophienſtr. 32.

Berliner Weiesbier- Salon
Freitag Großes Schlachtefeſt.

tto Werner.
Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.] ſtets vorzüglich bei flotter Bedienung.

I Elegant M möblirte Stuben und Kammern
vermiethet ſofort Schmeerſtraße Nr. 13.
r. A. Francke' s Sool-Bader im Fürſtenthal. Sandbader ſind

bis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. I--4 U.
für Damen, von 4--7 U. f. Herren. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen,
Erſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages-
zeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant einge-
richtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Kaufmännischer Verein.
Heute Donnerstag Abends 8 Uhr im „Kronprinz“ Vortrag des Herrn

Profeſſor Dr. R. Gosche über
„Die Dichter der Kinderwelt“.

Zur Wahlverſammlung
der nationalliberalen Partei

am Sonnabend den 15. Oetober er. Abends 6 Uhr
in Niemberg in der KRisenbahnrestauration
werden unſere Freunde hierdurch eingeladen. Herr Pro-
feſſor oretius wird anweſend ſein.

Bethcke. VWiebiger. Jordan.Zur Wahl Verſammlung
der nationallüberalen Partei

am Sonntag den 16. October Nachmittags 5 Uhr zu
Cönnern in der Preussischen Krone werden
unſre Freunde hierdurch eingeladen. Herr Prof. Voretius
wird anweſend ſein.

Ernst. Fiebiger. W. A. Thorw'est.
all z MersedargerCircus Herz. nHeute Donnerstag den 13. October 1881 7 Uhr

Ausserorclentliche Vorstellungenteſten Piècen des
Repertoirs und erſte Aufführung des großartigen, romantiſch phantaſtiſchen
ZauberAusſtattungsſtückes:

Tausend und eine Nacht
in 4 Abtheilungen, mit Gruppirungen, Tänzen, Evolutionen,
mimiſchen Scenen, großartigen neuen Lichteffecten und vriginellen
Pracht Decorationen, mit Benutzung einiger mythologiſcher Figuren
für die Handlung. Arrangirt und in Scene geſetzt von Hrn. Dir.
Herzog. I. Bild: Jn der Baueruhütte. 2. Bild: Die Einſchiff-
ung, oder: Ein Feſt am Hafen. 3. Bild: Beim Schah von Perſien.
SchlußApotheoſe. Außerdem Productionen der höheren Reitkunſt, Pferde
dreſſur, Gymnaſtik 2c. Alles Nähere durch Plakate. Morgen Freitag
Vorstellang. Sonnabend und Sountag: je zwei Vor-
stellunggen, 4 Uhr u. 7, Uhr. Sonnabend 4 Uhr:

M Briliante Kinder- Vorstellung.

Horelle.Empfehle meinen guten kräftigen Mittagstiſch unter folgenden
Preiſen: Suppe 15 Gemüſe mit Beilage 30 4 Braten 30
Meine mit ſo großem Beifall angenommene Frühſtückskarte S freie
Wahl à 30 4 Z bringe ebenfalls in empfehlende Erinnerung. Biere

Taubſtummen-Anſtalt.
Herzlichen Dank für folgende der

Anſtalt ferner zugegangene freiwillige
Beiträge: Von der 1. Hall. Land
ephorie 18 20 Von den Pa-
rochieen Gollma 12 .4. Schmerken
dorf 3 .4 80 Volkmaritz 6 4
25 Wennungen 1.&. Oppin 10.
Emſeloh 1 50 Seyda 14 .4
40 Von den Gemeinden Bitterfeld
24 Werben 1.4 70 Lands
berg 20 70 Behlitz 4.4 25
Etzleben 3 15 Harras 3
45 Hermerode 1 65 Dan-
kerode 7 3 Thondorf 6.4&87
Blöſien 3 Knapendorf 4 5
Großgräfendorf 9 35 „3. Kötzſchau
1 50 Kleingräfendorf I. 95
Rodden 6 Röglitz 16 50
Starſiedel 10 80 Großjena
6 50 St. Mücheln 1 50Barnſtedt 6 85 Ebersroda 4
80 Wetzendorf 1 Groitzſch 5.
Pölsfeld 1 50 Belgern 9 J.
Weidenhain 4 45 Mockrehna
4 30 Droyßig 23 60
Dörſchwitz 1 55 Uichteritz 1
30 Pretzſch 10 .4 85 Bützig
2 65 Eckmannsdorf I. 10
Geußintz 6 10 und Stadtkaſſe
Dommitzſch 6

Halle, 10. Oktober 1881.
Klotz.

Wirthſchafterin-Geſuch.
Auf der Stiftsdomäne in Wol

mirſtedt bei Magdeburg findet eine
in Küche und Federviehzucht tüchtige
Mamſell ſofort Stellung bei 300
Leutebeköſtigung und Molkerei nicht

vorhanden.

Königsplatz 4b
iſt die zweite Etage p. 1. April oder
früher an eine ruhige kinderloſe
Herrſchaft zu vermiethen.

H. Poppe.
In der geſundeſten Lage von Halle

iſt ein Haus mit gr. Garten od. eine
Bauſtelle, welche eine Ecke von zwei
Straßen bildet, preiswerth zu ver
kaufen. Wo? ſagen

J. Barck Co.
FamilienNachrichten.

Todes- Anzeige.
Heute früh 8 Uhr starb nach

längerem Leiden unsere theure
Mutter und Schwester Frau
Mathilde Bachstein geb.
Sehne.

Um stilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

R. Kühnlenz.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Eil—lenburg, d. 12. Octbr. 1881.
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